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Editorial 
Zu den Serviceaufgaben des Zentrums fur Historische Sozialforschung (ZHSF) 
zahlt auftragsgemafi die Vermittlung von Grundlagenwissen zur Historischen 
Sozialforschung fur graduierte Forscher (weniger fur Studenten) verschiedens- 
ter Ausbildungs- und Qualifikationsniveaus. Dies geschieht am ZHSF seit 1980 
im Rahmen der Herbstseminar-Grundkurse. Dariiber hinaus werden in den 
Aufbaukursen Fortbildungsangebote zur Vertiefung der Fertigkeiten fur die 
Absolventen der Grundkurse oder fur Forscher mit entsprechenden Grund- 
kenntnissen angeboten. Das ZHSF-Herbstseminar ,,Methoden der Historischen 
Sozialforschung" hat nicht zuletzt durch den Deutschen Wissenschaftsrat bei 
den bisherigen Evaluationen hochste Anerkennung efunden. Inzwischen ha- 
ben weit mehr als 1.000 Teilnehmer das Herbstseminar erfolgreich absolviert. 
Insgesamt sind im Zusammenhang mit dem Herbstseminar bislang 16 Skripten 
in Form von HSR-Supplementheften oder HSR-Schwerpunktheften in einer 
Gesamtauflage von mehr als 20.000 Exemplaren erschienen. In dieser bewahr- 
ten Tradition steht auch das vorliegende Skript ,,Datenbank- und Informati- 
onsmanagement in der Historischen Sozialforschung" von Karl Pierau. Das 
Skript entstand im Kontext der Herbstseminare 2001 und 2002, die neben den 
Vor-Ort-Modulen auch erstmals virtuelle Module anboten. Zum Stellenwert 
des Skripts im Rahmen des teil-virtualisierten Herbstseminars bedarf es einiger 
Erlauterungen. 
Die Herbstseminare sind mittlerweile ine feste Institution geworden und 
werden seit Jahren gut nachgefragt. Der Erfolg beruht zu einem erheblichen 
Teil auf dem Works hop-Charakter der Seminare vor Ort in Koln. Zwei Wo- 
chen intensiver, gemeinsamer Beschaftigung mit den Themen Methoden der 
Historischen Sozialforschung, Statistik, Datenbanken und SPSS gelten gleich- 
sam als ein ,,Bildungs-Event" und besitzen somit auch eine starke soziale 
Komponente. 
Ein Hauptproblem, mit dem fast jedes Herbstseminar zu kampfen hatte, war 
das unterschiedliche Vorwissen der Teilnehmer. Dieses reichte von Null bis hin 
zu einem hohen Niveau bei Teilnehmern, die schon umfangreiche, quantitativ 
orientierte Projekte bearbeitet hatten. Um iiberhaupt die praktischen Ubungen 
des Workshops sinnvoll durchfuhren zu konnen, ist es also unabdingbar, die 
Teilnehmer zumindest auf ein minimales gemeinsames Kenntnisniveau zu 
bringen. Dies geschah bislang aus Zeitmangel vorwiegend durch Frontalunter- 
richt vor Ort, der im Extremfall die Anfanger iiberforderte und die Semi-Profis 
langweilte. Zudem beanspruchten die Grundvorlesungen mindestens ein Drittel 
der Seminarzeit, was deutlich zu Lasten der Praxisiibungen im Computer-Pool 
ging. In den Seminaren (z.B. in den Aufbaukursen) jedoch, in denen die Teil- 
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nehmer schon ein Mindestmafi an Vorkenntnissen mitbrachten, und daher die 
relativ kurzen Einfuhrungsvorlesungen lediglich repetitiven Charakter hatten, 
entwickelte sich in der Regel schnell eine kreative Workshop-Arbeitsat- 
mosphare. 
Ein weiteres Hauptproblem stellt die lange Zeit von zwei Wochen Workshop 
dar. Denn das Hauptklientel der Herbstseminare ist durch zwei Charakteristika 
gepragt: Zeit- und nicht zuletzt Geldmangel. Studenten, Doktoranden und 
Wissenschaftliche Hilfskrafte zahlen nicht gerade zu den GroBverdienern i  der 
Akademischen Landschaft und sind zudem zwischen Familie, Beruf und Ex- 
amen oder Promotion extrem eingespannt. Die Kosten, die durch die Unter- 
bringung in Koln verursacht werden und der zeitliche Aufwand von zwei Wo- 
chen schreckte viele potentiellen Teilnehmer schon im Vorfeld ab. 
Durch den Einsatz der virtuellen Lehre lassen sich die genannten Haupt- 
probleme zumindest teilweise losen. Insbesondere die Zeit- und Ortsunabhan- 
gigkeit des Lernens sowie die individuelle Betreuung durch E-Mail und Dis- 
kussionslisten, die zugleich Feedback fur die Dozenten sind, konnen dazu 
genutzt werden, den Workshop effektiver zu gestalten. Denn der enorme Vor- 
teil des sozialen Miteinanders im Workshop, der eine grofie Starke des Herbst- 
seminars ist, soil auf jeden Fall erhalten bleiben. Dies ist in einem vollstandig 
virtuellen Seminar schlechterdings unmoglich. 
Ein ,,Virtuelles Herbstseminar" 
* ist deshalb nur sinnvoll als Ergdnzung zum 
Herbstseminar ,,vor Ort". Es soil den Vorlesungsteil nach Moglichkeit erset- 
zen und somit als Propadeutikum / Repetitorium zur Historischen Sozialfor- 
schung dienen und das Herbstseminar entlasten, indem es die Teilnehmer dazu 
auffordert, sich schon vor Seminarbeginn mit dem Thema systematisch ausei- 
nanderzusetzen sowie erste Ubungsaufgaben virtuell zu bearbeiten. Sie miissen 
dies jedoch nicht vollstandig isoliert tun, sondern haben die Moglichkeit, sich 
per E-Mail und Diskussionsforum oder Chat an die anderen Teilnehmer und 
auch an die Dozenten zu wenden. 
Dadurch soil das bisher sehr unterschiedliche Basiswissen zur Historischen 
Sozialforschung, das die Teilnehmer mitbringen, auf ein gemeinsames Niveau 
gebracht werden. Den Teilnehmern wird so auch ermoglicht, eine realistische 
Erwartungshaltung fur das Herbstseminar zu entwickeln. Die Dozenten sollen 
durch das Virtuelle Seminar von der Aufgabe entlastet werden, die elementaren 
Grundlagen von Datenbanken, Statistikanalyse und Forschungsmethodik im- 
mer wieder vortragen zu miissen. Diese Zeit konnen sie besser dazu einsetzen, 
die Workshop-Teilnehmer beim Selbstlernen im Propadeutikum zu unterstut- 
zen und mehr Coach als Dozent zu sein. Auf diese Weise soil das Herbstsemi- 
* Ein erster Erfahrangsbericht zum virtuellen Herbstseminar findet sich im Beitrag von Jan 
Schminder (HSR 26, 2001, Heft 1, S. 124-144; oder im Internet unter: http://www.zhsf.uni- 
koeln.de/V 
8 
nar vor Ort wieder mehr an ,,Workshop-Charakter" gewinnen, da dies fur Teil- 
nehmer und Dozenten fruchtbarer istals ein dichtgedrangtes Programm von 
Grundvorlesungen. 
Das Gesamtbasismodul des ZHSF-Herbstseminars 2002 umfasste demge- 
maB einen zweitagigen Vor-Ort-Workshop zum Einstieg, ein dreimonatiges 
virtuelles Basismodul, zwei viertagige Vor-Ort-Basismodule nd ein zweimo- 
natiges virtuelles Follow-Up zur Nachbereitung. Dabei wurden folgende Lern- 
inhalte (die Inhalte bezogen auf dieses Supplementheft sind kursiv hervorgeho- 
ben) vermittelt: 
Virtuelles Basismodul I: ,,Allgemeine und Anwendungsbezogene For- 
schungsstrategie" 
Historische Sozialforschung: Wissenschaftlicher Standort; Theorie-, 
Hypothesen-, Begriffsbildung; Operationalisierung, I dikatorenbildung; 
Methodenauswahl; Quellenrecherche, Quellenauswahl, Historische Me- 
thode; Quellenverarbeitung; Quellenkritik Internet; Primaranalyse; Se- 
kundaranalyse. 
Wissenschaftlicher Kontext: Empirische Geschichts- und Sozialfor- 
schung; Historische Fachinformatik. 
Exemplarische Forschungsmethoden: Generationenforschung und Ko- 
hortenanalyse; Lexikalische und Kollektive Biographik; Lebenslauffor- 
schung; Retrospektive Interviews; Biographische Methode; Narrative 
Interviews; Oral History; Methoden der Eliten-, Parteien- und Wahlfor- 
schung. 
Exemplarische Forschung: Kollektive Biographik von Parlamentarier- 
biographien. 
Propddeutikum „ Informations- und Datenmanagement ". 
Propadeutikum ,,Deskriptive Statistik". 
Vorort-Basismodul II: ^Informations- und Datenmanagement" 
Qualitative Datenverarbeitung; 
Datenbankentwurf, elationelles Datenmodell, Entity-Relations hip- 
Modell, Datenerfassung; 
Anwendung des Datenbankmanagementsystems A CCESS. 
Vorort-Basismodul III: ,,Deskriptive Statistik" 
Quantitative Datenverarbeitung; 
uni- und bivariate Haufigkeitsverteilungen; 
Mafizahlen zur Beschreibung univariater Verteilungen; 




Drittvariablenkontrolle in der Tabellenanalyse; 
Anwendung des Statistikanalysepakets SPSS. 
Eines der Hauptlernziele des Herbstseminars besteht darin: den theoretischen, 
empirischen und technischen Ablauf eines Forschungsprojektes allgemein und 
exemplarisch von der Theorie bis hin zur Analyse und Darstellung umzusetzen. 
Als exemplarisches Forschungsprojekt diente in den Basismodulen des Herbst- 
seminars 2002 das im HSR-Supplementheft 11 (W. Schroder / W. Weege / M. 
Zech; Koln 2000) u.a. vorgestellte BIOSOP-Forschungsprojekt (,,Sozialdemo- 
kratische Parlamentarier in den Deutschen Reichs- und Landtagen 1867- 
1933"). Zu diesem BlOSOP-Projekt lagen im Herbstseminar vor: 
ein gedrucktes Handbuch (mit Biographien, Chronik, Wahldokumenta- 
tion; Dusseldorf 1995), 
eine ACCESS-Datenbank (mit qualitativen biographischen Texten) und 
ein SPSS-Datensatz (mit quantitativen biographischen Daten). 
Diese drei Projektprodukte bildeten die Informations- und Datenbasis fiir das 
Herbstseminar und standen den Teilnehmern eingeschrankt online / virtuell 
und vollstandig in der Vor-Ort-Veranstaltung in Koln zur Nutzung zur Verfu- 
gung. 
Den Herbstseminarteilnehmern stand virtuell jeweils eine umfassendes 
Skript zu den drei Bereichen ,,Methoden", ,Datenbanken" und ,,Statistik" zur 
Verfugung; alle drei virtuellen Skripten sind praxisorientierte Einfuhrungen 
vornehmlich am Beispiel des BlOSOP-Projektes. Wahrend zumindest in her- 
kdmmlicher Form fur die Bereiche ,,Methoden" und ,,Statistik" gedruckte 
Skripten aus fruheren Herbstseminaren schon vorliegen, fehlte bislang fur den 
Bereich ,,Datenbanken" ein gedrucktes Skript. Das vorliegende Supplementheft 
von Karl Pierau fullt nun diese Liicke, ist aber zugleich auch das erste 
Printprodukt aus dem Bestand der vorhandenen virtuellen Skripten. Mit den 
Supplementheften 11, 12 und 13 wurde begonnen, umfangliche Materialien / 
Texte zum jeweiligen Heft erganzend im Internet anzubieten. Diese Tradition 
setzt das Supplementheft 14 notwendig fort, derm nur so lasst sich z.B. auf die 
exemplarische BIOSOP-Datenbank fur Ubungszwecke zuriickgreifen. HSR- 
Supplement als Printprodukt und HSR-Transition (http://www.hsr-trans.de) als 
Online-Produkt erganzen sich dabei sinnvollerweise. 
Koln, im Oktober 2002 Wilhelm Heinz Schroder 
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Vorwort 
Die Datenbankproblematik wird von Max Vetter (1989) als das Jahrhundert- 
problem der Informatik bezeichnet. Er versteht darunter die Bewaltigung der 
Datenflut, die von jeder modernen Gesellschaft produziert wird. Zur Losung 
dieser Aufgabe fordert er von der Informatik die Schaffung von methodischen 
Grundlagen, die auch von Nichtinformatikern beherrscht werden konnen. Da- 
tenbanksysteme sind mittlerweile selbstverstandliche Hilfsmittel in Wirtschaft, 
Verwaltung und Wissenschaft geworden. Ihre Anwendung setzt eine datenori- 
entierte Vorgehensweise und Beschreibung relevanter Sachverhalte voraus. 
Seit 1980 fuhrt das ZHSF Seminare zu Methoden der Historischen Sozial- 
forschung durch. Es entwickelten sich daraus die Kompaktveranstaltungen des 
ZHSF-Herbstseminars, die in mehreren Modulen ftir Anfanger und Fortge- 
schrittene in konzentrierter Form Kenntnisse vermitteln. Die Kursteilnehmer 
sollen die Lerninhalte am Beispiel von historischen Quellen und (im ZHSF 
archivierten) Datenbestanden aus der Historischen Sozialforschung in Arbeits- 
gruppen forschungspraktisch umsetzen, die Ubungsdaten selbstandig unter 
Einsatz von EDV auswerten und die Analyseergebnisse schriftlich darstellen. 
Seit 1987 fanden auch Veranstaltungen zur Datenbankmethodik, seit 1996 
in Form von mehrtagigen Workshops - begleitet von praktischen Computer- 
iibungen - start, die inzwischen als Basismodul informations- und Datenma- 
nagement" fest in das Herbstseminar eingebunden sind. Parallel zu Vortragen 
zur Vermittlung rundlegender theoretischer Aspekte wurden praktische Ubun- 
gen mit dem Datenbankmanagementsystem ACCESS durchgefuhrt. 
Das vorliegende Skript bildete die Grundlage fur das Basismodul II infor- 
mations- und Datenmanagement" der Methodenausbildung im Rahmen des 
ZHSF-Herbstseminars. Praxisnah wird an einem Beispiel aus der Historischen 
Sozialforschung (Parlamentarismusforschung) an Methoden von Datenbank- 
entwurf und Datenbankmanagement herangefuhrt. Notwendigerweise muss mit 
einem Datenbankmanagementprogramm gearbeitet werden. In den Herbstse- 
minarkursen wurde MS ACCESS eingesetzt, weil es einen hohen Verbrei- 
tungsgrad besitzt und relativ leicht zu erlernen ist. Ausdriicklich mochte ich 
aber betonen, dass ich keine Einfuhrung in ACCESS anbieten wollen, sondern 
das vorliegende Skript als eine Saule der Einfuhrung in die Historische Sozial- 
forschung sehe. 
Die Beispiele im Skript beziehen sich im Wesentlichen auf das Projekt ,,So- 
zialdemokratische Parlamentarier in den deutschen Reichs- und Landtagen 
1867 - 1933" (BIOSOP). Es wird ein Forschungsprojekt simuliert, das sich die 
Aufgabe stellt, einen Beitrag zur Erforschung esellschaftlicher Fuhrungsgrup- 
pen zu leisten. Dabei geht es urn die Bereitstellung einer Datenbasis, die als ein 
flexibel zu handhabendes Instrument fur die weitere empirische Forschung 
dienen kann. 
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Dieses Skript folgt aus nahe liegenden Griinden nicht der Chronologie der 
Stoffvermittlung im Herbstseminar, sondern der chronologisch-methodischen 
Abfolge des Aufbaus einer Datenbank. Es empfiehlt sich nach dem Durchar- 
beiten des ersten Kapitels, ,,Grundbegriffe des Datenmanagement", das Kapitel 
8, ,,Einfuhrung in ACCESS" parallel zu den weiteren Kapiteln zu lesen. Die 
verfugbare Ubungsdatenbank ,,Sozialdemokratische Parlamentarier" kann von 
der Webseite von HSR-TRANS (http://www.hsr-trans.de) herunter geladen 
werden. 
Als Erganzung zu diesem Skript empfehle ich dem interessierten Leser die 
anspruchsvolle Einfuhrung in das Thema von Heuer / Saake (1995). Auf die 
umfangreiche Literatur zu ACCESS soil nicht naher eingegangen werden. Ich 
mochte nur auf die Computereinftihrungen, die vom Herdt-Verlag flir Bil- 
dungsmedien GmbH (http://www.herdt.de) g meinsam mit dem RRZN der 
Universitat Hannover herausgegeben werden, hinweisen. Sie sind beim Herdt- 
Verlag fur etwa 12 € oder in den Rechenzentren der meisten Universitaten fur 
etwa 5 € zu beziehen. 
Danken mochte ich an dieser Stelle noch alien Freunden und Kollegen, de- 
ren Hinweise und Tipps Berucksichtigung fanden. Mein besonderer Dank gilt 
Prof. Dr. Wilhelm H. Schroder und Prof. Dr. Horst Hollatz, die beide mir mit 
kritischen Anregungen zur Seite standen. SchlieBlich darf ich mich auch be- 
danken bei Philip Janssen, dem die griindliche Durchsicht des Heftes oblag, 
und Conny Baddack, die die sorgfaltige Drucklegung des Heftes ubernahm. 
Koln, im Oktober 2002 Karl Pierau 
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1 . Grundbegriffe des Datenmanagements 
1.1 Was sind Daten? 
Die Begriffe Datum (Mehrzahl Daten) und Information werden umgangs- 
sprachlich haufig synonym gebraucht. Leider findet man auch in wissenschaft- 
lichen Publikationen irrefiihrende oder widerspriichliche Definitionen. Daher 
sollen die Begriffe hier kurz erlautert werden. 
Eine Nachricht setzt immer einen Sender der Nachricht und einen Emp- 
fanger voraus. Jede Nachricht ist in einem gewissen 'Alphabet' abgefasst, das 
dem Sender und dem Empfanger bekannt sein muss. Das kdnnen unser lateini- 
sches Alphabet, Folgen von bits oder Bytes oder auch nur Gesten, Bilder oder 
sonstige Zeichen sein. Nachrichten sind lediglich eine Aneinanderreihung von 
Zeichen nach bestimmten syntaktischen Regeln. 
Um die Nachricht zu verstehen, muss bei Sender und Empfanger ein sich 
deckendes Kontextwissen vorhanden sein. Durch Interpretation der Nachricht 
unter Beriicksichtigung ewisser Regeln (Kontextwissen), die der Nachricht 
ihren bestimmten Sinn und Inhalt zuordnen, liefert die Nachricht eine Informa- 
tion. Eine Menge von Regeln und Vereinbarungen, die jeder syntaktisch zulas- 
sigen Nachricht ihre Bedeutung zuordnet bezeichnet man als Semantik. Nach- 
richt und Information verhalten sich wie Form und Inhalt. 
Bei naturlichsprachig abgefassten Nachrichten treten gelegentlich Missver- 
standnisse auf. Das ist der Fall, wenn ein und dieselbe Nachricht durch unter- 
schiedliche Interpretation verschiedene Informationen liefert: Das Kontextwis- 
sen von Sender und Empfanger der Nachricht stimmen nicht uberein. Ein Bei- 
spiel aus der Biologie fur die unterschiedliche Interpretation von Nachrichten 
(Gesten, Korperhaltungen) bietet die sprichwortliche Feindschaft zwischen 
Hund und Katze. Die Korpersprache von Hund und Katze unterscheidet sich 
erheblich: Anstarren oder Schwanzwedeln hat bei beiden eine unterschiedliche 
Bedeutung. Katzen starren ihren Gegeniiber an, was vom Hund als Dominanz- 
gebarde gedeutet wird. Hunde verfugen als Rudeltiere uber eine wesentlich 
differenziertere Korpersprache als Katzen. Fur sie driickt Schwanzwedeln nicht 
nur Freundlichkeit aus. Das Schwanzpeitschen der Katze ist ein deutliches An- 
griffszeichen. Das sprichwortliche ,,wie Hund und Katze" findet zumindest eil- 
weise eine informationstechnische Erklarung. 
Zu ein und derselben Information konnen verschiedene, sie iibertragende 
Nachrichten existieren, z.B. wenn die Nachrichten in unterschiedlicher natiir- 
licher Sprache verbreitet werden. 
Daten sind eine spezifische Form von Nachrichten, die vom Computer ver- 
waltbar, verarbeitbar und transportierbar sind. Sie stellen als solche keinen Sinn 
dar, sondern sind nur formale endliche Folgen von Zeichen eines Alphabets, 
die durch Auftragen bestimmte Positionen eines Tragermediums (Papier, elek- 
tronisches Medium) nach bestimmten Regeln (Syntax) verandern. Wenn das zu 
Grunde liegende 'Alphabet' bekannt ist und ein Zusammenhang zu einem 
realen Sachverhalt hergestellt wird (Semantik), liefern die Daten auch eine 
Information. 
Aufgabe 1.1: Versuchen Sie, sich den Unterschied zwischen den Begriffen 
'Nachricht' und 'Information' anhand des folgenden Satzes 
klarzumachen: 
,J)iese Nachricht gibt mir keinerlei Information" 
 Notieren Sie Ihre Gedanken.  
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Sender EmpfBnger 
>- Katze j^mmMMKimm. 
1 .2 Was ist eine Datenbank? 
Bei einer solch einfachen Definition, wie man sie auch haufig in der Literatur 
findet, erhebt sich sofort die Frage, worin ein DBMS sich z.B. von einem Text- 
verarbeitungssystem unterscheidet. Auch dort werden Anwenderdaten verwal- 
tet, urn sie in einer bestimmten Weise zu verarbeiten. Der entscheidende Punkt 
ist, was unter 'verwalten' verstanden wird. DBMS konnen Daten hinzufugen, 
verandern und loschen. Auch das wird von Textverarbeitungssystemen geleis- 
tet. Was DBMS diesen aber voraus haben, ist, dass sie auf wesentlich effektive- 
re Weise Informationen verkniipfen und bereitstellen konnen. Sie sind dahin- 
gehend optimiert, dass sie dies auch mit sehr groBen, langfristig zu haltenden 
Datenbestanden (persistente Daten) konnen. 
GroBe Datenbestande stellen haufig einen betrachtlichen Wert dar. Sie mus- 
sen sicher zum Schutz vor einer versehentlichen Beschadigung verwaltet wer- 
den konnen (Datensicherheit) und vor mutwilliger Zerstorung oder dem Aus- 
spahen geschiitzt sein (Datenschutz). Auch hier leisten DBMS wesentlich mehr 
als Textverarbeitungssysteme oder Kalkulationsprogramme. 
Die Daten selbst in ihrer verarbeitbaren Struktur stellen die Datenbank (DB) 
dar. Howe (1983) schrieb 1983 dazu: ,,Eine Datenbank (DB) ist eine Samm- 
lung von nichtredundanten Daten, die von mehreren Applikationen benutzt 
werden." 
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Datenbank- Unter einem Datenbankmanagementsystem (DBMS) verstehi 
management- man ein Softwarepaket, das in der Lage ist, Anwenderdaten ir 
system  einem Computer zu verwalten.  
Relationales Unter einem relationalen Datenbankmanagementsystem 
Datenbank- (RDBMS) versteht man auBerdem, dass dieses DBMS fur 
management- die Verwaltung der Daten intern eine bestimmte Technologie 
system benutzt und dass es bestimmten Anforderungen geniigt. Es 
verwaltet die Daten in einfachen Tabellen. 
Datenbank- Ein Datenbanksystem (DBS) ist die Kombination von Da- 
svstem tenbank und DBMS, also Daten und Proeramm eemeinsam. 
Datenbanksystem 
Datenbank I I Datenbank- 
managementsystem 
Abb. 1.1: Datenbankbegriff 
Eine Datenbank ist die Beschreibung eines Sachverhaltes mit Daten. Gelegent- 
lich findet man auch die Vorstellung, dass eine Datenbank ein Modell eines 
Ausschnitts der Real welt sei. Der Modellbegriff wird in einem sehr vielfaltigen 
Sinn gebraucht. Mathematische Modelle in den Naturwissenschaften besitzen 
die Moglichkeit der Erklarung. Darin unterscheidet sich der Modellbegriff der 
Softwaretechnik; sie implizieren keine erklarende Komponente, enthalten auch 
nicht notwendig strukturelle Analogien zum Referenzsystem. 
Ebenfalls nicht haltbar ist die Vorstellung, Objekte bzw. Phanomene des Re- 
ferenzsystems wiirden auf 'Objekte' des beschreibenden Systems abgebildet. 
Der Datenbankdesigner steht nicht unvoreingenommen einer realen Welt ge- 
geniiber, die es abzubilden gilt, sondern er hat es mit Begriffen, Vorstellungen, 
fachwissenschaftlichen Theorien zu tun. Gegenstande sind sprachrelativ konsti- 
tuiert. Ihre Identitat ist durch Bezugnahme innerhalb eines offentlichen raum- 
zeitlichen Bezugsystems gegeben. 
Eine Beschreibung kann nicht wahr oder falsch, sondern nur mehr oder we- 
niger angemessen sein. Ob unsere Datenbank den Erwartungen entspricht, 
hangt damit zusammen, wie es uns gelingt, unter Beriicksichtung der Aufga- 
benstellung mittels einer Anforderungsanalyse die Datenbank zu spezifizieren. 
In einer Folge von Schritten wird die Spezifikation, Resultat der Analyse, als 
eine noch informale Beschreibung, in eine formalisierte Darstellung, die Da- 
tenbank, uberfuhrt. 
1 Vgl. P. Schefe, Informatik Spektmm 22, 122-135. 
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1 .3 Verhaltnis der Datenbank zu anderer Software 
Eine moderne Sicht auf Datenbanken ist in Heuer/Saake (1995) dargestellt. 
Software wird klassifiziert nach ihrer Bedeutung fur den allgemeinen Betriebs- 
ablauf in einer Datenverarbeitungsanlage. 
Abb. 1.2: Aufteilung in Software-Schichten nach Heuer/Saake (1995) 
Typische Betriebssysteme sind etwa: 
- Windows 98 und Windows ME, die beide auf dem Betriebssystem MS- 
DOS aus den fruhen 80er Jahren basieren; 
- Windows NT und dessen Weiterentwicklung Windows 2000, als 32-bit- 
Betriebssysteme von Microsoft fur professionelle PC-Anwendungen ent- 
wickelt; der Kern dieses Systems ist als Nachfolger fur die auf MS-DOS 
basierenden Windowssysteme vorgesehen; 
- OS/2, urspriinglich gemeinsam von IBM und Microsoft konzipiert als 
Nachfolger fur MS-DOS (bzw. PC-DOS, wie das von IBM im Kern glei- 
che Betriebssystem fur IBM-Rechner bezeichnet wurde); eine Weiter- 
entwicklung wurde inzwischen eingestellt; 
- UNIX, ein professionelles System der mittleren Datentechnik; Linux ein 
frei benutzbares Unix-ahnliches System fur PCs; 
- Das Mainframe-Betriebssystem VMS. 
Zur Systemsoftware, die direkt auf dem Betriebsystem aufbaut, zahlen Da- 
tenbanksysteme und Benutzerschnittstellen (wie MS-Windows 3.1 oder so 
genannte X-Produkte - grafische Oberflachen fur Unix-Systeme). Bekannte 







- Oracle (Unix, Windows), 
- Sybase (Unix), 
- Ingres (Unix), 
- Informix (Unix), 
- Adabas (Mainframe, Unix, Windows), 
- MS ACCESS (Windows), 
- dBase (Windows), 
- Foxpro (Windows), 
- Paradox (Windows), 
- MySQL (Linux, Windows), ein kostenfreies, empfehlenswertes Daten- 
banksystem. 
Zur Basissoftware gehoren Grafiksysteme und Textverarbeitungssysteme. 
Anwendungssoftware ist auf bestimmte Anwendungsklassen hin zugeschnitten, 
z.B. CAD-Systeme fur Konstruktion, Buchhaltungssysteme und Lagerhal- 
tungssysteme. 
Datenbanken entwickeln sich zu einer Art ,,Uber-Software", die nicht nur 
Daten im herkdmmlichen Sinne verwaltet, also Daten als Beschreibung von 
Objekten, sondern auch Informationen uber die Beschreibungen vorhalten. 
Kurz gesagt handelt es sich urn Daten uber Daten, so genannte Metadaten. 
Beispielsweise kdnnten alle Textdokumente und Graphiken (allgemeiner: Da- 
teien) durch ihre Metadaten in Datenbanken verwaltet werden. Sollen die ei- 
gentlichen Daten bearbeitet werden, ubergibt die Datenbank die Steuerung an 
die entsprechende Basissoftware (Graphiksystem, Textverarbeitung). 
Stellung von Datenbanken im DV-System 
Fur das BlOSOP-Projekt liegt folgendes Szenario vor: 
Nach konzeptionellen Vorarbeiten beginnt eine Phase der intensi- 
ven Quellenrecherche. Wir nehmen an, es liegt eine Liste mit Na- 
men von Abgeordneten vor. Diese durch ein DBMS verwaltete 
Liste wird fortwahrend erganzt. Mehrere Projektbearbeiter schrei- 
ben Anfragen an staatliche Archive, Zeitungsarchive, Meldeamter 
und private Informationsquellen, um Auskunfte iiber Abgeordnete 
zu bekommen. Es treffen Antworten ein, die direkt im Computer 
verwaltet werden (z.B. E-Mails) oder schriftliche Dokumente, die 
archiviert und datenbankgestutzt katalogisiert werden. Weitere 
Anfragen konnen aus den eingegangenen Antworten resultieren. 
Alle diese Vorgange, ihre Zusammenhange, spiegeln sich in der 
Datenbank wider. Es kann nachvollzogen werden, wer warm an 
wen was geschrieben hat, zu welchen Abgeordneten von wem 
Informationen eingingen, bzw. wo Informationen aus welchen 
Griinden nicht bereitgestellt wurden. 
Dabei steuert das DBMS andere Programme, z.B. indem uber Hy- 
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perlinks in der Datenbank die Textverarbeitung aufgerufen wird, 
um bestimmte Dokumente anzuzeigen, oder es wird die Serienbrief- 
funktion aktiviert, um automatisch Briefe zu generieren. 
Die Abbildung 1.3 zeigt die Funktionen des DBMS schematisch. 
Instanzen Vorgdnge Instanzen 
Liste der /^ ^' „ 
Briefe an Datengeber 
Projektbearbeiter  
1 
V^Bearbeiter schre^^ ' 
z B Archivanfragen 
 / Briefe ' ' 
I I an Archive mit ^J I 
Liste usieaer der V ' n~ a i * / I 
** Adressen der Daten- Bitte um Auskunft
Abgeordneten  Vuber Abgeordnete^/ 
' geber 
Liste masch.-lesbareA /^^'^^' 
Dokumente (Kopien, 
Dokumente mit Links J ^ j 
Archive 
ubersende^ eingegangene Briefe) I  Z'/" Dokumente masch.- ' I  i  
' lesbar / nicht-masch.- I 
|- Dokumente 
 1  
masch.- 1 ^lesbar 
fiber 
/ 
>H Liste nicht-masch.- 
'Abgeordnete ^bai^r Dokumente lesbarer (z.B. e-mails) '^_  _^s^ . ^. mit Signaturen 
Abb. 1.3: Arbeitsablaufe und ihre Widerspiegelung in einer Datenbank 
1 .4 Phasenkonzept des Datenbankentwurfs 
Der Weg von der theorieinduzierten Betrachtung des relevanten Ausschnitts 
der realen Welt zu einer Datenbank wird als Entwurfsprozess bezeichnet. An- 
fang der 70er Jahre befasste sich die Informatikforschung mit methodischen 
Aspekten der Softwareentwicklung. Eine sehr wesentliche Erkenntnis war, dass 
man eine Folge von Etappen bei der Herstellung von Software durchlaufen 
sollte, die nacheinander abzuarbeiten und parallel dazu zu dokumentieren si d. 
Diese Etappen sind unter dem Begriff Phasenkonzept in die Literatur einge- 
gangen. Genauer miissen wir sagen, dass es sich nicht um ein Phasenkonzept, 
sondern um eine Klasse von ahnlichen Konzepten handelt. Fiir jede Phase 
wurden Methodiken und Arbeitsschritte entworfen. 
Folgt der Entwurfsprozess diesem Phasenkonzept, so liefert er bis zur tat- 
sachlichen Datenbankrealisierung zu jeder Phase ein Entwurfsdokument. Es 
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erfolgt eine Abbildung des Dokuments des vorigen Schrittes in das Dokument 
des aktuellen Schrittes. 
Wir fordern, dass die Entwurfsschritte zwei Eigenschaften haben: 
- Informationserhalt: Die folgende Datenbankbeschreibung enthalt alle In- 
formationen der vorhergehenden. 
- Konsistenzerhaltung: Alle Regeln und Einschrankungen bleiben erhalten 
und keine werden hinzugefugt. 
1.4.1 Spezifikation/Anforderungsanalyse(Etappe 1) 
Die Datenbank soil einen Ausschnitt der realen Welt, die so genannte 'Mini- 
welt' (universe of discourse, Diskurs) im Computer abbilden, d.h. durch Daten 
beschreiben. Zuerst muss der Teil der realen Welt, der im Sinne der Aufgaben- 
stellung wichtig ist, informell beschrieben werden. 
Aufgabe der Spezifikation/Anforderungsanalyse ist es 
- Informationen, 
- auf ihnen definierte Strukturen, 
- Verarbeitungsanforderungen der auf den Informationsstrukturen existie- 
renden und potentiellen DB-Anwendungen 
zu sammeln und zu spezifizieren. Ergebnis dieses Schrittes ist eine informale 
Beschreibung des Fachproblems. 
1.4.2 Konzeptueller Entwurf (Etappe 2) 
Als Ergebnis des konzeptuellen Entwurfs erhalt man eine formalisierte Be- 
schreibung der Miniwelt, die noch frei von konkreten EDV-Systemen ist. Mitte 
der 70er Jahre wurde vom American National Standards Institute (ANSI) eine 
Gruppe von fuhrenden amerikanischen Informatikern beauftragt, Standards fur 
relationale Datenbankmanagementsysteme zu entwickeln. Sie arbeiteten einige 
Jahre an diesem Problem und kamen zu der Schlussfolgerung, dass es nicht 
sinnvoll ist, Standards fur DBMS zu entwickeln. Sie schlugen jedoch in ihrem 
Bericht 1975 eine ganz bestimmte Herangehensweise beim Aufbau von Daten- 
banken vor. 
1.4.2.1 Drei-Ebenen-Architektur 
Wegen der Komplexitat einer Datenbank ist es danach sinnvoll, die Daten in 
drei Schichten zu betrachten: externe, konzeptuelle und interne Schicht. 
- Nutzer und Anwendungsprogrammierer sehen die Daten der Datenbank 
in nach aufien gerichteten externen Schemata. Zusammengenommen bil- 
den diese die externe Sicht. Jeder Nutzer hat eine individuelle, inn inte- 
ressierende Teilsicht (Benutzersichten). 
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- Die ganzheitliche Betrachtung der Struktur der gesamten Miniwelt bildet 
das konzeptuelle Schema. Es ist unabhangig davon, ob die Daten compu- 
tergestiitzt verwaltet werden oder nicht (logische Gesamtsicht). 
- Die interne Schicht behandelt die Datenschemata der Dateien, Datensatze 
und Zugriffspfade (physische Sicht). 
Der Vorteil dieser Drei-Ebenen-Architektur besteht darin, dass kleine Ande- 
rungen von Benutzersichten keine oder nur geringe Veranderungen der physi- 
schen Datenspeicherung nach sich ziehen, die dann sehr aufwandig mit alien 
anderen Sichten abgestimmt werden miissten. Andererseits oil die Anderung 
der physischen Speicherung keinen Einfluss auf die Nutzersicht haben. 
Das konzeptuelle Schema als logische Gesamtsicht, als soft- und hardware- 
unabhangige, mit mathematisch-kybernetischen Formalismen entworfene Sicht, 
ist relativ stabil gegeniiber Veranderungen der Miniwelt. Veranderungen der 
Nutzersichten auf das konzeptuelle Schema zu iibertragen, hat sich als relativ 
einfach erwiesen. Sind Modellanderungen otwendig, so lassen sie sich vom 
konzeptuellen Schema mit einfachen Regeln auf die interne Schicht iibertragen. 
Es gibt mehrere Ansatze zur Erzeugung einer solchen Gesamtsicht. Der be- 
kannteste ist das Entity Relationship Model (ERM, Gegenstands-Beziehungs- 
Modell), das wir zur Herleitung einer geeigneten Datenstruktur fur Parlamenta- 
rierdaten benutzen werden. Die Zusammenhange werden durch ER-Diagramme 
dargestellt. 
Es geht also darum, ausgehend von der Anforderungsanalyse, eine formale 
Beschreibung des interessierenden Gegenstandsbereichs vorzunehmen. Die In- 
formationsstruktur ist in einem abstrakten und formalen Modell, z.B. in einem 
semantischen Datenmodell wie dem erweiterten Entity Relationship Model 
(EERM), vorzunehmen. 
1.4.3 Logischer Entwurf (Etappe 3) 
Das in der vorangehenden Phase entwickelte semantische Datenmodell ist in 
das Datenmodell des benutzten DBMS zu iibertragen. Dabei sind programm- 
spezifische Besonderheiten des DBMS nicht zu beriicksichtigen. 
1. Schritt: Transformation des konzeptuellen Schemas (ER-Modell) in das 
Zieldatenbankmodell (z.B. relationales Modell). Dieser Schritt ist 
automatisierbar, d.h. es gibt geeignete Software, die die Entity- 
Relationship-Diagramme in Datenbankstrukturen umsetzen. 
2. Schritt: Verbesserung des relationalen Schemas, z.B. durch Minimierung 
der Redundanzen (Normalisieren). 
Als Ergebnis erhalt man ein logisches Schema, eine Sammlung von Rela- 
tionen, falls man ein relationales DBMS gewahlt hat. Das ist eine Datenbank- 
beschreibung in einem Datenbankmodell, fur das ein DBMS zur Verfiigung 
steht. 
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1.4.4 Datendefinition (Etappe 4) 
Anwendung des konkreten DBMS auf das logische Schema unter Verwendung 
der Datendefinitionssprache des DBMS (selbst SQL-Systeme unterscheiden 
sich in diversen Erweiterungen). Fur das relational Modell bedeutet das: Defi- 
nieren der Wertebereiche, Relationen und Sichten. 
1.4.5 Physischer Entwurf (Etappe 5) 
Definition der internen Ebene mit einer Speicherstruktursprache, die z.B. fest- 
legt, ob Zugriff auf eine Relation in Baumstruktur oder Hash-Tabelle organi- 
siert ist, Definition von Indexen, usw. Das sind Aufgaben, die ftir PC-Daten- 
banken nicht relevant sind. 
1 .4.6 Implementierung und Wartung (Etappe 6) 
Jedes iiber einen langeren Zeitraum existierende Softwareprodukt unterliegt 
Veranderungen, hervorgerufen durch veranderte Nutzungsbedingungen (Um- 
gebungsbedingungen, Aufgabenstellung). Wenn man diese Anderungen zuerst 
in den konzeptuellen Entwurf einarbeitet und dann erneut die darauf folgenden 
Phasen durchlaufen werden, sind sie relativ gut beherrschbar. 
22 
1.5 Schematische Darstellung des Phasenkonzepts 
Der Datenbankentwurfsprozess ist ein iterativer Vorgang, der nicht in strenger 
Folge die Etappen von 1 bis 6 durchlauft. Werden in einer spateren Etappe ver- 
nderte Nutzungsbedingungen festgestellt oder friihere Entwurfsentscheidungen 
verworfen, so wird zur Anforderungsanalyse zuriickgesprungen und der Pro- 
zess erneut durchlaufen. Nur so ist zu sichern, dass von Etappe zu Etappe die 
Informationskapazitat erhalt bleibt und nur das Abstraktionsniveau der Infor- 
mationsdarstellung erhoht wird. 
r- -i. Informations- 
bedarfsanalyse 
 v  
Konzeptueller Entwurf 
v I 
 V  
Logischer Entwurf 
 j  
Physischer Entwurf 
v I  
Verwendung 
 i 






Informations- Funktions- Entwurf der Funktionen 
Analyse ' Analyse mit Methoden 
aus dem 
* I  H Software Engineering 
V 
Konzeptioneller (Schema-) Entwurf 
Sichtanalyse ...... ... I  __i  I Abgleich der beiden 






Verteilungsentwurf ^  i 
Logischer Entwurf ^ 
Datendeflnition ^ 
Physischer Entwurf ^ 
Implementierung und Wartung ^  - 
Abb. 1.5: Phasenkonzept nach Heuer/Saake (1995) 
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Aufgabe 1.2: Was ist ein Datenbankmanagement? 
a. ein Datensatz 
b. ein Computerprogramm 
c. eine Datenbank mit dem dazugehorenden Datenbankver- 
waltungsprogramm 






Aufgabe 1 .4: Was sind Meta-Informationen? 
a. Spezifische Informationen 
b. Ein MaB fur Informationsdichte 
c. Informationen uber Informationen 
d. Fehlerhafte Daten 
Wahlen Sie die fur Sie richtige Antwort aus und begriinden Sie Ihre Entschei- 
dung.  
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2. Anforderungsanalyse / Informationsbedarfsanalyse 
2.1 Ziele und Aufgaben der Anforderungsanalyse 
Der Entwurf einer Datenbank setzt eine wohldefinierte Aufgabenstellung vor- 
aus. Nicht weil zufalligerweise Daten zur Verfiigung stehen, sondern weil ein 
bestimmtes, wie auch immer geartetes Interesse vorliegt, einen Ausschnitt der 
realen Welt zu beschreiben, ist die Datenbank anzulegen. In der DV-Praxis hat 
sich gezeigt, dass die Datenbank nach der Ubergabe an den Auftraggeber hau- 
fig nicht die in sie gesetzten Erwartungen erfiillt. Daher sollte immer von einer 
schriftlich fixierten Beschreibung des Endprodukts ausgegangen werden. In der 
ersten Entwicklungsphase werden alle Objekte und Prozesse, die in der zu 
erstellenden Datenbank abgebildet werden sollen, informal beschrieben. Das 
setzt spezifische Fachkenntnisse iiber die realen Gegebenheiten voraus. Um 
alle fur den Datenbankentwurf relevanten Zusammenhange vollstandig und 
ohne unnotige Nebensachlichkeiten zu erfassen, bedarf es grundlegender 
Kenntnisse der Datenbankentwurfsmethodik. Es ist daher angebracht, von 
Anbeginn eine enge Zusammenarbeit von Fach- und Datenbankspezialisten 
anzustreben. 
Beschrieben werden soil die so genannte 'Miniwelt', gedachte oder reale 
Gegebenheiten einer empirisch wahrgenommenen Realwelt. Keinesfalls sollten 
lediglich die Datenquellen in ihrer gegebenen Struktur den Ausgangspunkt 
bilden. Die durch den Historiker vorgefundenen Quellen sind im Allgemeinen 
zu einem anderen Zweck angelegt worden. Die Sicht auf die Realwelt war eine 
andere, andere Konzepte lagen zu Grunde. Es liegt u.U. eine fur die aktuelle 
Sicht nicht angemessene Informationsstruktur unddamit eine nicht angemesse- 
ne formale Beschreibung durch Daten vor. Das kann zu Informationslucken 
ruhren, die spater nur mit hohem Aufwand geschlossen werden konnen. 
Als Beispiel seien hier Kirchenbiicher mit dem Geburtsregister, dem Hei- 
ratsregister und dem Sterberegister erwahnt, die sehr haufig als Datenbasis fur 
genealogische Untersuchungen verwendet werden. Genealogische Ketten las- 
sen sich relativ einfach nachvollziehen, wenn von der gegebenen Struktur 
abstrahiert wird und nur Personen und Partnerschaften betrachtet werden. 
Wahlt man die Tabellenform, so ergibt sich folgende Darstellung fur eine 
Familie iiber drei Generationen (ID steht fur Identifikator): 
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Personen Geschwister von ool Partnerschaften 





 > 1001 002 003 
 ElternvonOOl  ' 1 
002 ^... v^L 1002 /Grol /- 
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^^^^ VatervonOOl 'J'J I ... ... ^"^^^^^^ ./ 
008 Mutter von 001 
Abb. 2.1: Rekonstruktion vo  Verwandtschaftsbeziehungen 
Wie man sich leicht selbst iiberlegen kann, sind aus diesen beiden Tabellen alle 
Verwandtschaftsstrukturen (Eltern, GroBeltern, Geschwister, Onkel, Tanten, 
alle Ehen einer Person usw.) rekonstruierbar. 
Fur alle Entwurfsphasen, auch fur die Informationsbedarfsanalyse, wurden 
Methoden und Verfahren entwickelt, die den Entwurf nicht als Kunst, die nur 
von Experten zu beherrschen ist, erscheinen lassen, sondern ein praxisbezoge- 
nes Herangehen gestatten. Die durch eine Datenbank darzustellenden Gegeben- 
heiten - die Miniwelt - sind in dieser ersten Phase mit informalen Mitteln zu 
beschreiben. Die Grundidee einer solchen Vorgehensweise soil kurz skizziert 
werden. 
In der betrieblichen Praxis oder im kommerziellen Bereich geht man so vor, 
dass man im ersten Schritt Organisationseinheiten ide tiflziert. Die Miniwelt 
wird auf logische und ggf. auch auf reale Organisationseinheiten untersucht, 
die homogen sind bzgl. ihrer Aufgaben und ihrer Sprache, d.h. der in ihr ubli- 
chen Terminologie. In der Regel wird es sich dabei um die einzelnen Abteilun- 
gen des betrachteten U ternehmens handeln, z.B. die Bereiche Verkauf, techni- 
scher Betrieb und Einkauf, Labor und Geschaftsfuhrung. I  einem nachsten 
Schritt werden zu unterstiitzende Aufgaben und die damit befassten Organisa- 
tionseinheiten identiflziert. Durch weitere Verfeinerung der Betrachtung, durch 
Befragung von Fachexperten, Befragung der unmittelbar mit den Aufgaben 
befassten Mitarbeiter und durch Studium bereits vorhandener Formulare zum 
Betriebsablauf werden verschieden Sichten erarbeitet, die nach einem Abgleich 
zu einer Gesamtsicht integriert werden. Als Endprodukt dieses Prozesses erhalt 
27 
man Tabellen und Ubersichten, die die Miniwelt mit noch weitgehend niedri- 
gen Abstraktionsmitteln beschreiben. 
Prinzipiell wird beim Entwurf von Datenbanken fur wissenschaftliche An- 
wendungen ebenso vorgegangen. Im wissenschaftlichen Bereich sind fur den 
Datenbankentwurf nicht 'Geschaftsprozesse' zu analysieren, sondern es sind 
wissenschaftliche Zusammenhange, Theorien und Methoden zu berucksichti- 
gen. Als wesentliche wissenschaftliche Vorleistung muss man die theoretischen 
Konzepte, die mit dem Forschungsgegenstand verbunden sind, zur Kenntnis 
genommen haben. 
Der Datenbankentwurf gliedert sich in den Entwurf der zu realisierenden 
Operationen (funktioneller Entwurf) und die Modellierung der moglichen Zu- 
stande der Miniwelt und ihre Zusammensetzung. 
2.2 Funktioneller Entwurf 
Unsere Aufgabe ist es, fur das Projekt ,,Sozialdemokratische Parlamentarier in 
den deutschen Reichs- und Landtagen 1867 - 1933" (BIOSOP) eine Datenbank 
aufzubauen. Die funktionelle Seite erschliefit sich unmittelbar aus der fur die 
Auswertung des Datenbestandes vorgesehene Analysemethode, der Methode 
der Kollektiven Biographic 
BIOSOP versteht sich als Beitrag zur Erforschung politischer Eliten im 
Rahmen interdisziplinaren Wahl-, Parlamentarismus-, Parteien- und Verbande- 
forschung. Hauptquelle der Erforschung politischer Eliten stellen ihre Lebens- 
laufe dar, die durch die Methode der 'Kollektiven Biographie' analysiert wer- 
den. 
Bei der Eliteforschung eht es darum 
- durch Untersuchung der Zusammensetzung, der Rekrutierung, der Ver- 
flechtung, der Transformation von Eliten Erkenntnisse zu gewinnen uber 
Sozialstruktur, Schichtgefuge, Mobilitatsprozesse der Gesellschaft und 
den damit verbundenen Wandel. 
- durch Analyse der Herkunft, der Wertvorstellung, der Koharenz, der 
Zirkulation, der Machtstellung von Eliten Erkenntnisse zu gewinnen uber 
soziale Grundlagen und Bedingungen sozialer Prozesse und uber Deter- 
minanten des politischen Handelns und Verhaltens von Eliten. 
In diesem Zusammenhang werden Parlamentarische Eliten als Funktions- 
eliten verstanden. 
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Schroder (2000) gibt folgende Definition der Kollektiven Biographie: 
Als bekannteste Anwendung der Kollektiven Biographie kann der karrieretheo- 
retische Ansatz gelten: Die Rekrutierung von politischem Fiihrungspersonal 
wird als kollektiver soziopolitischer Prozess gesehen. Dabei verstehen wir Kar- 
riere im engeren Sinne als Sequenz von Positionen, die Personen typischerwei- 
se auf ihrem Weg zur Spitze durchlaufen. Karriere im weiteren Sinne wird 
verstanden als eine nach der Zeit geordnete Sequenz von Konfigurationsposi- 
tionen zur Beobachtung eines einzelnen Phanomens im Lebenslauf. 
Die funktionale Analyse bedient sich der Mittel des Software-Engineering, 
auf die hier nicht eingegangen werden soil. 
2.3 Die erste Phase des Datenbankentwurfsprozesses 
Die Anforderungsanalyse soil nur exemplarisch an einigen wenigen Beispielen 
demonstriert werden. 
Die Analyse sucht Objekte und Prozesse zu identifizieren und Regeln zu er- 
kennen, die fur die Objekte bzw. fur die Beziehungen zwischen diesen Objek- 
ten gelten. In Form von eindeutigen, kurzen und einfach zu handhabenden 
Regeln (in der Literatur findet man den Begriff ,,Geschaftsregeln") sind rele- 
vante Zusammenhange zu formulieren. 
Parlamentarier mit ihren standardisierten Lebenslaufen stehen im Mittel- 
punkt unserer Untersuchung. Zu klaren ist, was wir unter einem Parlamentarier 
verstehen wollen. Eine pauschale Festlegung wie ,,alle Parlamentarier" ist nicht 
geeignet, da sie der jeweiligen historischen Situation nicht Rechnung tragt. Auf 
Grund des unterschiedlichen Entwicklungsstandes des Parlamentarismus in 
Deutschland in der Vor- und Nachkriegszeit ist ein differenziertes Herangehen 
geboten. 
29 
Funktionseliten ,,Funktionseliten sind die mehr oder weniger geschlossenen 
sozialen und politischen Einflussgruppen, welche sich aus 
den breiten Schichten der Gesellschaft und ihrer grofieren 
und kleineren Gruppen auf dem Wege der Delegation oder 
der Konkurrenz herauslosen, um in der sozialen oder der 
politischen Organisation eine bestimmte Funktion zu iiber- 
nehmen." 
Kollektive Kollektive Biographie ist die ,,theoretisch und methodisch 
Biographie reflektierte, mpirische, besonders auch quantitativ gestiitzte 
Erforschung eines historischen Personenkollektivs in seinem 
gesellschaftlichen Kontext anhand einer vergleichenden Ana- 
lyse der individuellen Lebenslaufe der Kollektivmitglieder." 
Folgende Kriterien fur die einzelnen Epochen kamen z.B. bei den 
Reichstagsabgeordneten zur Anwendung: 
1867 - 1918 • Aufgenommen wurden Abgeordnete, die in den Haupt-, Nach- 
und Ersatzwahlen gewahlt worden sind. 
• Selektionskriterium war der Eintrag der Mandatsfeststellung in 
 den Akten des Reichstages.  
1919-1933 • Nur solche Personen wurden aufgenommen, die als Abgeordnete 
direkt gewahlt bzw. als Mandatsnachriicker offiziell durch das 
Reichstagsprasidium festgestellt wurden. 
• Selektionskriterium war der Eintrag der Mandatsfeststellung in 
den Akten des Reichstages. 
Die Kriterien waren fur Landtagsabgeordnete (insbesondere fur 
 die Zeit des Kaiserreichs) teilweise anders.  
GemaB den Vorgaben der Kollektiven Biographik und aufgrund der histori- 
schen Quellenlage, enthalten die Biographien der Parlamentarier folgende rele- 
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vante inrormaiionssegmente:  
Personennamen:  1 
■ Familienname, Vorname(n), weitere Nam en, Namenszusatze.  
Personenstandsangaben:  J 
■ Geburtsdatum, Geburtsort, 
■ Sterbedatum, Sterbeort, 
■ Beruf des Vaters (ggf. der Mutter), 
■ Religionsbekenntnis (ggf. Bekenntniswechsel bzw. Kirchenaustritt), 
■ Familienstand (ggf. mit Angabe des Heiratsjahres bzw. der Heiratsjahre), 
■ Gesamtzahl der Kinder (nur bei Frauen).  
Sozialisation: 1 
■ Dauer, Art und Ort der Schul-, Weiter- und Hochschulbildung (g f. Zugeho- 
rigkeit zu einer studentischen Vereinigung), 
■ Dauer des Militardienstes, 
■ Wanderschaft (nur fur Handwerker, Angabe der durch wanderten Lander). 
Berufstatigkeit:  1 
■ Dauer, Art und Ort aller hauptamtlichen Berufspositionen bzw. Positionen, 
die iiberwiegend zum Haupterwerb dienten, 
■ Dauer, Art und Ort von relevant en nebenamtlichen Berufspositionen.  
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■ Dauer, Art und Ort/Raum aller relevanten Funktionen in den genannten 
Bereichen im Ehren- oder Nebenamt (im Hauptamt vgl. Berufstatigkeiten), 
■ Nennung von personhchen Besonderheiten (z.B. Vertasser einer Auto- 
biographie oder anderer Publikationen, Lebensschicksal in der NS-Zeit, 
langere politische Haftstrafen. 
Auf der Grundlage dieser noch sehr allgemeinen Informationssegmente sind 
Informationselemente abzuleiten sowie Einschrankungen vorzunehmen, Regeln 
und Wertebereiche zu bestimmen. Im folgenden Abschnitt wird die in der 
Kollektiven Biographik entwickelte 'Normalbiographie' vorgestellt, die bereits 
sehr detailliert Informationselemente enthalt. 
Aus dem Kontext Parlamentarismus sind weitere Regeln und Einschrankun- 
gen herzuleiten. Das soil beispielhaft fur das Reichstagswahlrecht als Rahmen- 
bedingung fur eine Reichtagskandidatur e folgen. Es lassen sich einige fur den 
Datenbankentwurf relevante Fakten ableiten, die hier in Form von 'Geschafts- 
regeln' aufgelistet werden: 
- Wahlkreise sind nicht immer direkt Verwaltungseinheiten zuzuordnen. 
- Wahlkreise sind nicht immer im Untersuchungszeitraum konstante Terri- 
torialeinheiten. 
- Legislaturperioden waren nicht von gleicher Dauer. Vor dem ersten 
Weltkrieg erstreckten sie sich ca. iiber 3 Jahre, ab 1918 iiber 4 Jahre, wo- 
bei in beiden Zeitabschnitten Abweichungen da von (vor allem durch vor- 
zeitige Parlamentsauflosungen) auftraten. 
- Ein Reichstagskandidat konnte sich im mehreren Wahlkreisen zur Wahl 
stellen, aber nur fur einen Wahlkreis im Parlament vertreten sein. 
- Frauen erhielten das Wahlrecht erst ab Januar 1919. 
- Bis zum Januar 1919 musste man mindestens 25 Jahre alt sein, um ge- 
wahlt werden zu konnen. Danach waren Manner und Frauen ab dem 20. 
Lebensjahr wahlbar. 
Wie wir spater bei der Modellierung der Miniwelt sehen werden, sind fur 
den Datenbankentwurf eher solche Aussagen von Interesse, die sich auf Typen 
von Objekten beziehen. Entscheidend ist, ob identifizierte Typen von Einheiten 
in ihrer zeitlichen Entwicklung als homogen anzusehen sind oder wie sich ihre 
Beziehungen zu anderen Einheiten gestalten. Die Aussagen lassen sich haufig, 
wie oben angedeutet, in Kernsatze oder Regeln fassen. 
2.4 BIOSOP-Normalbiographie 
Im Rahmen der Kollektiven Biographik wurde eine standardisierte Form des 
Lebenslaufes entwickelt, die alle relevanten Informationen des durchschnittli- 
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[ Parlamentarische Amter und Mandate:  
■ Dauer, Art und Ort/Raum aller relevanten parlamentarischen Amter, 
■ Dauer und Art (ggf. Ort/Raum) aller relevanten parlamentarischen Mandate. 
1 Sonstiges: 
chen Lebenslaufes enthalt. Die folgenden Tabellen enthalten kurze Beschrei- 
bungen der Informationseinheiten dieser Normalbiographie rur das BIOSOP- 
Projekt. 
Der Begriff 'Kardinalitat' bezeichnet in diesem Zusammenhang die maxi- 
mal mogliche Anzahl der Objekt- bzw. Merkmalsauspragungen eines Objekt- 
(Merkmals-) Typs, die sich je einem Vertreter eines anderen Objekttyps zuord- 
nen lassen. Beispielsweise kann ein Abgeordneter mehrere akademische Titel 
erworben haben. In der Spalte 'Kard.' wurde T fur hochstens eine Auspra- 
gung oder 'm' flir beliebig viele Auspragungen eingetragen. 
Ten 1 : Personenstandsangaben und Serialisation  
Merkmal  Kard Beschreibung  _ 
Nachname  1 Nachname  
Vorname 1 Als Vorname rscheint der Rufname, sonst der 
 erste Name.  
Alias  m weitere Namen  
Alias-Hinweise Folgende Hinweise auf Aliasnamen (aus- 
schlieBlich): 
 'geb.' | 'verh.' | 'wiederverh.' | 'gen.' (genannt) 
Adelspradikate  1 quellengetreu erfasst  
Akademische Titel  m Akademische Titel mit Fakultatsangabe  
Geburtsjahr 1 Format: tt.mmjjjj, auch unvollstandig mm.jjjj 
 oderiiii 
Geburtsort 1 Ortsangabe, Kennzeichnung des Geburtsortes 
durch die nachst hohere politisch- 
 geographische Einheit  
Sterbejahr 1 Format: tt.mmjjjj, auch unvollstandig mm.jjjj 
 oder-iiii  
Sterbeort 1 Ortsangabe, Kennzeichnung des Sterbeortes 
durch die nachst hohere politisch- 
 geographische Einheit  
Beruf(e) des Vaters, 1 Berufsbezeichnung wird in der Regel quellen- 
ggf. der Mutter  nah wiedergegeben  
Beziehung zu anderen m Steht der betreffende Abgeordnete in einem 
Abgeordneten Verwandtschaftsverhaltnis zu einem anderen 
Abgeordneten, wird der Name und das Ver- 
wandtschaftsverhaltnis ge annt.  
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/lerkmal  Kard. Beschrcibung  
Lonfessions- bzw. 1 Nicht das Bekenntnis zum Zeitpunkt des Par- 
Leligionszugehorigkeit lamentseintritts, sondern eine Zusammen- 
fassung aller Bekenntnisse und Wechsel. Es ist 
im Laufe der Erfassung ein Abkiirzungsver- 
zeichnis anzulegen, das alle vorkommenden 
Auspragungen enthalt. Nur diese standardisier- 
ten Bezeichnungen sind anzugeben: 
 'ev.' | 'ev., sp. diss.' | ...  
>chul- und Hochschul- m Strukturiert nach Zeit (von - bis), Schultyp / 
tusbildung  Studienfacher, Schulort  
.fd. Nr. der SchulmaB- Da evtl. nicht alle Schulmaflnahmen mitJah- 
iahme reszahlen iiberliefert sind, die Reihenfolge aber 
haufig bekannt ist, muss eine 'laufende Nr.' der 
Schulmaftnahme erhoben werden, um die Ab- 
folge korrekt wiedergeben zu konnen.  
khulmafinahme von  Anfangsjahr  
khulmaBnahme bis  Endjahr  
Schultyp / Fach Die Bezeichnung des Schultyps wird in der 
Regel quellennah ubernommen; einschlieBlich 
Studienfacher; P omotion mit Fakultatsangabe; 
Erwachsenen-Weiterbildung; Korporationszu- 
 gehorigkeit.  
Schulort Orte werden ggf. durch eine zusatzliche geo- 
 graphische Spezifikation gekennzeichnet.  
Berufsausbildung Art m EinschlieBlich berufsbegleitender Schulbildung; 
;,,erlernter Beruf 4) bei fehlender Berufsausbildung (z.B. bei unge- 
lernten Arbeitern) wird nur das Anfangsjahr der 
Berufstatigkeit genannt; die Bezeichnung des 
erlernten Berufs wird weitgehend quellennah 
 ubernommen.  
Berufsausbildung von  Anfangsjahr  
Berufsausbildung bis  Endjahr  
Ort Ortsangabe; Kennzeichnung des Ortes durch 
die Angabe der Provinz- oder Landeszugeho- 
riekeit 
34 
Vlerkmal  Kard, Beschreibung  
Wanderschaft m Nur fur handwerklich gelernte Arbeiter; eine 
zeitliche Prazisierung wird nicht vorgenommen; 
Angabe des jeweilige Nationalitatskennzeichen 
(internationale Autokennzeichen) der durch- 
wanderten Lander; es sind auch Angaben zu 
erfassen wie ,,Ausland" oder ,,ohne Ortsanga- 
 b£.  
vlilitardienst 1 Es sind die Angaben 'ja' | 'nein' | 'unbekannt' 
 moglich.  
Vlilitardienst von  Jahresangaben  
vlilitardienst bis Jahresangaben  
Familienstand m Eingetragen werden V ftir verheiratet und T 
fur ledig; die Angabe ,,ledig" bezieht sich nicht 
nur auf den Zeitraum des Mandats, sondern auf 
 die gesamte Lebenszeit.  
Fahr der Eheschliefiung  Jahr der Eheschliefiung falls Familienstand V 
Bemerkung Das Bemerkungsfeld enthalt mehrere nichtfor- 
malisierte Informationen und ist damit nicht 
atomar; ist die/der betreffende Abgeordnete mit 
einer/einem andere/anderen Abgeordneten 
verheiratet, wird der Name der Ehegattin/des 
Ehegatten erwahnt; bei mehreren Eheschlie- 
Bungen wird die laufende Nummer der Ehe 
genannt (z.B. ,,1. Ehe"); bei Frauen werden 
folgende Zusatzangaben gemacht: Gesamtzahl 
der nachweisbaren eigenen Kinder, ggf. Anga- 
be der Verwitwung und der Scheidung mit 
 nachfolgender Jahreszahl.  
^ame der Organisation 2 Die Angabe bezieht sich nur auf den ersten 
ies ersten Partei- und Beitritt zur deutschen ,,Sozialdemokratie" 
Grewerkschaftsbeitritt (ADAV, SDAP, SAPD, SPD, USPD) bzw. zu 
den ,,freien" Gewerkschaften; bei den Gewerk- 
schaftsbeitritten wird der konkrete Einzelver- 
 band nicht genannt (Gew.).  
lahr des ersten Partei- Beitrittsjahr 
mid Gewerkschafts- 
beitritt  
Hinweis Jahr Hinweis darauf, ob die Jahresangabe g sichert 
Merkmal  Kara. Beschrcibung  
Art(en) der unselbstan- m Berufsangabe quellennah; dauert die unselb- 
digen Ausubung des standige Berufsausiibung och bei Mandatsan- 
erlernten Berufs bzw. tritt an, entfallt die Angabe (wird im 2. Teil 
der Berufstatigkeit aufgefuhrt); ebenso entfallen die Angaben zu 
den Tatigkeitsorten und zum jeweiligen Zeit- 
raum von Einzeltatigkeiten (bei mehreren aus- 
geiibten Tatigkeiten); ebenso entfallt die Anga- 
be bei Abgeordneten mit akademischen Beru- 
 fen (wird im Teil 2 aufgefuhrt).  
Beginn der Berufs- Jahresangabe 
ausubung  
Ende der Berufs- Jahresangabe 
ausubung  
Ort der Berufsausiibung Ortsangabe; Kennzeichnung des Ortes durch 
die Angabe der Provinz- oder Landeszugeho- 
 rigkeit  
Lfd. Nr. Da evtl. nicht alle Berufsausiibungen mit Jah- 
reszahlen iiberliefert sind, muss eine 'laufende 
Nr.' der Berufsausiibung erhoben werden, um 
 die Abfolge korrekt wiedergeben zu konnen. 
Bemerkung zur Be- Hier erscheinen alle anderen Informationen. 
rufsausiibung  
Teil 2: Berufliche und politische Karriere  
Art(en) der hauptamtli- m Berufstatigkeit(en) in derselben Institution 
chen Berufstatig- werden zusammenfassend dargestellt. 
keit(en) bzw. von Posi- 
tionen, die iiberwiegend 
zum Haupterwerb 
dienen  
Laufende Nr. Laufende Nummer der Berufsausiibung i  
 chronologischer Reihenfolge  
Jahr und Monat des Be- Angabe von Jahr und Monat soweit bekannt. 
ginns der hauptamtli- 
chen Berufstatigkeit  
Verlauf ab Hinweis iiber den Verlauf der Tatigkeit: ,,seit", 
 |,,um", ...  
35 
36 
Merkmal  Kard Besefareibung  
Art(en) der hauptamtli- m Berufstatigkeit(en) in derselben Institution 
chen Berufstatig- werden zusammenfassend dargestellt. 
keit(en) bzw. von Posi- 
tionen, die iiberwiegend 
zum Haupterwerb 
dienen  
Verbiirgt ab Die Zeitangaben sind nicht immer genau zu 
eruieren; daher wird eine Information aufge- 
 nommen uber die Verbiirgtheit des Zeitpunktes 
lahr und Monat des Angabe von Jahr und Monat soweit bekannt. 
Endes der hauptamtli- 
:hen Berufstatigkeit  
Verlauf bis Hinweis uber den Verlauf der Tatigkeit: ,,bis", 
 ,,um",...  
verbiirgt bis Die Zeitangaben sind nicht immer genau zu 
eruieren; daher wird eine Information aufge- 
 nommen (iber die Verbiirgtheit des Zeitpunktes 
Ort der hauptamtlichen Orte werden ggf. durch eine zusatzliche geo- 
Berufstatigkeit  graphische Spezifikation gekennzeichnet. 
fCriegsteilnahme  1 'Ja' | 'Nein'-Information  
Zeitpunkt von Die Monatsangabe erfolgt nur bei Abweichung 
von den allgemeinen Mobilisierungs- und De- 
mobilisierungsdaten; nur wenn Kriegsteilname 
 den Wert 'Ja'.  
Zeitpunkt bis Die Monatsangabe erfolgt nur bei Abweichung 
von den allgemeinen Mobilisierungs- und De- 
mobilisierungsdaten; nur wenn Kriegsteilname 
 den Wert 4Ja'  
Bemerkung Ggf. wird der zuletzt erreichte Dienstgrad und 
 ggf. schwere Kriegsbeschadigungen erfasst. 
Partei spezifikation bei Die Eintragungen erfolgen auf der Basis einer 
Partei- und Fraktions- standardisierten Liste der Parteibezeichnungen. 
wechsel bzw. des Par- 
:eiausschlusses / 
■Austritts  
Datum des Partei- und Beim Datum des Austritts /Ausschlusses / 
Fraktionswechsel bzw. Wechsels werden nach Moglichkeit das Jahr 
ies Parteiausschlusses / und der Monat genannt. 
-Austritts 
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Ivlerkmal  Kara. Besehreibung  
Art(en) der hauptamtli- m Berufstatigkeit(en) in derselben Institution 
chen Berufstatig- werden zusammenfassend dargestellt. 
keit(en) bzw. von Posi- 
tionen, die iiberwiegend 
zum Haupterwerb 
dienen  
Art(en) aller relevanten m Quellennahe Bezeichnung 
(halb-, neben- und 
ehrenamtlichen) Amter 
I Funktionen in den 
Bereichen Politik / 
Parlament / Offentliche 
Verwaltung / Verbande 
I Wirtschaft  
Dauer aller Amter Angaben der Dauer mit Anfangsjahr - Endjahr, 
ggf. bei besonders relevanten Funktionen Mo- 
 natsangaben  
Ort(e)/Bereich(e) Orte werden ggf. durch eine zusatzliche geo- 
 graphische Spezifikation gekennzeichnet. 
Art aller relevanter m Quellennahe Amtsbezeichnung 
Amter / Funktionen 
innerhalb der Arbeiter- 
bewegung  
Beginn des relevanten Anfangsjahr, ggf. bei besonders relevanten 
Amtes innerhalb der Funktionen Monatsangaben 
Arbeiterbewegung  
Ende des relevanten Endjahr, ggf. bei besonders relevanten Funktio- 
Amtes innerhalb der nen Monatsangaben 
Arbeiterbewegung  
Art von langeren m Mit Ausnahme der Haftstrafen wahrend der 
Haftstrafen NS-Zeit (siehe dort); ggf. bei mehreren kleine- 
ren Haftstrafen fur ahnliche Vergehen: Zeit- 
 raum, Grunde und Gesamthaftzeit.  
Dauer der langeren Die Angabe der Dauer erfolgt mit Anfangsmo- 
Haftstrafe  nat. Anfangsjahr - Endmonat.Endjahr der Haft. 
Ort(e) der langeren Orte werden ggf. durch eine zusatzliche geo- 
Haftstrafe  graphische Spezifikation gekennzeichnet. 
Grunde von langeren Freier Text 
flaftstrafe [  
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Merkmal  Kard. Beschreibung  
Art(en) der hauptamtli- m Berufstatigkeit(en) in derselben Institution 
chen Berufstatig- werden zusammenfassend dargestellt. 
keit(en) bzw. von Posi- 
tionen, die iiberwiegend 
zum Haupterwerb 
dienen  
Art von Haftstrafen in m 'Zuchthaus' | 'Untersuchungsgefangnis' | 'KZ' 
der NS-Zeit  'Gefangnis'  
Beginn der Haftstrafen Angabe von Anfangsmonat.Anfangsjahr 
in der NS-Zeit  
Ende der Haftstrafen in Angabe von Endmonat.Endjahr 
der NS-Zeit  
Ort von Haftstrafen in Orte werden ggf. durch eine zusatzliche geo- 
der NS-Zeit  graphische Spezifikation gekennzeichnet. 
Land der Emigration i  m Aufenthaltsland derEmigration, Landerkiirzel 
der NS-Zeit  
Jahr der Emigration i  Anfangsjahr der Emigration 
der NS-Zeit  
Bemerkung ggf. Jahr und Zielort der dauerhaften Ruckkehr 
nach Deutschland oder ggf. ,,keine dauerhafte 
 Ruckkehr nach Deutschland"  
Wohnort(e) / Raum bei m Orte werden ggf. durch eine zusatzliche geo- 
Personen ohne Berufs- graphische Spezifikation gekennzeichnet. 
tatigkeiten  
Dauer bei Personen Angabe der Dauer mit Anfangsjahr - Endjahr, 
ohne Berufstatigkeiten  ggf. Monatsangaben  
Nennung von sonstigen 1 Freier Text 
(auflergewohnlichen 
und allgemein bekann- 
ten) Besonderheiten  
Verleihung einer Eh- m Fakultat /Universitat der Verleihung einer 
rendoktorwiirde / Eh- Ehrendoktorwiirde; Ort der Verleihung einer 
renburgerschaft  Ehrenbiirgerschaft.  
Jahr der Ehrung (ggf. Monat.)Jahr  
Merkmal  Kard Bescfareibung  
Art(en) der hauptamtli- m Berufstatigkeit(en) in derselben Institution 
chen Berufstatig- werden zusammenfassend dargestellt. 
keit(en) bzw. von Posi- 
tionen, die iiberwiegend 
zum Haupterwerb 
dienen  
Publizistische Tatigkeit 1 Nur exemplarische N nnung der Tatigkeit als 
Verfasser, Mitverfasser, Herausgeber, Mither- 
ausgeber von Aufsatzen und Buchern, die vor- 
rangig in Bezug zur politischen Tatigkeit stehen 
oder als Standardwerke auf ihrem Gebiet anzu- 
sehen sind; Nennung von autobiographischen 
Werken. Die Publikationen werden pauschal 
charakterisiert und in nachgestellter Klammer 
wird/werden ggf. ein oder mehrere exemplari- 
 sche Werke mit Titel genannt. 
Teil 3: Parlamentarische Tatigkeit 
Merkmal ■; :: ; • ■ . ■ :;■:' Rani Bfecimbul^^^ 
MdR: Wahlkreisname m Der Wahlkreisname wird bis 1918 durch die 
jeweilige offizielle Kennziffer innerhalb des 
Landes, der Provinz, des Regierungsbezirks etc. 
bezeichnet (z.B. ,,Elsass-Lothringen 10", ,,Han- 
nover 18"). 
Der Wahlkreisname b steht seit 1919 aus der 
Kennziffer des GroBwahlkreises und dem in 
Klammern achgestellten Wahlkreisnamen - 
z.B. ,,WK 24 (Oberbayern)", ,,KPD- 
 Reichswahlvorschlag").  
MdR: Mandatsdauer Angabe der Mandatsdauer mit Eintrittsmo- 
nat.Eintrittsjahr - Austrittsmonat.Austrittsjahr; 
an anderer Stelle werden Wahldaten erfasst, um 
so nachtragliches Eintreten oder vorzeitiges 
 Ausscheiden feststellen zukonnen.  
MDB: ggf. Fraktions- m Die Nennung der Fraktionszugehorigkeit muss 
zugehorigkeit (seit nur bei einem Wechsel zu einer anderen Partei 
1949) erfolgen, bei fortdauernder Zugehorigkeit zur 
SPD kann eine Standardannahme vorgenom- 
 men werden.  
MDB: Mandatsdauer Angabe der Mandatsdauer mit Wahlmo- 
(seit 1949)  | |nat7wahljahr - Wahlmonat.Wahljahr 
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Mgrkmal  Kard Besebreibung  
MDV: Mandatsdauer m Angabe der Mandatsdauer mit Anfangsjahr- 
(seit 1949)  Endjahr  
MDL: Mandatsland m Angabe des Landesnamen 
(1871 - 1933 und seit 
1946)  
MDL: Mandatsdauer Angabe der Mandatsdauer mit Anfangsjahr(e) - 
(1871 - 1933 und seit Endjahr(e) 
1946)  
Reichstagskandidat: m Es werden ur erfolglose Wahlbewerbungen 
Wahlkreis (1867 - genannt, sonst gehort die Information in die 
1933)  MdR-Liste.  
Reichstagskandidat: Bei Hauptwahlen nur Angabe des Wahljahres, 
Wahljahr (1 867 - 1933) bei Ersatz- und Nachwahlen auch Wahltag und 
 Wahlmonat.  
Parteitage Partei m Delegierung zu den nationalen ,,sozialdemokra- 
tischen" Parteitagen (1863 - 1931); Frauen: Jahr 
von Delegierungen zu den nationalen Frauen- 
 konferenzen (1900 -1927)  
Parteitage Ort  Ort  
Parteitage Jahr und Jahr, Monat von Delegierungen zu den nationa- 
Monat len ,,sozialdemokratischen" Parteitagen (1863 - 
 1931)  
Gewerkschafts- m Delegierungen zu den allgemeinen nationalen 
kongresse Kongressen der freien Gewerkschaften bzw. 
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts- 
bundes und Nennung der delegierenden Be- 
 rufsgruppe/Gewerkschaft (1892-1931) 
Jahr des Gew.- Jahr von Delegierungen zu den allgemeinen 
Kongresses nationalen Kongressen der freien Gewerkschaf- 
 ten  
Berufsgruppe des m Delegierungen zu den nationalen Verbandsta- 
Verbandstages gen von freien Einzelgewerkschaften und Nen- 
 nung der Berufsgruppe (1890-1914)  
Jahr des Verbandstages Jahr von Delegierungen zu den nationalen 
Verbandstagen von freien Einzelgewerkschaf- 
ten und Nennung der Berufsgruppe (1890 - 
1914) 
2.5. Studienbeschreibung: BlOSOP-Projekt 
Die Forschungen zu den Biographien sozialdemokratischer Parlamentarier 
durch W. H. Schroder reichen bis zu Beginn der 1970er Jahre zuruck. Diesen 
Forschungen ist es zu verdanken, dass dem ZHSF eine umfangreiche Quellen- 
sammlung in Form von Personendossiers und anderen Quellen zur Parlamenta- 
rismusforschung zur Verfugung steht. Auf Fragestellungen, Methoden, Quel- 
len, Erschlieflung, Auswertung etc. kann hier nicht eingegangen werden. Hier 
sei nur zur knappen Information die gekurzte Studienbeschreibung wiederge- 
geben, wie sie sich im ZA-Datenbestandskatalog zum BIOSOP-Datensatz, den 
man beim ZA zur Sekundaranalyse bestellen kann, flndet. 
ZA-Studiennummer: 801 1: Sozialdemokratische Parlamentarier in den 
deutschen Reichs- und Landtagen 1867 bis 1933 (BIOSOP) 
Inhalt: 
Kollektivbiographische Untersuchung der Lebenslaufe sozialdemokratischer 
Parlamentarier im Allgemeinen (vor allem im Hinblick auf berufliche und 
politische Karrieremuster) und der Struktur sozialdemokratischer Fraktionen 
im Reichstag und in den Landtagen im Besonderen. 
Themen: 
Geburt, Heirat, Alter und Tod; soziale und regionale Herkunft; schulische und 
berufliche Ausbildung; Positionen der Berufskarriere; Amter in Politik / 6f- 
fentlicher Verwaltung / Verbande und in der Arbeiterbewegung (Parteiorgani- 
sation, Publizistik, Gewerkschaften, Genossenschaften, Krankenkassen); Mo- 
dalitaten des parlamentarischen Mandats. 
Grundgesamtheit und Auswahl: 
Untersuchungsgebiet 
a) Norddeutscher Bund, Deutsches Reich; b) deutsche Einzelstaaten. 
Grundgesamtheit: 
Totalerhebung aller (ca. 7000) Mandate der (2427) sozialdemokratischen Par- 
lamentarier a) im Norddeutschen Reichstag, im Deutschen Reichstag des Kai- 
serreichs, in der Deutschen Nationalversammlung und in den Reichstagen der 
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Merkmal  Kard Bcschreibung  . 
Jahr der Teilnahme an m Jahre von Delegierungen zu den Kongressen 
Internationale der II. Internationalen (1889 - 1912) und der 
Sozialistischen Arbeiter-Internationalen (1923 - 
 1933) 
Weimarer Republik und b) in den Landtagen (Biirgerschaft, Abgeordnetenhaus, 
Zweite Kammer, Volkskammer etc.) der 26 Bundesstaaten des Kaiserreichs 
bzw. der (zunachst 25, dann) 18 bzw. 17 Einzelstaaten der Weimarer Republik, 
einschlieBlich der Mandate des Danziger Volkstages (1920-1937). 
Erhebungsverfahren: 
a) Systematische Erschliefiung von gedruckten Quellen: 
- publizierte amtliche Quellen (u.a. Wahlpublikationen, Verhandlungspro- 
tokolle des Reichstags und der Landtage, Staats- und Parlamentshandbu- 
cher, Verzeichnisse unterschiedlicher Art); 
- publizierte nichtamtliche Quellen (Primar- und Sekundarliteratur mit 
Biographien bzw. biographischen Annotationen oder Listen 
bzw.Verzeichnissen von sozialdemokratischen Funktionaren); 
- allgemeine biographische Nachschlagewerke und Sammlungen sowie 
sonstige allgemeine Quellen (u.a. Zeitschriften, Tageszeitungen, Jahrbu- 
cher, Almanache, Berichte, Protokolle etc. der Arbeiterbewegung). 
b) Systematische Erschliefiung archivalischer Quellen: 
- Bestande zum Personenstandswesen (Kirchenbiicher, Standesamts- und 
Melderegister etc.); 
- Bestande zum Gerichts- und Polizeiwesen (Akten iiber politische Strafsa- 
chen / Deliquenten, Fahndungs- und Ausweisungsakten, Akten verdach- 
tigter und iiberwachter Personen bei der Politischen Polizei etc.); 
- Bestande zum Regierungs-, Verwaltungs- und Vereinswesen (Berichte 
der Landrate, Akten bzw. Materialien zu den Reichs- und Landtagswah- 
len etc.). 
c) Punktuelle Erschliefiung biographischer Quellen: 
- (Insgesamt weit mehr als 9000) postalische Um- und Anfragen: 
- Befragung von Archiven, Standesamtern, Meldebehorden, arbeitgeben- 
den Einrichtungen und 
- Befragung der Nachkommen der Parlamentarier. 
Eine Darstellung von Quellen und Methoden findet sich ausfuhrlich im 
BIOSOP-Handbuch (1995) und verkurzt im Supplementheft 11 (2000). 
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3. Datenbankmodelle 
3.1 Grundlagen von Datenbankmodellen 
Die Begriffe ,,Datenmodell" und ,,Modell" sind zu unterscheiden. Es sind his- 
torisch gewachsene Begriffe, die etwas ungliicklich gewahlt wurden. ,,Daten- 
modell" ist, wie oben hervorgehoben, als Modellierungsvorschrift zu sehen. Es 
stellt ein System von Konzepten zur Beschreibung relevanter Daten dar. Ein 
,,Modell" ist ein Modellierungsergebnis. Das Ergebnis der Modellierung, die 
nach den Vorschriften des Datenmodells durchgeftihrt wird, ist ein Modell des 
betrachteten Realitatsausschnittes. 
Die formalisierte Darstellung eines Modells, das nach den Vorschriften i-
nes Datenmodells abgeleitet einen Ausschnitt der Umwelt abbildet, wird als 
Schema bezeichnet. 
Eine Datenbank ist also eine Auspragung einer Beschreibung, ein Datenbank- 
modell eine Auswahl an Abstraktionskonzepten. Zu den klassischen Daten- 
bankmodellen gehoren: 
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Modell Ein Modell ist die vereinfachte Nachbildung eines originalen 
(realen oder hypothetischen) Untersuchungsobjektes, die im 
Hinblick auf ein gegebenes Untersuchungsziel alle relevanten 
Eigenschaften des Originals aufweist. Es entsteht im Ergebnis 
einer Tatigkeit, die Modellierung oder Modellbildung enannt 
wird. Datenentwurf imweitesten Sinne heiBt, einen Ausschnitt 
der Umwelt zu modellieren. Ein Datenmodell stellt ein Instru- 
mentarium zur Verfiigung, das als Modellierungsvorschrift beim 
 Datenentwurf zur Anwendung gebracht wird.  
Datenbank- Ein Datenbankmodell ist ein System von Konzepten zur Be- 
Modell schreibung von Datenbanken. Es legt Syntax und Semantik 
von Datenbankbeschreibungen fur ein Datenbanksystem, den 
 so genannten Datenbankschemata, fest.  
Datenbank- Ein Datenbankschema ist eine Datenbankbeschreibung, in 
Schema einer 'Sprache' formuliert, die ausgewahlte Abstraktionskon- 
 zepte zur Beschreibung bereitstellt.  
- abstrakte Datenmodelle, die speziell zum Datenbankentwurf geeignet 
sind, z.B. das Entity Relationship Model (ERM), 
- konkrete Datenbankmodelle, die in einem DBMS umgesetzt wurden, z.B. 
das relational Modell. 
In Abbildung 3.1 sind bekannte Datenmodelle in ihrer historischen Entwick- 
lung dargestellt. Das hierarchische Modell wird heute wegen seiner einge- 
schrankten Anwendbarkeit kaum noch in DBMS umgesetzt. Es wurde durch 
das flexiblere Netzwerkmodell (NWM) vollstandig verdrangt. Das NWM wird 
fur sehr groBe Datenmengen in zeitkritischen Prozessen im GroBrechnerbereich 
benutzt. Das heute verbreitetste Modell ist das relationale. Es ist einfach zu 
handhaben und theoretisch gut aufbereitet. Sowohl die meisten Anwendungen 
als auch die meisten Programmsysteme basieren auf diesem Konzept. 
Die rasante Entwicklung der Computertechnik ermdglicht die Umsetzung 
moderner Konzepte wie das objektorientierte DatenbankmodelL Seine Bedeu- 
tung wird in den nachsten Jahren zunehmen. 
abstrakt A semDM 
ERM  > ooDM 
RM  > NP / / 
/  ^^2? ooDM 
' 




implementierungsnah I III 1970 1980 1990 2000 
Abb. 3.1 Historische Einordnung der Datenbankmodelle nach Heuer/Saake 
(1995) 
Legende: 




NF2: Modell der geschachtelten Relationen (Non-First-Normal- 
Form) 
ER: Entity Relationship Modell 
Sem. DM: Semantische Datenmodelle 
OODM C++: Objektorientierte Datenmodelle auf der Basis von 
objektorientierten Programmiersprachen wie C++ 
OODM: Objektorientierte Datenbankmodelle 
In einer Datenbank werden Werte verwaltet. Darunter versteht man elemen- 
tare Datenelemente, z.B. eine Zahl oder eine Zeichenfolge. In der Informatik 
hat sich der Begriff des abstrakten Datentyps als Konzept fur Wertebereiche 
herausgebildet. Das sind die in den verbreiteten Programmiersprachen verwen- 
deten Datentypen wie Ganzzahl (integer), Kommazahl (real), Zeichen (charac- 
ter) bzw. Zeichenfolgen (string) und logische Groflen (nach dem Mathematiker 
Boole auch boolesche Werte oder Booleans genannt). 
3.2 Das relationale Datenmodell 
Edgar F. Codd unterbreitete 1970 in seinem Artikel ,,A Relational Model of 
Data for Large Shared Data Banks" den Vorschlag, die Relationentheorie, ine 
algebraische Theorie, als Grundprinzip fur die Datenspeicherung zu nutzen. 
Damit war keineswegs bewiesen, dass es auf die von ihm vorgeschlagene Wei- 
se sinnvoll moglich ist, ein Datenbanksystem zu entwickeln. Man versuchte 
Anfang der 70er Jahre in den Forschungslabors von IBM in San Jose, Kalifor- 
nien, diese Idee umzusetzen, und entwickelte mit dem 'System R' das erste 
relationale Datenbankmanagementsystem. Die Untersuchung war verbunden 
mit der praktischen Umsetzung der relationalen Algebra. Es wurde die Sprache 
SQUARE entwickelt, die heute keine Bedeutung mehr hat. 
3.2.1 Grundlagen des relationalen Modells 
Das relationale Modell besteht aus der Definition von 
1. Objekten (Tabellen), 
2. Operatoren ( 'Rechenoperationen', um die Tabellen zu verkniipfen), 
3. Regeln (Bedingungen an die Werte bestimmter Spalten). 
Operatoren definieren eine (relationale) Algebra, mit der Objekte unter Be- 
achtung bestimmter Regeln bearbeitet werden konnen. Relationale Datenbank- 
systeme sind von moderneren DBMS am weitesten verbreitet. Ihnen liegt ein 
sehr einfaches Datenstrukturierungsmodell zugrunde. Mit SQL (Structured 
Query Language) steht eine Datenbanksprache zur Verfugung, die weitgehend 
standardisiert ist. 
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3.2.1.1 Was ist eine 'Relation'? 
Wir wollen den Begriff der Relation an einem einfachen Beispiel erlautern. Ein 
bestimmtes Personenkollektiv, z.B. sozialdemokratische Reichstagsabgeordne- 
te, die von Januar 1919 bis November 1920 im Reichstag vertreten waren, soil 
durch ein geeignetes Instrumentarium beschrieben werden. Wir wollen zu- 
nachst nur zwei Merkmale betrachten: Nachname und Vorname der Abgeordne- 
ten. Formal gesehen sind Namen eine Aneinanderreihung von endlich vielen 
Buchstaben (ggf. auch von Sonderzeichen). Wir haben damit die Menge aller 
endlichen Zeichenketten und ein konkreter Name ist ein Element aus dieser 
Menge. Wir wollen das aber konkreter sehen. Es gibt eine Menge von Nach- 
namen und eine Menge von Vornamen, z.B. die folgenden: 
Nachname: 'Mauerer', 'Meerfeld', 'Merges', 'Michelsen', 'Molkenbuhr', 'Muller' 
Vorname: 'August', 'Georg', 'Hermann', 'Johannes', 'Peter' 
Kombiniert man die 6 Nachnamen mit den 5 Vornamen, so konnte man 30 
Eine solche Kombmation von Elementen aus Mengen nennt man eine Relation. 
Es miissen zu einer Relation jedoch nicht alle moglichen Kombinationen geho- 
ren. Man konnte z.B. einige Abgeordnete, es sind die, deren Nachname mit 4M' 
beeinnt, erfassen und durch eine Relation beschreiben. 
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(5*6) Personen ohne Verwechselung Namen zuordn< 
Nachname Vorname 
Mauerer  August 
Mauerer Georg 
Mauerer  Hermann 
Mauerer  Johannes 
Mauerer  Peter  
Muller  August 
Muller  Georg 
Muller  Hermann 
Muller  Johannes 
Muller Peter 
Nachname Vorname 
Mauerer  Georg 
Meerfeld Johannes 
Merges  August 
Michelsen Peter  
Molkenbuhr Hermann 
Muller  Hermann 
Wir erkennen, dass eine Relation geeignet ist, verschiedene Gegebenheiten, in 
diesem Falle Personen, durch bestimmte Merkmale zu beschreiben. Wenn man 
diese Kombination der Merkmale in Tabellenform darstellt, entspricht jeweils 
eine Zeile einer Gegebenheit. 
In der ersten Tabelle, die alle Kombinationen enthalt, ist keine Zeile dop- 
pelt. Das muss auch so sein, denn Nachname und Vorname sind Mengen und wie 
aus dem Mathematikunterricht bekannt, besteht eine Menge aus unterschiedli- 
chen Elementen. Dann muss auch die Kombination zweier Mengen aus von- 
einander verschiedenen Paaren bestehen und ebenso jede Teilmenge der Paare. 
Was ist aber, wenn wir in den Quellen einen weiteren Abgeordneten entde- 
cken, der ebenfalls Herman Miiller heiBt? 
Das ist keine Relation mehr, da zwei Zeilen gleich sind. Auch hat diese Tabelle 
den praktischen Nachteil, dass man die Personen nicht alle voneinander unter- 
scheiden kann, sie ist also ein ungeeignetes Beschreibungsmittel fur diese 
Abgeordneten! Wollen wir sie in der Liste unterscheiden, mussen wir ein wei- 
teres Merkmal hinzunehmen, beispielsweise das Geburtsdatum. 
Da die beiden Abgeordneten mit Namen 'Herman Muller' nicht am gleichen Tag 
geboren wurden, unterscheiden sich nun wieder alle Zeilen voneinander. Damit 
ist diese Tabelle eine Relation. Das Problem lieBe sich auch durch ein 'kiinstli- 




Mauerer  Georg  
Meerfeld Johannes 
Merges  August 
Michelsen  Peter  
Molkenbuhr Hermann 
Muller  Hermann 4r 
Muller  Hermann ^ 
Nachname Vorname Geburtstag 
Mauerer  Georg 26.11.1868 
Meerfeld  Johannes 16.10.1871 
Merges  August 03.03.1870 
Michelsen Peter  12.12.1866 
Molkenbuhr Hermann 11.09.1851 
Muller  Hermann 18.05.1876 
Muller Hermann 10.02.1868 
Fur mathematisch Interessierte sei angemerkt, dass eine Relation das Kreuz- 
produkt von Mengen ist, mit der Einschrankung, dass bei Relationen die Rei- 
henfolge der Spalten (Mengen) nicht festgelegt ist. 
3.2.1.2 Definition ,,Relationale Datenbank" 
Eine relational Datenbank ist: 
- konzeptionell eine Ansammlung von Tabellen; 
- mathematisch steht hinter den Tabellen die Idee der Relation. 
Relationenname Attribute 
PERSONEN K ▼ ^  I I I ^  Relationenschema Name ••• B6™1 (KopfderTabelle) 
Beims Hermann 26.04.1863 Tischlergehilfe ^^ Tupel 
Agnes Lore 04.06.1876 Dienstmadchen M  (Zeilen) Relation 
Behle Karl 26.09.1868 Schlosser X^ f (alle Zeilen) 
... ^ 
Abb. 3.2: Relationale Datenbank 
Bezeichnungen: 
erste Zeile (Struktur der Tabelle): Relationenschema (Benennung der 
Spalten) 
alle weiteren Zeilen: Relation zu diesem Schema 
eine Zeile: Tupel 
Spaltenuberschriften: Attribut (Namen) 
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Domane Wertebereich eines Attributs (tatsachlich in Datenbanl 
auftretende Werte). Ein Wert einer Domane ist atoma 
(kann nicht sinnvoll zerteilt werden). 
Beispiel fur eine Domane: 'rot', 4grun' 'blau' 'gelb1 fii 
 das Attribut Farbe.  
Degree Anzahl der Attribute, d.h. Anzahl der Spalten der Tabelle 
(Ausdehnungsgrad)  
Kardinalitat  Anzahl der Tupel (Zeilen der Tabelle).  
3.2.1.3 Integritatsbedingungen 
Integritat bedeutet, dass die Datenbank keine widerspriichlichen Daten enthalt. 
Lokale Integritatsbedingungen gelten jeweils fur eine Tabelle. 
Identifikation derZeilen der Tabelle Reichstagslegislaturpehode 
Legislator ist Primarschliissel fur Tabelle Reichstagslegislaturperiode, 
d.h. die Legislaturperiode muss eindeutig identifiziert werden, die 
Werte diirfen also nur einmal in dieser Tabelle vorhanden sein. 
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Schlusselkandidat Eine Attributmenge wird Schliisselkandidat genannt, wenn 
(Candidate Key) alle Werte dieser Menge eindeutig jedes Tupel identifizie- 
ren. 
Beispiel: 
Haufig kann man davon ausgehen, dass Name, Vorname, 
Geburtsdatum eindeutig eine Person identifizieren.  
Prim&rschlussel Genau ein Schliissel in jeder Relation wird als Primar- 
{Primary-Key* schliissel (Primary Key) ausgewahlt zur eindeutigen Iden- 
Alternate Key, tifizierung der Zeilen (Tupel). Er ist ausgewahlt aus der 
Foreign Key) Menge der moglichen Schliissel (Candidate Keys). Aus 
Performancegriinden werden in manchen Systemen zu- 
satzliche Keys definiert, die als Alternate Keys oder Se- 
condary Keys bezeichnet werden. 
Beispiel: 
Man wahlt aus den Attributkombinationen, die eine Per- 
son identifizieren, eine aus. Fur Personen hatte man die 
Schliissel Name, Vorname, Geburtsdatum oder die Versi- 
cherungsnummer. Da Versicherungsnummer kiirzer und 
einfacher ist, wahlen wir diese als Primarschliissel. 
Als Faustregel gilt, dass der Primarschliissel 
- moglichst einfach sein sollte (geringe Anzahl von 
Attributen) und 
- besser eine ganze Zahl als eine Zeichenkette sein soll- 
r ; te.  
NUlX^^rie Wenn Werte nicht bekannt oder nicht zutreffend sind, 
dann sagt man sie seien NULL. Es muss in einer Domane 
explizit angegeben sein, dass NULL zu dieser Domane 




12  HS98  1903 
13  1903  1907 
14  1907  1912 
15  1912  1918 
16  1919  1920 
17 I 1920 I 1924 
-f'V jeder Wert 
LJ nur einmal 
Global e Integritatsbedingungen (referentielle Integritat) bedeutet, dass mehrere 
Tabellen betroffen sind. 
Beispiei: Globale Integritat - Parlamentszugehorigkeit und Reichstagslegis- 
laturperioden 
Die erste Tabelle enthalt Reichstagsmandate in verschiedenen Le- 
gislaturperioden. Jede Legislatur aus der Tabelle Reichstagsmandate 
muss auch tatsachlich als Legislaturperiode in Reichstagslegislaturpe- 
node enthalten sein. Die Spalte Legislatur ist in Tabelle Reichstags- 
mandate Fremdschlussel bzgl. Reichstagslegislaturperiode, d.h. 
Schliissel einer anderen Tabelle. Die Integritats-Bedingung ist, dass 
alle Werte der Spalte Legislatur in Tabelle Reichstagslegislaturperiode 
auch in Tabelle Reichstagsmandate enthalten sind. (Man kann nur 
einem Parlament angehort haben, das auch existierte). 
Reichstagsmandate  
Legslatur [Name [Vomame 16 Aderhold  jCarl  
s' S  16 Agnes  Lore  
f /y 12 Agster  Alfred  
( /Vyt 17 I Aderhold | Karl I I J( Reichstagslegislaturperiode  
'rx ^ J Le^atuf [ 
Beglnrnttr I Enchlahr 
/' 12  1898  1903 
( ' 13  1903  1907 V ' 14  1907  1912 
' ' 15  1912  1918 
^Q| 16  19]9  1920 
1 17 I 1920 1 1924 
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Die Integritat hat das relational DBMS sicherzustellen, nicht der Anwender. 
Am Beginn dieses Kapitels wurde bereits darauf hingewiesen, dass das relatio- 
nale Modell aus Objekten, Operatoren und Regeln besteht. Das heifit, wenn ein 
DBMS relational ist, dann muss es die relationalen Regeln durchsetzen konnen, 
wenn der Anwender es wiinscht. Zu einem Relationenschema gehoren nicht 
nur die Relationen selbst, sondern auch immer die Integritatsbedingungen, d.h. 
die Verweise zwischen den Relationen mussen korrekt sein, jeder Wert eines 
Primarschlussels taucht nur einmal auf, Fremdschlussel-Werte sind tatsachlich 
vorhanden. 
3.2.1.4 Zusammenfassung der Eigenschaften von Relationen: 
1. Es tritt kein doppeltes Tupel auf, d.h. zu keinem Zeitpunkt gibt es zwei 
Tupel, die den gleichen Wert haben. 
2. Die Tupel-Reihenfolge ist nicht definiert, d.h. man darf sich nicht auf eine 
bestimmte Reihenfolge verlassen. 
3. Die Attributreihenfolge ist nicht definiert (Reihenfolge der Spalten). 
4. Attributwerte sind atomar. Die Werte eines Attributs unterliegen einer 
Domane, d.h. sie entstammen einem Wertebereich. Da alle Elemente einer 
Domane atomar sind, gilt dies auch fur Attribute. 
3.2.2 Relationale Algebra 
Die Relationentheorie hat ihren Ursprung in der Algebra. In der Algebra wird 
gerechnet. Das lasst vermuten, dass man mit den Relationen auch rechnen 
kann. Tatsachlich gibt es einige ,,Rechenoperationen", die man auf Relationen 
anwenden kann. Ein relationales DBMS muss diese Rechenoperationen mit 
Relationen auch unterstiitzen, sonst kann es sich nicht relationales System 
nennen. 
Die wichtigsten Operationen mit Relationen (Tabellen) sollen im Folgenden 
vorgestellt werden: 
3.2.2.1 Operation SELECTION - Auswahl von Zeilen aus der Tabelle 
Notation: SEL(<relation>, <bedingung>) 
SEL( RTKANDIDATUR, NAME = 'Agnes ')
Es werden aus der Relation RTKANDIDATUR alle Zeilen ausgewahlt 
und zu einer neuen Relation zusammengestellt, bei denen in der 
Spalte NAME der Wert 'Agnes' auftritt. 
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RTKANDIDATUR SEL(rtkandidatur, name-4 Agnes') 
Identnr Name Jahr Identnr Name Jahr  
10050 Aderhold 1919 10060 Agnes 1919  
10060 Agnes 1919 10060 Agnes 1920  
10070 Agster 1898 [10060 [Agnes [1924 
10080 Ansorge 1920 
10060 Agnes 1920 
10060 | Agnes | 1924 
3.2.2.2 Operation PROJECTION - Auswahl von Spalten der Tabelle 
Notation: PROJ(relation, attr,, attr2, ..., attrn) 
Beispiel: PROJ ( LTMandat, LAND ) 
Aus der Tabelle LTMANDAT (Landtagsmandate) wird die Spalte Lan 
ausgewahlt und daraus eine neue Relation gebildet. 
LTMANDAT  
Identnr Name  Jahr Land  ■: .....:,L 
10010 Abelmann 1919 Schaumburg-Lippe 
10010 Abelmann 1922 Schaumburg-Lippe 
10010 Abelmann 1925 Schaumburg-Lippe 
10020 Ackermann 1919 Bayern  
10030 Adams  1924 Hamburg  
10040 Adelung 1902 Hessen  
10040 Adelung  1905 Hessen  








Entfernen von doppelten Tupeln geschieht automatisch. (Warum: in der Ma- 
thematik sind Relationen definiert als Menge von Tupeln. Eine Menge enthalt 
per Definition keine doppelten Elemente.) 
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3.2.2.3 Operation JOIN - Verbund 
Notation: JOIN (MANDATE, LANDTAGE) 
Der JOIN verkniipft zwei Tabellen iiber Spalten mit gleichen Werten, indem 
jeweils zwei Tupel verschmolzen werden, falls dort gleiche Werte auftreten. 
Beispiel: Verbinden von Mandaten und Landtags legislaturperioden 
LANDTAGE  MANDATE  
Land  Jahr LandtagsNr LandtagsNr Name 
Baden  1921 24 <w^ 
 v24  Engler 
Wurttemberg 1920 ~27 C^^^24  Freidhof 
Bayern  1920 33 ^^ '^-24  Gehweiler 
NN'N^1?4  Graf 
'V'^27  Kinkel 
''127  Muller 
'^27  Schneck 
27  Steinmayer 
JOIN (MANDATE LANDTAGE)  
Land  Jahr LandtagsNr LandtagsNr Name 
Baden  1921 24  _24  Engler 
Baden  1921 24  _24  Freidhof 
Baden  1921 24  _24  Gehweiler 
Baden  1921 24  _24  Graf 
Wurttemberg 1920 27  _27  Kinkel 
Wurttemberg 1920 27  _27  Muller 
Wurttemberg 1920 27  J27  Schneck 
Wurttemberg 1920 27 27 Steinmayer 
Die Operation JOIN besitzt einige Besonderheiten. Die dargestellte Form nennt 
man auch INNER- JOIN. Wenn fur einen Wert in der einen Tabelle kein pas- 
sender Wert in der anderen Tabelle auftritt, wird die entsprechende Zeile nicht 
in die Ergebnisrelation ubernommen. Im Beispiel kommt kein Mandat fur das 
Land Bayern vor. Bayern tritt damit nicht in der Ergebnisrelation auf. 
Neben einigen anderen Varianten unterscheidet man noch den im Daten- 
bankmanagementsystem ACCESS verwendeten OUTER-JOIN. Der OUTER- 
JOIN erzeugt mindestens ein Tupel aus den Zeilen einer der beiden Relationen. 
Der OUTER- JOIN wird in der Praxis oft benotigt, ist aber nicht in der Daten- 
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bankabfragesprache ANSI-SQL (als Standard akzeptierter SQL-Dialekt) defi- 
niert. 
3.3 Zusammenfassung 
Vereinfacht ausgedriickt, ist ein relationales Datenbankmanagementsystem ein 
System, das das relationale Modell umsetzt, d.h. es muss 
- Daten in Form von Tabellen verwalten, 
- die Operationen der relationale Algebra ermoglichen u d 
- Integritatsbedingungen durchsetzen. 
Das konnen wir als Mindestfunktionalitat von MS ACCESS erwarten. Es 
entsprache jedoch nicht modernem Programmdesign, miisste man die Verkniip- 
fungsoperationen fur Relationen in der hier behandelten Form eingeben. Die 
Operationen und Bedingungen lassen sich menugesteuert durch Abfragen reali- 
sieren. Sie wurden an dieser Stelle so ausfuhrlich behandelt, um die Bedeutung 
von Abfragen besser verstehen zu konnen. 
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Beispiel: OUTER-JOIN, gebildet aus der Sichtweise der Relation LANDTAGE 
JOIN (LANDTAGE, MANDATE)  
Land Jahr LandtagsNr LandtagsNr Name  
Baden  1921 24  24  Engler 
Baden  1921 24  24  Freidhof 
Baden  1921 24  24  Gehweiler 
Baden  1921 24  24  Graf  
Wurttemberg 1920 27  2J  Kinkel 
Wurttemberg 1920 27  27  Miiller 
Wurttemberg 1920 27  _27  Schneck 
Wurttemberg 1920 27  _2Z  Steinmayer 
Bayern | 1920 [NULL [NULL |NULL 
Da fur den Landtag von Bayern 1920 (Landtagsnummer 33) keine 
sozialdemokratischen La dtagsmandate aufgelistet sind, miissen in 
die entsprechenden Spalten NULL-Werte eingetragen werden. 
Der OUTER- JOIN aus der Sichtweise der Mandate liefert in diesem 
Falle das gleiche Ergebnis wie der INNER- JOIN. Wurde die Tabelle 
MANDATE Mandate nthalten, fur die noch keine Landtagsnummer 
angegeben ist oder ein Landtag der nicht in der Liste der Landtage 
enthalten ist, so wiirde das Mandat in der Ergebnistabelle erschei- 
nen, aber mit NULL-Werten fur Land und Jahr. 
Aufgabe 3.1 1st jede Tabelle eine Relation? 
a. Ja 
b. Nein 
Aufgabe 3.2 Was sind NULL-Werte? 
a. dieZahlO 
b. die Buchstabenfolge 4NULL' 
c. nicht bekannte oder nicht zutreffende Werte 
Aufgabe 3.3 Welchen Primarschlussel fur eine Tabelle mit den Grunddaten 
fur Haftlinge halten Sie fur geeignet? 
a. das Geburtsdatum 
b. Nachname und Vorname 
c. eine laufende Nummer 
d. keine von diesen 
Wahlen Sie die fur Sie richtige Antwort aus und begrunden Sie Ihre Entschei- 
dung.  
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4. Entity Relationship Model 
Eine Datenbank soil einen Ausschnitt der realen Welt abbilden. Das relationale 
Modell gestattet es, auf einfache Weise Daten zu verwalten. Es ist aber als 
Beschreibungs- und Analysemittel realer Zusammenhange nicht sehr geeignet. 
Der Abstraktionsschritt von realen Strukturen zu Relationen ist zu groB, um 
komplizierte Zusammenhange erfassen zu konnen. Daher hat man sich Be- 
schreibungsmittel geschaffen, die geeigneter sind, reale Zusammenhange und 
Strukturen darzustellen und die sich mit formalen Mitteln, d.h. durch einfache 
Regeln in ein Relationenschema uberfuhren lassen. Das ER-Modell geht auf 
Peter P. S. Chen (1976) zuriick. Es gilt als Standardmodell fur den Datenbank- 
entwurf. 
4.1 Grundkonzepte des klassischen ER-Modells 
Wir wiinschen uns ein semantisches Datenmodell (SDM), das uns helfen soil, 
die abzubildende Miniwelt besser zu durchdringen und praziser zu beschreiben. 
Es soil frei von Realisierungsdetails, unabhangig von konkreten Datenbankma- 
nagementsystemen und deren Datendefinitionssprachen (DDL) sein. 
In der Literatur ist eine Vielzahl von SDM beschrieben worden. Vielen ge- 
meinsam ist, dass sie im Kern auf dem allgemeinen Systembegriff der Kyber- 
netik beruhen. 
Wir wollen hier den Systembegriff olgendermafien fassen: 
Bekannteste Klasse der SDM ist das Entity Relationship Model (ERM). Ent- 
sprechende deutschsprachige Begriffe fur Entity und Relationship sind Objekt, 
Gegenstand, Ding, Entitat bzw. Beziehung, Relation. Man sollte diese deut- 
schen Begriffe vermeiden, da sie teilweise mit einer anderen Bedeutung belegt 
sind. Z.B. hat der Begriff 'Relation' im Zusammenhang mit relationalen Da- 
tenbanken eine andere Bedeutung als hier. 
Das ERM basiert auf 3 Konzepten: 
- Entities 
- Attribute 
- Relationships (Beziehungen) 
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System Ein System ist eine Menge von Objekten unserer Anschauung 
oder unseres Denkens, zwischen denen wohldefinierte Bezie- 
hungen bestehen. 
In Datenbanken sind Werte gespeichert. Datenbankmodelle beinhalten also 
Konzepte und Regeln zur Speicherung von Datenwerten. Auch das ER-Modell 
ist ein Instrument zur Beschreibung von Daten. 
4.1.1 Werte 
Werte sind Datenelemente, die direkt angegeben werden konnen, wie z.B. eine 
Zahl fur ein Jahr oder eine Zeichenfolge als ein Personenname. Die Wertemen- 
gen entsprechen den elementaren Datentypen, die neben den Werten auch 
darauf definierte Grundoperationen charakterisieren. Im ERM sind nur Stan- 
darddatentypen definiert, wie sie aus Programmiersprachen bekannt sind, z.B. 
Ganzzahlen (integer), Kommazahlen (real), Datum, Zeichenkette (string) und 
logische Groiten (Booleans) mit den jeweils dazugehorenden Rechenoperatio- 
nen. 
4.1.2 Entities 
Entities sind zu reprasentierende Informationseinheiten. Sie sind nicht direkt 
darstellbar, sondern nur iiber ihre Eigenschaften beobachtbar. 
Entity-Typen 
Ein Mandatstrager, eine Legislaturperiode, ein Buch oder ein Par- 
lamentsausschuss konnen Entities sein. Auch Ereignisse wie Reich- 
stagswahlen konnen Objekte im Sinne des ER-Modells sein. 
Es werden nicht die einzelnen Gegenstande, sondern jeweils Typen (Klassen) 
von Gegenstanden betrachtet (Generalisation mittels Mengen). Das gilt analog 
bei Beziehungen.  
Mandatstrager 
Abb. 4.1: Darstellung eines Entity-Typs 
4.1.3 Beziehungen 
Beziehungen zwischen Entities werden zu Beziehungstypen zusammengefasst. 
Die Beziehung wird durch eine Raute symbolisiert. Eine beliebige Anzahl n 
(>2) von Entity-Typen kann an einer Beziehung beteiligt sein. R sei eine Be- 
ziehung (Relationship) und Ep E2, ... , En Mengen von n Entity-Typen. Eine n- 
stellige Beziehung wird in folgender Weise dargestellt: 
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Bei der textuellen Notation kann der Rollenname durch die Parameterposition 
ersetzt werden, z.B. soil Mann immer zuerst stehen. Bei der graphischen Dar- 
stellung ist die Vergabe von Rollennamen zwingend. 
4. 1.4 Attribute 
Attribute modellieren Eigenschaften von Entities oder Beziehungen. Alle Enti- 
ties eines Entity-Typs haben dieselbe Art von Attributen, z.B. der Name oder 
das Alter einer Person, der Titel einer Vorlesung, oder das Semester, in dem 
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Ei ... & ... E" 
Abb. 4.2: Darstellung von Relationships 
Abb. 4.3: Landtagskandidaten 
Bei spiel: Zweistellige Beziehung 
'Eine Person kandidiert fur einen Landtag.' Das Wort 'kandidier 
driickt eine Beziehung aus zwischen Person und Landtag. 
Person ^kandidiertS Landtag  ^^y^ 
 
Die Anzahl der beteiligten Entity-Typen ist hier n = 2. 
Wenn ein und derselbe Entity-Typ mehrfach an einem Beziehungstyp betei- 
ligt ist, dann miissen Rollennamen vergeben werden. 
Abb. 4.4: Rollennamen 
Beispiel: Verheiratet (Frau: Person, Mann: Person) 
i  1 y//^s'. i  1 Mann: Person /verheiratetN Frau: Person 
I  1 
^^Sl^s' 
 
eine Vorlesung gehalten wird. Graphisch werden Attribute durch Rechtecke 
mit abgerundeten Ecken dargestellt. 
Person 
[ Alter: integer ] 
Abb. 4.5: Darstellung von Attributen 
Alter ist der Attributname, integer der Wertebereich. Wenn der Wertebereich 
durch das Attribut indirekt vorgegeben ist, wird er gewohnlich weggelassen. Im 
klassischen ERM sind nur Standarddatentypen (Ganzzahlen, Kommazahlen, 
Datum, Zeichenkette, logisch) zugelassen. 
4.1.5 Zweistellige versus mehrstellige Notation 
Haufig wird die Einschrankung vorgenommen, dass nur zweistellige Relati- 
onships zugelassen sind. Auch wir wollen diese Einschrankung vornehmen. 
Das bedeutet allerdings eine Einschrankung der Modellierung. Dazu folgendes 
Abb. 4.6: Dreistellige Beziehung zwischen Professor, Vorlesung 
und Buch 
DClSpiCl. 
Beispiel: Professor halt Vorlesung und empfiehlt zur Vorlesung ein Buch. 
Realitatskonform ist die Darstellung in Abb. 4.6. Die Darstellung i 
Abb. 4.7 ist bedenklich. Nicht die Vorlesung empfiehlt, sondern de 
Professor. Er empfiehlt aber nicht schlechthin, sondern ur im Zu 
sammenhang mit der Vorlesung. Wiirde ein anderer Professor di 
Vorlesung halten, wiirde dieser evtl. ein anderes Buch empfehle 
(Dreistellige Beziehung). Die Attribute wurden wegen der bessere 
Ubersichtlichkeit weggelassen. 





Abb. 4.7: Dreistellige Beziehung als 2 zweistellige Beziehungen 
Man kann zeigen, dass eine Zerlegung der Dreier-Beziehung in drei Zweier- 
Beziehungen nicht den gleichen Informationsgehalt besitzt. 
Professor ^liest ^- - Vorlesung 
^mpflehlt ^> 
Buch 
4.2 Weitere Konzepte im ERM 
Mit dieser klassischen Form des ERM sind nur einfache Zusammenhange 
zufrieden stellend zu modellieren. Um kompliziertere Zusammenhange adaquat 
darzustellen, wurden weitere Modellierungskonzepte vorgeschlagen: 
- Schliisselattribute, 
- Kardinalitaten und Optionalitaten von Attributen und Beziehungen, 
- funktionale Beziehungen, 
- Spezialisierung mittels Ist-Beziehung, 
- abhangige Entities, 
- Erweiterung des ERM um hohere Konzepte beziiglich der Beziehungen, 
der Entities und der Wertebereiche. 
Eingegangen wird an dieser Stelle auf die ersten vier Konzepte. Sie sind oh- 
ne tiefere Kenntnisse der Informatik zu verstehen. Viele in der Praxis des Sozi- 
alwissenschaftlers auftretende Zusammenhange lassen sich mit ihnen noch 
hinreichend gut beschreiben. 
4.2.1 Identifizierung durch Schliissel 
Oft identifizieren einige Attribute mit ihren Werten die Entities eines Entity- 
Typs. 
Beispiel: Identifizierung durch Schliissel 
- Parlamentarier durch eine Nummer (ID), 
- Studenten durch ihre Matrikelnummer, 
- Bucher durch ISBN, 
- Angestellte durch Name, Vorname und Geburtsdatun 
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Eine solche Menge von Attributen wird analog zum Relationenmodell als 
Schliissel bezeichnet. Bei der textuellen und der graphischen Notation werden 
die Schliisselattribute nterstrichen. Treten verschiedene mogliche Schliissel 
auf, so nennt man sie wie im relationalen Modell Schliisselkandidaten. Ein 
ausgewahlter wird Primarschlussel. 
4.2.2 Die IST-Beziehung 
Eine haufig auftretende Beziehung zwischen Entity-Typen ist die Spezialisie- 
rungs-/Generalisierungsbeziehung, auch IST-Beziehung enannt. Dabei han- 
delt es sich um eine Teilmenge, die zu einer umfassenderen Menge gehort. 
Abb. 4.8: Mandatstrager als Ausschussmitglieder 
Beispiel: 1ST - Beziehung Parlamentsausschussmitglied 
Im Parlament sitzen Mandatstrager. Einige Mandatstrager sind 
Ausschussmitglieder in bestimmten Ausschiissen. 
| Ausschussmitglied | ^IST y 1 Mandatstrager | 
[Ausschuss ] [ ID-NR ] 
[ Name ] 
[ Fraktion ] 
4.2.3 Kardinalitaten 
Mit Kardinalitat bezeichnet man die Anzahl der moglichen Beteiligung eines 
Entity-Typs an einem Beziehungstyp. 
Abb. 4.9: Optionale Beziehung 
Beispiel: Zugehorigkeit der Abgeordneten zu Fraktionen. 
Jeder Abgeordnete ist in der Regel einer Fraktion zuzuordnen 
jeder Fraktion konnen theoretisch maximal 647 Mitglieder angeho- 
ren (Reichstagswahl 5.3.1933, Anzahl der Abgeordneten total 647) 
Abgeordneter gehort anN Fraktion 
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Man gibt im Allgemeinen nicht die tatsachliche maximale Anzahl an (hier 
647), sondern schreibt ,,n" oder „* " flir mehr als eine Beteiligung. 
Wenn alle Abgeordneten eindeutig Fraktionen zugeordnet werden konnen, 
spricht man auch von einem funktionalen Zusammenhang. Der Zusatz 'in der 
Regel' soil zum Ausdruck bringen, dass es evtl. auch Abgeordnete geben kann, 
die keiner Fraktion angehoren. Wenn, wie in diesem Fall, nicht alle Entities an 
der Beziehung beteiligt sind, spricht man von einer partiellen funktionalen 
Beziehung (auch optionale Beziehung). 
Abb. 4.10: Totale funktionale Beziehung 
Beispiel: Betreuung der Fraktionen durch Mitarbeiter (jedem Entity A ist ge- 
nau ein Entity Typ B zugeordnet) 
Jeder Mitarbeiter ist genau einer Fraktion zugeordnet, fur die er zu 
arbeiten hat. 
Mitarbeiter <^petreutN Fraktion 
Lesart: Jeder Mitarbeiter ist genau einer Fraktion zugeordnet, einer 
Fraktion konnen mehrere Mitarbeiter zugeordnet sein. 
Auch dies ist ein funktionaler Zusammenhang. Da aber alle Mitarbeiter Frakti- 
onen zugeordnet sind (eine Fraktion kann auch mehrere haben), spricht man 
von einer totalen funktionalen Beziehung (auch zwingende Beziehung). 
5. Darstellung der Parlamentarier durch Konzepte des 
ERM 
Komplizierte Zusammenhange lassen sich mit den Grundkonzepten des ERM 
nicht ohne Einschrankungen und ohne Informationsverlust darstellen. Daher 
wurden viele Erweiterungen vorgeschlagen, die aber ftir unseren Forschungs- 
gegenstand ,,Parlamentarismus", nicht zwingend notwendig sind. Wir wollen 
die in unserer Datenbank zu beschreibende , 'Mini-Welt', die Sozialdemokrati- 
schen Parlamentarier in den deutschen Reichs- und Landtagen 1867 - 1933, mit 
dem klassischen Entity Relationship Model (ERM) beschreiben. Wir untersu- 
chen Struktur und Wandel der deutschen Arbeiterbewegung im Hinblick auf ihr 
politisch-parlamentarisches Personal. Gesucht werden Lebensverlaufe, Ge- 
meinsamkeiten und Veranderungen der nach verschiedenen Gesichtspunkten 
gruppierten Parlamentarier. 
5.1 Was ist unsere 'Miniwelt'? 
In der Anforderungsanalyse haben wir Informationen aus der Forschungspraxis 
gesammelt und tabellarisch zusammengestellt. Diese Tabellen sollen als Aus- 
gangspunkt fur eine formale Beschreibung der Parlamentarier dienen. Als 
augenfalliger Entity-Typ zeichnen sich Personen ab. Sie treten in unserer Be- 
trachtung zeitweilig als Reichstagskandidaten und Parlamentarier auf. Da wir 
auch erfolglose Kandidaturen erfassen wollen, ist es sinnvoll, den generalisie- 
renden Begriff 'Personen' zu wahlen und diesen als Entity-Typ zu behandeln. 
Eine Differenzierung zwischen Personen, die ftir Landtage und solche die fur 
Reichstage kandidiert haben, scheint nicht sinnvoll, da einige sowohl im 
Reichstag als auch in Landtagen vertreten waren. Dem Entity-Typ Personen 
lassen sich viele Attribute zuordnen, was wir aber der Ubersichtlichkeit halber 
erst spater vornehmen wollen. 
5.2 Entity-Typ Reichstag 
Neben den Entity-Typ Personen tritt scheinbar ein zweiter Typ: Parlament. 
Unser Interesse gilt jedoch verschiedenen Erscheinungsformen von Parlamen- 







Die Beschrankung auf den Typ Parlament erlaubt nur eine sehr unscharfe 
Betrachtung. Es interessieren icht Parlamente schlechthin, sondern Zugeho- 
rigkeit zu einem bestimmten Parlament in einer Legislaturperiode. Es interes- 
siert also nicht der Reichstag als Institution, sondern Reichstage als fur jeweils 
eine Legislaturperiode gewahlte Parlamente. Das gilt analog fur Landtage. 
Das Forschungsziel umfasst nicht primar eine Analyse des Werdegangs 
nach 1945. Fur uns ist lediglich von Interesse, ob der Abgeordnete nach 1945 
noch politisch hervortrat. Als Indikator fur politische Aktivitat dient uns eine 
Mitgliedschaft im Deutschen Bundestag, in einem Landtag oder in der 
Volkskammer der DDR nach 1945. 
Eine Reichstagskandidatur fuhrt nicht notwendig zu einer Reichstagsmit- 
gliedschaft (Reichstagsmandat). Es soil unterschieden werden zwischen Reich- 
stagsmitgliedschaft und erfolgloser Reichstagkandidatur (im Folgenden soil 
unter Reichstagskandidatur die erfolglose Kandidatur verstanden werden). Das 
ER-Diagramm fur Reichstagskandidaturen soil schrittweise aufgebaut werden. 
Aus der einfachen Aussage 'eine Person kandidiert ftir den Reichstag' lasst 
sich im ersten Schritt folgendes ER-Diagramm ableiten: 
Person M  <^andJdiertX  21_ 1 Reichstag I  1 ^ I  1 
Abb. 5.1: Personen und Reichstage 
Mehrere Bewerber (n) konkurrieren fur einen Reichstag und ein Bewerber kann 
fur mehrere Reichstage (m) kandidiert haben. 
Die Kandidatur erfolgt in einem oder mehreren Wahlkreisen, in einem 
Wahlkreis gibt es fur eine Wahl mehrere Bewerber. Die Person kandidiert in 
diesem Wahlkreis flir einen bestimmten Reichstag. Man konnte Wahlkreise als 
Attribute der Beziehung Kandidatur sehen, d.h. nicht als selbstandige Objekte, 
als Entities. Attribute sind, wie in Kapitel 4 ausgefuhrt, atomar. Sie bestehen 
daher jeweils nur aus einem einzelnen Wert eines Datentyps, hier aus einer 
Zeichenfolge (string) fur den Wahlkreisnamen. Selbst wenn die Namen eindeu- 
tig sind und damit jeder Wahlkreis identifiziert werden kann, bleibt der Nach- 
teil bestehen, dass kein iiberregionaler Bezug hergestellt werden kann. Will 
man beispielsweise alle bayerischen Wahlkreise selektieren, ware das nicht 
moglich. 
Betrachtet man Wahlkreise als Entity-Typ, so kann man diesem 
Wahlkreisname, iiberregionale Verwaltungseinheit (Land, ggf. auch Provinz) 
und evtl. ein Bemerkungsfeld mit weiteren regionalen Besonderheiten als 
Attribute zuordnen. 
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Wahlkreise sind im Untersuchungszeitraum keine konstanten territorialen 
Gebilde. Neben den starken Veranderungen zu Beginn der Weimarer Republik, 
gab es weitere kleinere Veranderungen. Daher wurde eine Nummer als Identi- 
fikator iiber alle Legislaturperioden hinweg eingeflihrt. Betrachtet man Wahl- 
kreise als eigenstandige Objekte, so folgt daraus eine Beziehung zwischen den 
drei Entity-Typen Person, Wahlkreis und Reichstag. 
Person M  <^dkiie>>  ™_ 1 Reichstag 
lm 
Wahlkreis 
Abb. 5.2: Personen, Reichstage und Wahlkreise 
Es sind noch die Attribute anzufugen. Die Wahl erfolgte an einem Wahldatum. 
Das Wahldatum ist am direktesten mit 'kandidiert' verbunden, ist damit Attri- 
but der Beziehung kandidiert. Die Attribute fur Reichstag sind die Nummer der 
Legislaturperiode (NrLP), die beiden Zeitangaben von der Konstituierung des 
Reichstages bis zu seiner Aufldsung, bzw. bis zur Konstituierung des nachsten 
Reichstages. Der Wahlkreis wird durch die Attribute Wahlkreisnummer 
(WahlkreisNR), Wahlkreisname, und weiteren geographisch-territorialen Be- 
schreibungen, zusammengefasst als GeoSpez bezeichnet. 
[ Wahldatum ~) 
I Person LI  /kandidierT^v  !Hj Reichstag I 
|Wahlkeis 1 I N8nndatum 1 
[[I  [ Endedatum [ 
fwahlkreisNr 1 
[Wahlkreisname | 
[Geogr. Spezifikation ] 
Abb. 5.3: Personen kandidieren in einem oder mehreren Wahlkreisen fur 
Reichstage. 
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Die Mitgliedschaft im Reichstag setzt eine erfolgreiche Kandidatur voraus. Die 
Kandidatur in der Datenbank zusatzlich aufzuzeichnen, bringt nur geringen 
Informationsgewinn. 
Die personliche Mitgliedschaft eines Mandatstragers im Reichstag muss 
nicht tiber die voile Legislaturperiode gehen. Es ist eine individuelle Zeitspan- 
ne, die der Beziehung zwischen Person und Reichstag zuzuordnen ist. 
- [Eintrittsdatum ] 
- [Austrittsdatum ] 
I I Person L!! 1  ^hortanX^  ULlReichstag I T  'ftjr einen/^  ■ . » 
T m [NrderLP ] 




[Geogr. Spezifikation [ 
Abb. 5.4: Personen nehmen Reichstagsmandat wahr. 
5.3 Entity-Typ Landtag 
Die Autoren der Datenbank BIOSOP legten fest, dass fur Landtagswahlen 
keine Wahlkreise zu erfassen sind. Sie erachteten die Angabe des Landes als 
ausreichend genauen territorialen Bezug. Daher gestaltet sich dieses ER- 
Diagramm etwas einfacher. 
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I Person p  <^6rtan^> 
 ^Landtag | 
-[ Eintnttsdatum ' '{k^Li 
,  fc [ Land ' 
4 Austrittsdatum 1 I 
[Beginndatum ] 
[ Endedatum | 
Abb. 5.5: Personen gehoren Landtagen an. 
5.4 Entity-Typ Parlament 
Die Zugehorigkeit zu einem Parlament nach 1945 - Bundestag, Landerparla- 
ment oder Volkskammer - beschreibt die folgende Abbildung: 
r-  in  ,/gehort anN.  m nr-t  . 
lPerson I  Njach1945/ ^Pa <ament I 
[ Bezeichnung Parlament"] 
-[ Eintrittsdatum ] 
-{Austrittsdatum ] 
Abb. 5.6: Personen gehoren nach 1945 Parlamenten an. 
5.5 Entity-Typ Berufsausbildung 
Die Bedeutung der Berufsangaben wurde in der Anforderungsanalyse hervor- 
gehoben. Sie werden nicht als Attribut des Entity-Typs Person, sondern als 
eigenstandiger Entity-Typ gesehen. Sie haben nicht nur das Attribut Berufsbe- 
zeichnung, sondern ggf. auch mehrere alternative Berufsschlussel. 
Eine Person durchlauft eine Ausbildung zu einem oder mehreren Berufen. 
Die Ausbildung zu einem Beruf kann an mehreren Orten erfolgen. Erfasst wird 
die Gesamtausbildungszeit zu diesem Beruf. 
Um in der gesamten Datenbank nach Orten recherchieren zu konnen, wer- 
den Orte (Geburts-, Sterbe-, Ausbildungs-, Tatigkeitsorte) als eigenstandiger 
Entity-Typ erfasst. 
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Bei der Modellierung mit den Konzepten des ERM muss beriicksichtigt 
werden, dass ein Attribut nur jeweils einen einzigen Wert besitzen darf. Ein 
Wert war ein Element aus einer Grundmenge wie 'ganze Zahl', 'Kommazahl', 
'Zeichenkette' oder 'logische GroBe'. Wenn man Beruf als Attribut von Person 
sieht, dann hat das folgende Konsequenzen: 
- jede Person hat genau einen Beruf, d.h. wenn jemand Schlosser lernte 
und danach Maschinenbauer, dann ist das mit einem Attribut nicht dar- 
stellbar; 
- wenn man zum Beruf einen Berufsschliissel fuhren will, muss dieser 
Schlussel als Attribut der Person gefuhrt werden und steht nicht direkt, 
sondern nur iiber Person mit dem Beruf in Beziehung. 
Um eine realitatskonforme Darstellung zu gewahrleisten, muss man Infor- 
mationsgruppen als eigenstandigen Entity-Typ behandeln. Fur den Fall der 
Berufsausbildung hiefie das, die Informationsgruppe B rufsbezeichnung, Be- 
ginn der Berufsausbildung, Ende der Berufsausbildung, Berufsschliissel und 
evtl. alternativer Berufsschliissel sind Attribute des Entities Beruf. 
Da auch Orte bei genauerer Betrachtung nicht Attribute mit Werten aus dem 
Wertebereich Zeichenkette sind, sondern Informationsgruppen, bestehend aus 
(amtlicher) Ortsbezeichnung, geographischem Ortsschliissel und iibergeordne- 
ter Einheit, miissen auch sie als Entity-Typ gesehen werden. Nur so hat man 
die Moglichkeit z.B. einem Beruf mehrere Berufsausbildungsorte zuzuweisen. 
/^rfolgt zu^ | Beruf 
/ [ Berufsbezeichnung | 
,  1 
'^/ |bildung 
K 
| Beoifsschlussel 2 | 
' n 
| xerfolgt in^^ |Ort  
[ Ortsbezeichnung ) 
Abb. 5.7: Personen und Berufsausbildung [ Geogr. Spezifikation ] 
Damit sind die kompliziertesten Zusammenhange bereits dargestellt. Exempla- 
risch soil noch die Modellierung der Publikationstatigkeit, Parteitagsteilnahmen 
und der Werdegang der Abgeordneten beschrieben werden. 
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5.6 Entity-Typ Publikationen 
Abgeordnete waren in vielfaltiger Weise publizistisch tatig. Einige Abgeordne- 
te verfassten mehrere Werke, von anderen ist nichts iiberliefert. Es ist auch 
vorstellbar, dass an einer Publikation mehrere Abgeordnete beteiligt waren. 
Dieser letzte Aspekt soil uns nicht interessieren. Wir verzichten darauf zu re- 
cherchieren, welche Abgeordneten gemeinsam publiziert haben. Nicht alle 
Titel sollen erfasst werden. Bei kleineren Veroffentlichungen soil nur darauf 
hingewiesen werden, dass der Abgeordnete publizistisch tatig war. Das ER- 
Diagramm hat dann folgendes Aussehen: 
| Person | 
 <$chreibt^> | Publikation | 
[ Titel 1 
[Erscheinungsort j 
[ Erscheinungsjahr ] 
[ Bemerkung^l 
Abb. 5.8: Personen und Publikationstatigkeit 
5.7 Entity-Typ Parteitagsteilnahme 
Parteitage waren Ereignisse, die zu einem bestimmten Datum (Monat, Jahr) an 
einem Ort von einer Arbeiterpartei abgehalten wurden. Ein Parteimitglied kann 
zu mehreren Parteitagen delegiert worden sein. An einem Parteitag nahmen 
viele Abgeordnete teil. 
I  1 n x ist n. m .  . 




H Parteitag | 
I [ Partei ] 
[ Bemerkung ~] [ Tagungsort ] 
[ Tagungsmonat ] 
[Tagungsjahr ~] 
Abb. 5.9: Personen und Parteitage 
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5.8 Entity-Typ Werdegang 
Der Werdegang einer Person wird durch eine Folge von einzelnen Berufsposi- 
tionen beschrieben. Jede Berufsposition wird in einem Zeitabschnitt ausgeubt. 
Haufig sind diese Zeitabschnitte unsichere Informationen oder sie sind mit 
Zusatzen wie 'seit' oder 'bis' versehen. In manchen Fallen ist nur die Reihen- 
folge der Positionen, aber kein Datum bekannt. Die Datumsangaben inte- 
ressieren ur als Monats- und Jahresangaben. Eine Position kann an mehreren 
Orten ausgeubt worden sein. Daraus ergeben sich fur Werdegang folgende 
Attribute: 
Die Tatigkeiten werden als gesonderter Entity-Typ aufgefasst, urn mit einem 
Tatigkeitsschlussel, analog zu Berufsschliissel, Klassifikationen durchfuhren zu 
konnen. Auch Tatigkeitsorte werden analog den Berufsorten als Entity-Typ 
gefuhrt. 
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Attribut Watt  Bedeutung  , 
Ifdnr ganzeZahl fortlaufende Nummerierung der Tatig- 
 keit  
vonMonat ganze Zahl < 12 Monat, ab der die Berufsposition i ne- 
 gehabt wurde  
vonJahr 1850 < ganze Zahl < 1950 Jahr, ab der die Position innegehabt 
 wurde  
vonSicher Ja | Nein Hinweis darauf, ob die Datumsangabe 
ab der die Position innegehabt wurde, 
 gesichert ist 
von 'nach' | 'seit' Hinweis zum Zeitverlauf, ab der die 
 Position innegehabt wurde  
bisMonat ganze Zahl < 12 Monat, bis zu der die Position innege- 
 habt wurde  
bisJahr 1850 < ganze Zahl <1950 Jahr, bis zu der die Position innegehabt 
 wurde  
bisSicher Ja | Nein Hinweis darauf, ob die Datumsangabe 
bis zu der die Position innegehabt wur- 
 de, gesichert ist 
bis 'bis' Hinweis zum Zeitverlauf, bis zu der die 
 Position innegehabt wurde  
Hinweis Zeichenkette [die Berufsposition in freiem Text 
/^V i  1 
vv x(verbunderj> 
 |Tatigkeit | 
| Person f- ^ )ekleidet^- [Berufsposition [ >^ [Schlussel 1 
 1 [Tatigkeitsbezeichnung ] 
[von Monat ")- -{bis Monat ~~) ' 
'™*** h -IbisJahr 1 1 S^^r-  . 
[vonsicher |- -[bissicher ' l<^geubt/>-iJL 
 1 
lvon H -<bis 1 [Geogr.Spezif. 1 
"llfdnr I [OrtsbezeichnungH 
-{Bemerkung ] 
Abb. 5.10: Werdegang von Abgeordneten 
5.9 Entity-Typ Personen 
Die folgende Tabelle enthalt die Attribute des Entity-Typs Person. 
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Attrifait Wm  : Bcschreibung 
' 
...,'>;>;".' ,-;>■'- .> 
' 
ID Ganze Zahl Nummer zur eindeutigen Identifikati- 
 oil  
Nachname Zeichenfolge  Nachname  
Vorname Zeichenfolge  Vorname  
Geschlecht 'm' 1 4w' Geschlecht; 
 nur 'm' oder 'w' ist moglich  
Geburtstag 0<ganze Zahl<=3 1 Geburtstag des Abgeordneten; 
 Nichtbelegung moglich  
Geburtsmonat (Kganze Zahl<=12 Geburtsmonat des Abgeordneten; 
 Nichtbelegung moglich  
Seburtsjahr 1 800<ganze Zahl< 1915 Geburtsjahr; Nichtbelegung moglich 
Sterbetag (Kganze Zahl<=3 1 Todestag; Nichtbelegung moglich 
Sterbemonat (Kganze Zahl<= 1 2 Todesmonat; Nichtbelegung moglich 
Sterbejahr [ 1 863<ganze Zahl<2000 [Todesjahr; Nichtbelegung moglich 
5.10 Weitere Beziehungen im Uberblick 
Ohne weitere Erlauterungen seien folgende Beziehungen angefiihrt: 
[Person M3  /bekenntV  l-]Konfession 1  'sich iu/ 
- rn - 
[ Konfessions-Code | 
[ Konfessionsbezeichnung ] 
Abb. 5.11: Konfessionsbekenntnis 
| Person | ^besitzt ^ [Titel | 
[Code 1 
f Ro7oirhnnnn I 
Abb. 5.12: Titel ' 2~J 
| Person | ^^^ [Familienstand *"] 
[Stand 1 
[ Heiratsjahr | 
[ Bemerkuna 1 
Abb. 5.13: Familienstand ' ' 
r-  in ^VaterN. 1 rr^ - i 





Abb. 5.14: Berut des Vaters 
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I  1 1 j/^K n i  1 
[Person | 
 
'j'aty [Alias-Name | 
[ Namensvariante ] 
Abb.5.15: Weitere Namen [ Bemerkung "] 
| Person [J?  <^etK)ren^>  M^ZZJ 
- [Code 1 
- [Ortsbezeichnung ] 
- [ Kreis 1 
- | Regierungsbezirk ] 
- [ Provinz ] 
Abb. 5.16:Geburtsort 1 - [ Land | 
lPerson I"2 <Cto^> 
 MQrt 1 
- [Code ] 
- [Ortsbezeichnung 1 
- [Kreis 1 
- [ Regierungsbezirk ] 
- [ Provinz ] 
 r i ««j l 
Abb. 5.17: Sterbeort  ' L.anu j 
[Person [^  <^bsolvierN, 
 J - | Militardienst | 
- 1 Dienst (J|N) 1 
- [ Bemerkung ] 
- [ von Jahr 1 
Abb. 5.18 : Militardienst 1 - [ bis Jahr | 
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 n S^^'^ m  
| Person | 
 <^nimrnt tejP> 
 
|Gewerkschaft ' 
TWl H Gew.-ID | 
HBemerkung | HGewerk | 
Abb. 5.19: Teilnahme an Gewerkschaftskongressen 
| Person ^  
 <«itteiN,  ^Berufsverband ~|
T® H Vert>ands-|D 1 
Uemerfcung ) H*^ j 
Abb. 5.20: Teilnahme an Berufsverbandstagen 
 n s^, ;nv m  
| Person | <^tritt 
bei 
^ | ppijtische Organisation | 
T HOrg-ID 1 
[Jahr ] I - [Bezeichnung ] 
Abb. 5.21: Ersteintritt ineine sozialdemokratische Partei 
| Person |J  <^rlebt^> 
 1-^NS-Zeit | 
- [TypdesErlebnisses(Code) ] 
- [Lfdnr.desEriebn. 1 
- [vonMonat ] 
- [von Jahr ] 
- [bis Monat [ 
- [bis Jahr 1 
Abb. 5.22 : Erlebnisse der NS-Zeit 
- [Bemerkung ] 




[geogr. Spez. [ 
|bisJahr 
I- [Ortsbezeichnung 1 
[vonMonat ) - 
[von Jahr ] - 
[bisMonat ]- 
[Bemerkung ] - 
Abb. 5.23: Entwicklung nach 1945 
Aufgabe 5.1: Modellieren Sie die Publikationstatigkeit der Parlamentarier fur 
den Fall, dass mehrere Parlamentarier gemeinsam als Buchau- 
 toren auftreten konnen.  
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6. Abbildung des ER-Diagramms auf das relationale 
Modell 
Der erste Schritt des logischen Entwurfs ist die Ubertragung des konzeptuellen 
Schemas in das Schema des Zielmodells. Konzeptuelles Schema ist die Zer- 
gliederung, die wir durch Anwendung des ERM erhalten haben. Zielmodell ist 
das Datenbankmodell, das dem benutzten Datenbankmanagementsystem zu- 
grunde liegt. Zielmodelle konnen sein: 
- relationales Modell, 
- Netzwerkmodell, 
- hierarchisches Modell, 
- objektorientierte Modelle. 
Wir beschranken uns an dieser Stelle auf das relationale Modell. Es bieten 
sich zwei Wege fur diese Ubertragung an: 
- Transformation ach Faustregeln, manuell. Dieser Weg lasst dem Ent- 
werfer Spielraum. 
- Automatische Transformation. Fur die automatische Transformation 
werden so genannte CASE-Tools (Computer Aided Software Enginee- 
ring) benutzt, die fur einige DBMS (z.B. Oracle) entwickelt wurden. 
Ziel der Ubertragung ist der Erhalt der Informationskapazitat. Alle Informa- 
tionen des ER-Diagramms sollen im Ziel-Datenbankschema erhalten bleiben, 
es sollen aber auch keine hinzukommen. 
Abb. 6.1: Erhalt der Informationskapazitat: A = B 
Die Informationsmengen A und B sollen identisch sein. Es gelten folgende 
Grundprinzipien der Ubertragung: 
- Entity-Typen und Beziehungstypen werden jeweils mit alien Attributen 
auf eine Relation abgebildet. Die Schlussel werden ubernommen. 
- Kardinalitaten werden durch Wahl der Schlussel in den Relationen aus- 
gedriickt. 
- In einigen Fallen konnen Relationenschemata von Entity- und Bezie- 
hungstypen miteinander verschmolzen werden. 
- Zwischen den Relationenschemata werden diverse Fremdschlusselbedin- 
gungen eingefuhrt. 
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,   ,  |' . .  |' |  . 
Anforderungs- linformationsA ER- InformationsA Relationaies 
analyse mengeA / Piagramme mengeB / ^^^"a 
Abb. 6.2: Transformation desERM in Tabellen 
Tabelle 6.1: Transformationsschema 
Weitere Vereinfachungen der Tabellenstruktur werden in den folgenden Ab- 
schnitten beschrieben. 
6.1 Entity-Typen 
Jeder Entity-Typ ergibt ein relationales Schema mit alien Attributen. Der 
Schliissel wird in das Relationenschema ubernommen. Wenn mehrere Schliis- 
sel moglich sind, ist einer als Primarschlussel auszuwahlen. 
Primarschlussel o lten moglichst einfach gewahlt werden. Besser ist es, ein 
Attribut auszuwahlen statt mehrere, besser eine Ganzzahl als eine Zeichenkette. 
Einige Datenbankmanagementsysteme bieten Unterstiitzung an bei der Wahl 
eines Primarschliissels. ACCESS fragt, wenn kein Schliissel deklariert wurde, 
ob ein Primarschlussel eingefugt werden soil. Lasst man das zu, wird ein Feld 
mit Namen ID vom Typ long integer (ganze Zahlen von -2.147.483.648 bis 
2.147.483.647 in 4 Byte), eingefugt, dessen Werte das System selbst verwaltet. 
ACCESS sorgt dafur, dass jeder Wert nur einmal vergeben wird. Der Nutzer 
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RM: | Person | 
 
<tritt_bj> 
 1 Pol Wsche OrganlsaBon"1 
y [OrgJD 1lJahr 1 [Org_Bezeichnungn 
abellen* Personen TrittBei PolORG  
I ID iNamelVomame I I I ID I QrqID | JahTI 1 OtqID 1OrgBezeichnung I 
201 90 Bauer Albert ... 20190 6 1900 1 Gewerkschaft 
20190 1 1905  
C ODH 
Die folgende Tabelle stellt den ersten Schritt der Ubertragung schematisch dar: 
Entity-Typ E wird Tabelle E 
Attribute d s Entity-Typs werden Spalten der Tabelle 
Primarschlussel d s Entity-Typs wird  Primarschlussel d r TabelU 
Beziehungstyp R wird Tabelle R 
Primarschlussel d r beteiligten werden Spalten der Tabelle 
Entity-Typs 
Attribute d r Beziehung werden Spalten der Tabelle 
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hat keine direkte Moglichkeit, den Wert des Schlussels zu beeinflussen. Dieser 
Datentyp wird in ACCESS ,,AutoWert" genannt. 
Abb. 6.3: Personen mit ihren Attributen 
Beispiel Entity-Typ Person 
Der Entity-Typ Person hat zwei mogliche Schliissel: Eine vom 
Autor vergebene sechsstellige Ziffernfolge zur Identifikation der 
Abgeordneten und die Attributmenge Vorname, Name, Geburtstag, 
Geburtsmonat, Geburtsjahr (wir nehmen an, diese Angaben sind for 
alle Personen der Parlamentarierdatenbank bekannt und auch 
eindeutig) 
| Person | 
-£ZZ3 
■-{ Name ] 
- [ Vorname ] 
- [Geschlecht ] 
- [ GeburtsTag"] 
--[ GeburtsJahr | 
- [ SterbeTag ] 
- [SterbeMonat ] 
- [SterbeJahr | 
Relation: 
Person ([D, Name, Vorname, Geschlecht, GeburtsTag, GeburtsMonat, 
GeburtsJahr, SterbeTag, SterbeMonat, SterbeJahr) 
oder als Tabelle: 
6.2 Beziehungstypen 
Jeder Beziehungstyp ergibt ein Relationenschema mit alien Attributen des 
Beziehungstyps und zusatzlich alien Primarschliisseln der an der Beziehung 
beteiligten Entity-Typen. Der Primarschliissel dieser Relation wird wie folgt 
Tabelle 6.2: Primarschliissel der Tabellen von Beziehungstypen 
Sind die Beziehungen optional, so ist das relational Schema fertig. Bei zwin- 
genden Beziehungen konnen Relationen verschmolzen werden. 
6.3 Zusammenfassung von Tabellen bei 
zwingenden Beziehungen 
Tabelle 6.3: Vereinfachungen bei zwingenden Beziehungen 
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Person   
010010 Abelmann Karl m 9 12 1877 6 1 1928 
010020 Ackermann Friedrich m 25 5 1876 8 10 1949 
010030 Adams Kurt m 15 12 1889 7 10 1944 
010040 Adelung Bernhaixl m 30 11 1876 24 2 1943 
010050 Aderhold Karl m 30 6 1884 20 6 1921 
010060 Agnes Lore w 4 6 1876 9  6  1953 
m:n-Beziehung Beide Primarschliissel der Entity-Typen werden gemein- 
sam Primarschliissel im neuen Relationenschema. 
1 :n-Beziehung Der Primarschliissel der n-Seite wird Primarschliissel im 
neuen Relationenschema. 
l:l-Beziehung Beide Primarschliissel werden je ein Schlussel im neuen 
Relationenschema, der Primarschliissel wird aus diesen 
beiden auseewahlt. 
l:n-Beziehung Das Relationenschema der n-Seite kann in das Relationen- 
schema der Beziehung integriert werden. 
l:l-Beziehung Beide Relationenschemata konnen in das Relationen- 
schema der Beziehung integriert werden. 
Da in den Parlamentarierdaten keine geeignete l:l-Beziehung enthalten ist, 
wollen wir ein einfaches Beispiel konstruieren. Nehmen wir an, jedem Abge- 
ordneten steht genau ein Schreibtisch zur Verftigung. 
Abb. 6.4: l:l-Beziehung 
Beispiel: l:l-Beziehung 
Zuordnung von Abgeordneten und Schreibtischen als Beispiel fiii 
eine l:l-Beziehung 
| Person | <Jiat ^> | Schreibtisch | 
I  [ InvNr] 
[ ID 1 ,1~"^ I  I Haus ] 
[ Name ] 1 J  fc V (Ra^ml 
[ Vomame ] 
[Geschlecht ] 
Nach der urspriinglichen Vorschrift werden 3 Relationen erzeugt: 
- Person mit Attributen ID, Name, Vorname und sex, 
- Schreibtische mit den Attributen InvNR, Haus und Raum, 
- Hat_Schreibtisch mit den Primarschlusseln der beteiligten Entity- 
Typen, also ID und InvNR. 
Relationen: 
Person (ID, Name, Vorname, Sex) 
Schreibtisch (InvNR, Haus, Raum) 
hat.Schreibtisch (ID, InvNR) 
Relationen als Tabellen dargestellt: 
Person   __ 
10010 Abelmann Karl m 
10020 Ackermann Friedrich m 
10030 [Adams  [Kurt  |M 
Schreibtisch  
irwNR [Haus iRaum 
2001 7 20 
2002 7 21 
2003 8  7  
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10030 12003  
Beispiel: zwingende l:l-Beziehung 
Wenn jede Person einen Schreibtisch hat und jeder Schreibtisch 
durch eine Person besetzt ist, dann liegt eine l:l-Beziehung vor 
(zwingend) und es kann zusammengefasst werden. 
Person 
ID~ llnvNRlName [Vomame [Sex [Haus [Raum 
10010 2001 Abelmann Karl m 7 20 
10020 2002 Ackermann Friedrich m 7 21 
10030 2003 Adams Kurt m  8  7  
Beispiel: l:l-Beziehung, eine Seite obligatorisch 
Wenn mehr Schreibtische als Personen vorhanden sind und diese 
unbesetzt bleiben, dann liegen fur bestimmte Spalten keine Werte 
vor. Es mussen so genannte Nullwerte, in der Tabelle durch 'JL' 
symbolisiert, im Wertebereich definiert sein. 
Person 
ID llnvNR [Name 1 Vorname |$ex jHaus |Raum~ 
10010 2001 Abelmann Karl m 7 20 
10020 2002 Ackermann Friedrich m 7 21 
10030 2003 Adams Kurt m 8 7 
_L 12004 1_L  |_L  U 'l 120 
In diesem Fall sind zwei Relationenschemata sinnvoll: 
Person (ID, Name, Vorname, sex, InvNR) 
Schreibtisch (InvNR, Haus, Raum) 
oder als Tabellen: 
Person 
j~ [Name [Vorname [Sax llnvNR 
10010 Abelmann Karl m 2001 
10020 Ackermann Friedrich m 2002 
10030 |Adams |Kurt |m |2003 
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Schreibtisch 
tovNR [Haus [Raum 2001 7 20 
2002 7 21 
2003 8 7 
2004 |7 [20 
Beispiel: l:l-Beziehung, beide Seiten obligatorisch 
Falls nicht jede Person einen Schreibtisch haben muss, dann sir 
drei Tabellen sinnvoll. 
Relationen als Tabellen dargestellt: 
Person  
ID  Name  Vomame Sex 
10010 Abelmann Karl m 
10020 Ackermann Friedrich m 
10030 Adams Kurt m 
10040 Adelung Bernhard m 
10060 Agnes  Lore  w  
Schreibtisch  
invNr Haus Raum 
2001 7 20 
2002 7 21 
2003 8 7 
2004 |7 |20 
Hat.Schreibtisch  W itovNr 
10010 2001 
10060 2003  
Abb. 6.5: n:m-Abbildung Person und Reichstag 
Beispiel: n:m-Beziehung 
Personen kandidieren fur Reichstage (n:m-Beziehung) 
[p^Tp  <^ndidiert^ 
 ^Reichstag [ 
| [ NrLP ] 
[Wahldatum ] [ EndePatum ' 
[ BeginnPatum ] 
Nach Abbildungsvorschrift werden drei Relationenschemata ange- 
legt: Person mit Attributen ID, Geburts- und Sterbedaten, Reichstag 
mit den Attributen NrLP, Beginn und Ende der Legislaturperiode, 
Kandidiert_Fur mit den Primarschlusseln der beteiligten Entity- 
Typen, {ID, NrLP} und Wahldatum. 
Person (ID, Name, Vorname,...) 
Reichstag (NrLP, BeginnDatum, EndeDatum) 
Kandidiert Fur (ID, NrLP, Wahldatum) 
Beide Attribute ID, NrLP sind in kandidiert Fur Fremdschlussel. 
Person   „■..<. 
10020 Ackermann Friedrich m 25 5 1876 8 10 1949 
10030 Adams Kurt m 15 12 1889 7 10 1944 
10040 Adelung Bemhaid m 30 11 1876 24 2 1943 
10070 Agster Alfred m 12 4 1858 10 1 1904 
10100 Ulbrecht [Adolf |m|14 J7 |1855 |18 |4 |1930 
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Reichstag  
NitP iBeginn- lEnde- 
Monat Jaty Mooat Jste 
10 2 1890 6 1893 
11 6 1893 6 1898 
13 6 1903 1 1907 
15 1 1912 11 1918 
16 1 1919 6 1920 
18 5 1924 12 1924 
19 12 1924 5 1928 
20 5  1928 9  1930 
Kandidiert Fur 









10100 1 13 1  
Abb. 6.6: 1 :n-Beziehung zwischen Person und Ort 
fteispiel: l:n-Beziehung zwischen Personen und Orten durch Geburt 
Eine Person wird in genau einem Ort geboren. In diesem Ort koni 
aber mehrere Personen geboren worden sein. 
 v/fcrtN.  
[Person ^  <^eboreiO 
 HOrt | 
[Code 1 
[ Ortsbezeichnung ] 
[ Geogr.Spezifikation| 
Vorerst sind drei Relationenschemata anzulegen: 
- Ort mit den Attributen Ortsschlussel und geographische Spezifikati- 
on, 
- Person mit Attributen ID und Name, Vorname, sex, 
- 1st geboren In mit Primarschliissel der n-Seite Ort als Primar- 
schlussel 
Jede Person ist in genau einem Ort geboren worden (zwingende 
Beziehung); daher kann das Relationenschema Person und das Rela- 
tionenschema ist geboren in verschmolzen werden. 
Person (ID, Name, Vomame, sex ) 
Ort (Ortsschlussel, geographische Spezifikation ) 




ID [Name [Vtoroamfr s^t ; 
10010 Abelmann Karl m 
10020 Ackermann Friedrich m 
10030 Adams Kurt m 
10040 Adelung Bernhard m 
10113 Amelung Friedrich m 
10117 Amhoff Paul m 
10200 Appelbaum Karl m 
10220 Arendsee  Martha  w  
Ort  ^^-  
Code Ortsbezeichnung Geographlsdffl^e^flkation 
1126 Hamburg Hamburg 
2180 Bremen Bremen 
5077 Edenkoben BA Landau / Pfalz 
54818 Berlin Berlin 
57419 Vehlen Schaumburg-Lippe 









10220 |54818  
Verschmelzen von Person und 1st geboren in' fuhrt zu folgenden zw< 
Relationen: 




<^publizieiv> jBuch | 
-(ID I ^N/^ -{ISBN | 
-[Name ] - [Titel ]
- [Vorname] ' - [ErscheinungsJahr ] 
-(sex ] 
*- (Geburtsjahr] 
Uberfuhren Sie das Diagramm in ein Relationenschema. 
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Person  
jD Name  Vorname sex Code 
10010 Abelmann Karl m 5741< 
10020 Ackermann Friedrich m 5077 
10030 Adams Kurt m 1126 
10040 Adelung Bernhard m 2180 
10113 Amelung Friedrich m 2180 
10117 Amhoff Paul m 9999< 
10200 Appelbaum Karl m 1126 
10220 [Arendsee [Martha |w '54SU 
Ort  
Code Ortsbezeichnung Geogral, Spezifik,  
1126 Hamburg Hamburg 
2180 Bremen Bremen 
5077 Edenkoben BA Landau/ Pfalz 
54818 Berlin Berlin 
57419 Vehlen Schaumburg-Lippe 
99999 [ Keine Angabe | -  
7. Normalformen 
Normalisieren verfolgt den Zweck, eine gegebene Tabellenstruktur so zu ver- 
andern, dass sie in einem gewissen Sinne giinstigere Eigenschaften erhalt. 
Unter giinstigen Eigenschaften versteht man 
- redundanzfreie Informationsdarstellung (bis auf Schliissel), z.B. ist die 
Adresse einer Person nur einmal im Datenbestand gespeichert. 
- Beseitigung von Abfrage- und Anderungsanomalien, z.B. ist es sehr 
schwierig bei mehrfach gespeicherten Informationen Anderungen so 
durchzufuhren, dass sie iiberall erfolgen. 
- Zugriff zu atomaren Informationseinheiten. 
Da man von einer Tabelle ausgeht, ist bereits eine gewisse Struktur der In- 
formationsdarstellung gegeben. Sie kann das Ergebnis einer vorangegangenen 
Analyse des Forschungsgegenstandes oder eine in den Quellen vorgefundene 
Informationsstruktur sein. Diese Informationsstruktur kann im Sinne der Rela- 
tionentheorie ungiinstige Eigenschaften besitzen oder gegen relationale Prinzi- 
pien verstoBen. Schrittweise, von Normalform zu Normalform, lassen sich 
diese Mangel beseitigen. 
Mit der Normalisierung lernen wir eine zweite Datenbankentwurfsmethode 
kennen. Normalisieren ist relativ einfach. Daher wird dieses Herangehen be- 
sonders von Datenbank-Anfangern bevorzugt. Wir wollen die Unterschiede 
zwischen beiden aufzeigen. 
Das ERM geht von einer so genannten 'Mini-Welt', einer durch die Aufga- 
benstellung und unser Vorwissen gepragten Sicht auf die Realwelt aus. Man 
versucht dort Typen mit einer gewissen Eigenstandigkeit zu erkennen, die 
durch Zergliederung und Generalisierung ein immer genaueres Bild der realen 
Welt liefern. Es wird mehr der Weg von einer Gesamtsicht zur detaillierten 
Betrachtung beschritten. Das entspricht der von der Softwareentwicklung her 
bekannten 'Top-Down '-Strategic: Bildlich gesprochen erhebt man sich wie ein 
Vogel weit uber den Untersuchungsgegenstand, so dass Details verschwinden 
und nur noch grobe Konturen sichtbar sind. Von diesen ausgehend erfolgt eine 
schrittweise Zergliederung. Das ERM dient nicht nur der Begriindung eines 
geeigneten Relationenschemas, sondern kann ganz allgemein fur die Analyse 
eines zu untersuchenden Sachverhalts herangezogen werden. 
Normalisieren geht nicht von einer ganzheitlichen Sicht auf die Untersu- 
chungsobjekte aus, sondern von einer gegebenen Zergliederung. Es wird nicht 
hinterfragt, woher diese Gliederung kommt, sondern sie ist a priori vorhanden. 
In bestimmten Fallen, im Allgemeinen nur bei sehr komplexen Problemstellun- 
gen, kann das zu ungeeigneten Datenstrukturen fuhren. 
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Normalisieren wird der so genannten 'Bottom-Up' -Strategic zugerechnet, da 
sie von einer Feingliederung ausgeht. 
Es ist empfehlenswert, zuerst eine ER-Modellierung vorzunehmen. Die 
Normalisierung sollte anschlielknd nur zur Kontrolle der Tabellenstruktur 
erfolgen. Bei korrekter Ausfuhrung der ER-Modellierung sind die Tabellen 
aber bereits in der dritten Normalform. 
Es werden an dieser Stelle nur die ersten drei Normalformen, die auch die 
wichtigsten sind, behandelt. 
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Bei^piel: Parlamentstdtigkeit und Aktivitat in der Partei 
Es liegt eine Tabelle vor, die fur einige Parlamentsausschusse die 
SPD-Parlamentarier, die in diesen Ausschiissen mitwirken, ihre 
dort bekleideten Funktionen und die letztmalige Teilnahme dieser 
Parlamentarier an einem Parteitag, enthalt. Die Funktionen und die 
Funktionsinhaber wurden je Ausschuss in ein Feld eingetragen. 
Damit enthalten diese Felder mehrere Informationseinheiten. Im
relationalen Schema darf aber in jedem Feld nur eine elementare 
Information stehen. 
Der Ursprung dieser Tabelle und ihre Gliederung soil nicht Ge- 
genstand der Diskussion sein. Nehmen wir an, ein Mitarbeiter hat 
Informationen im Archiv gefunden und der Struktur der Quelle 
folgend, sie in dieser Form zusammengestellt: 
Parlamentsausschusse 
Haushalt Vorsitzender, Heinze, 1919,1921 Weimar, Gorlitz 
 Protokollant Abel  
Inneres Stellv. Vors., Belz, Abel, 1 922A, 1 92 1 , Augsburg, Gorlitz, 
Sekretar, Heinze 1919 Weimar 
 Sekretar  
Sozialfursorge Vorsitzender, Greiner, 1 922 A, 1919 Augsburg, Weimar 
Sekretar Heinze  
7.1 l.Normalform 
Eine Relation ist in der ersten Normalform, wenn alle ihre Felder elementar 
(oder auch atomar) sind. 
7.2 2. Normalform 
Eine Relation befindet sich in der 2. Normalform, wenn sie in der 1. Normal- 
form ist und jedes Nichtschlusselfeld voll funktional abhangig ist von alien 
Schliisselfeldern. 
In der Tabelle FUNKTION sind die Felder PT-DATUM und PT-ORT vom Mandats- 
trager (NAME), und nicht von dessen Funktion abhangig. Daher muss diese 
Tabelle in zwei Tabellen aufgespaltet werden. 
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MARLAMENTSAUSSCHUSSE  





1  Vorsitzender Heinze 1919  Weimar 
1  Protokollant Abel 1921  Gorlitz 
2  Stellv. Vors. Belz 1922A Augsburg 
2  Sekretar  Abel 1921  Gorlitz 
2  Sekretar  Heinze 1919  Weimar 
3  Vorsitzender Greiner 1922A Augsburg 
3 Sekretar Heinze 1919 Weimar 
FUNCTION  
7.3 3. Normalform 
Eine Relation ist in der dritten Normalform, wenn sie sich in der 2. Normal- 
form beflndet und jedes Nichtschliisselfeld nicht ransitiv abhangig ist von je- 
em Schliisselfeld. 
Das Parteitagsdatum (Jahr und Monatshinweis, 'A' steht fur ,,August") iden- 
tifizieren die Parteitage. Daher ist PT-ORT uber PT-DATUM von NAME abhangig. 
Das ist eine Transitivitat. 
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I-UNKTION  __  _ 
1 Vorsitzender |l2 
1 Protokollant 14 
2 Stellv.Vors. 20 
2 Sekretar 14 
2 Sekretar "l2 
3 Vorsitzender 30 
3 Sekretar 12 
MANDATSTRAGER   
12  Heinze  1919 Weimar 
14 Abel 1921 Gorlitz 
20 BeFz 
~ 
1922 A Augsburg 
30 Greiner 1922 A Augsburg 
MANDATSTRAGER  








12 Heinze 1919 
14~~Abei 1921 
20~Belz 1922A 
30 Greiner 1922 A 
FUNKTION  
M 'FUNKTtON ]Pj 
1 Vorsitzender 12 
1 Protokollant 14 
2 Stellv.Vors. 20 
2  Sekretar 14  
2  Sekretar 12  
3 Vorsitzender 30  
3 Sekretar |l2 




1922 A Augsburg 
8. Einftihrung in ACCESS 
8.1 Einleitung 
ACCESS ist 
- ein relationales DatenBankManagementSystem (DBMS) 
- Bestandteil von Microsoft Office 
- sehr benutzerfreundlich 
ACCESS ist nicht 
- objektorientiert, auch wenn im Folgenden von 'Objekten' gesprochen 
wird 
- ftir sehr umfangreiche Datenbestande geeignet 
- das Nonplusultra der Datensicherheit 
Was muss ein Datenbankmanagementsystem konnen? 
- Datenbanken erstellen 
- Informationen der Datenbank hinzufiigen 
- Daten beliebig bearbeiten und verandern 
- Daten sortieren und nach bestimmten Kriterien filtern 
- Mit Hilfe von Abfragen Daten auswerten 
- Daten mit Hilfe von Berichten ubersichtlich ausdrucken 
- Diagramme zur Darstellung der Daten einsetzen 
Was bedeutet 'relational9? 
1. Tabellenartige Struktur der Datenspeicherung. Eine Datenbank kann 
mehrere Tabellen umfassen. 
2. Jede Tabelle besteht aus Datenfeldern, die in Zeilen und Spalten ange- 
ordnet sind. 
3. Jede Tabelle hat einen Namen, der sie von anderen Tabellen eindeutig 
unterscheidet. 
4. In einer Spalte stehen jeweils Daten gleichen Typs. Eine Ubersicht der 
wichtigsten Datentypen bietet die folgende Tabelle: 
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Text Zeichenfolge bis zu einer Lange von maximal 255 
 Zeichen  
Zahl numerische GroBe, wahlweise mit Kommastellen oder 
 ohne zu definieren  
Memo sehr langer Text, der nicht in der Tabelle, sondern 
aufierhalb gespeichert wird (aber noch in der Daten- 
bank). In der Tabelle wird nur ein Verweis auf den 
Text gespeichert.  
Datum/Zeit gultige Datumsangaben und/oder Zeitangaben  
Ja/Neiil-Felder so genannte Boole' sche Werte, die nur zwei Auspra- 
gungen annehmen konnen: 4ja' oder 'nein' ('wahr' oder 
 'falsch', 'true' oder 'false')  
Hyperlinks Internet- Adressen  
OLE^Objekte OLE-Ojekte (object linking and embedding) sind bina- 
re Dateien aufierhalb der Datenbank, wie z.B. Bilder 
oder Tonsequenzen. In der Tabelle wird nur ein Ver- 
 weis auf das Objekt gespeichert.  
3. Menrere laoeiien lassen sicn aurcn aie uatemnnaite emer oaer menrer 
Spalten verkniipfen. 
Beispiel: Tabelle der Abgeordneten u d Tabelle der Landtage 
In der Tabelle der Abgeordneten ist fur jeden Landtagsabge- 
ordneten eine Zeile vorgesehen. Neben den 'Abgeordneten- 
Daten' steht nicht der Landtag mit seinen Merkmalen in der 
Abgeordnetentabelle, sondern nur die Landtagsnummer. 
Uber diese Nummer kann in der Landtagstabelle die ent- 
sprechende Zeile fur den Landtag gefunden werden. 
Man kann sich das bildlich so vorstellen: Ein Bearbeiter hat 
eine Liste mit Abgeordneten und eine Liste mit Landtagen. 
Er geht die Liste der Abgeordneten durch, indem er den 
Zeigeflnger der einen Hand benutzt, um iiber die Zeilen 
hinweg in einer Spalte abwarts zu gleiten. Dabei zeigt er 
jeweils auf eine Zeile. Zu bestimmten Abgeordneten otiert 
er die Landtagsnummer und fahrt mit der anderen Hand in 
der Tabelle Landtage durch die Spalte Landtags-Nummer, 
bis er den gesuchten Landtag gefunden hat. In analoger 
Weise arbeitet ACCESS: fur jede Tabelle gibt es genau 
einen Zeiger. Dieser Zeiger kann auf eine Zeile zeigen oder 
vor der ersten Zeile oder hinter der letzten stehen. 
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d. im ioigenaen tjna zeigt aer z,eiger aer laoene LanaxagsaDgeoraneie aut 
die Zeile mit der ID 10130, der der Tabelle Landtage auf die erste Zeile (in 
ACCESS durch das schwarze Dreieck symbolisiert) 
fet* ***•» *«ct* *m* *mi ***** t*m ***» 1 **>«*«•.,»«. * 
^ 10020 Ackermann Friedrich ^n ■ Edertkoben 26 05 1876 Leinsw«iier 08 10.1949 ^"V^^^^^^H 
_ 10030 Adams Kurt m Hamburg 1512.1689 8uch«nwald 07 101944 8-J^^^^^H 
Z 10040 Addling Bemhard m Bremen 30 1 1 1876 Darmstadt 24.02.1943 ^^^^^H 
_ 10073 Ahrenholdt Hans m Lubeck 05 011902 keineAngabe 0000.0000 11 '^^^^^H 
__ 10110 Amann Josef m Pegenstauf 22011879 Heidelberg 27 07 1971 2 ^^^^^H 
_ 10120 Amlung Georg m Mainz 26 121896 Hamburg 22 031973 B '^^^^^H 
¥ 10130 Ammon Lira w Niimberg 02 091669 Numberg 23 121968 3- ^^^^^^H 
_ 10170 Anthw Wilhelm m Sprandlingtn 28011877 Sprondlingan 29101934 9 '^^^^^H : 10200 Appelbaum Karl m Hamburg 27 12.1879 Hamburg 25.02.1961 8 '^^^^^1 
^ 10230 Amdi Karl m Kreuzburgi. OberscWesierv 13 10 1886 Berlin 00111949 19 ^^^^^1 
[j 10250 Arnold Anton m Schussenried : 15 05.1872 Schussenned 08.04 1945 31j|^^^^^H 
■ »»»**w.**^.^ 7. ».^>tJM^f^^<'. ;a > 
% 
, x... 
' ^ >...: ..." >. *v.. v :':: -: :^^^^^^^B 
^^^^^^^^^^^^^^^^■tl 1 AnhaJt *U 4! iS^^ iiSj^^B 
^^^^^^^^^^^^^^^^■F 2 Baden 24 10 1929 1933|^^H 
^^^^^^^^^^^^^^^^■U -f> BBayern 14 4 1932 19331^^H 
^^^^^^^^^^^^^^^^■C 4 Braunschweig 18 9 1930 1933;^^H 
^^^^^^^^^^^^^^^^■P 6 Danzig 5 11 1930 5 1933J^^H 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^■F, a Hamburg 22 4 1932 3 1333;^^^| 
^^^^^^^^^^^^^^^^■G 9Heesen 22 6: 1932 1933]^^H 
^^^^^^^^^^^^^^^^■U 11 Lubeck 28 11 1932 1933j^^H 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^■F 13 Mecklenburg-Strelitz 7 3 1932 t933|^^^| 
^^^^^^^^^^^^^^^^■F 14 Oldenburg 24 5 1932 1933!^^H 
^^^^^^^^^^^^^^^^■F ISPreussen '7 A 1932: 3 1933!^^H 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^HF 19Sacrt«en 26 6 1930: 1933i^^^| 
^^^^^^^^^^^^^^^^■F 26 Schaumburg-Lippe 13 5 1931 1933|^^H 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^■F 29Thunngen 6 7 1932 1933!^^^l 
^^^^^^^^^^^^^^^^■F 31 WurHemberg 14 4 1932 3 1933|^^H 
7. Auswahl von Spalten: nur Name, Vorname und Abgeordnetennummer (ID) 
sind relevant 
IP Name | ^ ynt 
10020 Ackermann Friedrich 
10030 Adams Kurt 
10040 Adelung Bemhard 
10073 Ahrenholdt Hans 
10110 Ahmann Josef 
10120 Amlun? Geor? 
10130 Ammon Lina 
10170 Anthes IWilhelm 
9. Ein relationales System unterstiitzt Sie auch bei der Durchsetzung be- 
stimmter Regeln und logischer Zusammenhange zwischen den Tabellen 
(lokale und globale Datenintegritat). Wiinschen Sie z.B., dass jeder Land- 
tagsabgeordnete eine eindeutige Abgeordneten-ID haben soil und einem 
Landtag angehoren muss, dann setzt ACCESS diese Forderung selbstan- 
dig durch. 
8.2 Arbeiten mit ACCESS 
8.2.1 ACCESS starten und beenden 
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5. Auswahl von Zeilen: alle Abgeordneten mit Geburtsort Hamburg smd 
von Interesse 
to N&ite Vomame Ck&wtsoft tmx (fobofftn $twtwnt OoBtortwn 
1 1000 Adams Kurt Hamburg m 15.12.1889 Buchenwald '07.10.1944 
1 1004 Appelbaum Karl Hambur? m 27.12.1879 | Hambui^; ; 25.02.1961 
1007 Balleretadt Richaixl Hamburg m 03.03.1873 JHambui^ J 15.01. 1953 
Der Start von ACCESS erfolgt wie bei jedem anderen Windows-Programm 
aUCh: mmmmm 
♦ Klicken auf die i2^J -Schaltflache 
♦ Zeigen auf Menupunkt PROGRAMME 
♦ Klicken aufdasUntermenu MICROSOFT ACCESS 
oder ; 
Kiicken auf das Symbol von ACCESS octe aiif due ACCESS- 
Datenbank 
Beenden von ACCESS: 
♦ Menupunkt DATEI -> 8EENDEN 
oder 
Klicken auf das Schliefif eld von ACCESS flg 
oder ^ 
betatigen der Tastenkorabination [ AI/T] [ F4 1 
8.2.2 ACCESS lasst sich nicht beenden 
Sollte es vorkommen, dass ACCESS nicht mehr auf Eingaben reagiert, (das 
Programm hat sich aufgehangt), betatigen Sie die Tastenkombination 
rSTRGI rALTi rENTFI und folgen dem Dialog. 
8.3 Das Anwendungsfenster 
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HiBHSBHwWBBBBBHIIIPBBbBBBBBBMB Vl mftj^^^^^^BH 
H^HH^^^Hj^^HHH^H ; @ I r LeereAccesE-Oatenbank 
' 
whwh|; 
■■■■|j^B| i ^  ^ ^^B 
|h|^H^^HBH| L  "";  SiartJialoL? [ ^ ^B 
B|^^^^^^^|^^^^^^^^H j Work5hops'jHS2001.D6M'Cras^urs'dbl ' ' ^^^^H; 
^j^aBB^^BBHIMIH^^BB ^ C:'ProieKio'8losrc-'ecSOr Ac.: c-;5',pQ-;^3.3l'i: - j - ^^^^H] 
HH^^^^^^^^^^^H i 8^i»tuniji/*.<«*'igs<srt!*#er'2wAfb-A^iji«ll ■ ^ ^^Hi 
|||||>Sui(usleLste Bm ['"""ok"'"'! ,.^^*^>yj ^^^H! 
Titelleiste Die Titelleiste nthalt den Programmnamen u d die Win- 
dows-Standardelemente Minimierfeld, Voll- bzw. Teilbild- 
 feld und SchlieBfeld.  
Minimierfeld reduziert das Fenster auf die Schaltflache inder Windows- 
I Task-Leiste. 
Voll-, Teilbildfeld Umschalten zwischen Vollbilddarstellung und verkleinertei 
F"^ rtl FenstergroBe 
SchlieBfeld schlieBt Fenster bzw. Programm. 
JA  
Startdialog Nach dem Start von ACCESS wird automatisch der Startdi 
alog eingeblendet. Sie konnen wahlen, ob eine neue Daten 
 bank erstellt oder eine vorhandene geoffhet werden soil. 
Die Bedienelemente von ACCESS verhalten sich kontextsensitiv. Wenn eine 
Funktion zum gegebenen Zeitpunkt nicht sinnvoll anzuwenden ist, wird sie im 
Menu ausgeblendet. Sie steht erst dann wieder zur Verfugung, wenn ein ent- 
sprechender Kontext vorliegt. 
8.3.1 Vorhandene Datenbank offhen 
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Meniileiste ACCESS stellt mehrere Menus zur Verfugung, in denen die 
verschiedenen Funktionen des Programms abgerufen wer- 
den konnen. Hinter jedem Menu verbirgt sich ein Pull- 
down-Menu, das bei Anklicken des Menus herunterklappt 
 und die zugeordneten Meniipunkte (Befehle) enthalt.  
Statusleiste  Sie erhalten Hinweise zum Programmstatus  
Symbolleiste Die Symbolleisten stellen haufig benutzte Funktionen zur 
schnellen Mausklickausfiihrung zur Verfugung. Wenn Sie 
mit der Maus auf ein Symbol zeigen, erscheint kurz danach 
neben dem Mauszeiger eine Kurzbeschreibung der entspre- 
 chenden Funktion, die so genannte Quickinfo.  
♦ Starten Sic ACCESS, 
♦ Wahlen Sie die Option (^FNET ElNE B€STEHEND£DATEf«A^. 
♦ Markieren Sie in der Liste die gewunschte Datenbank oder markierert 
Sie WEfTERE DATEIEN und bestatigen Sie mit Ok. 
, C:'_Projekte'BIOSOP'BloSOP-Access'parispd-akt r1^ 
« Beratung'Zwangsarbdter'ZwArb-Aktuel ■ t-^ 
W:'pfetsch'db5 JJ^ 
. > .. . . v . V  r: ; '.. .:.<, !iS$h,,,.-%f$ ' r * *  ^...-  :r..yv ^J^V^^tM* 
8.3.2 Weitere Moglichkeiten eine Datenbank zu offhen 
Sie konnen auch den Startdialog durch ABBRECHEN beenden und iiber den Me- 
niipunkt DATEI -> OFFNEN auf eine Datenbank zugreifen. Im Meniipunkt DATEI 
werden die vier zuletzt geoffneten Datenbanken in der unter Windows ublichen 
Weise angeboten. 
Sie konnen im Explorer oder auf dem Desktop auf das Icon eine Datenbank 
doppelklicken. ACCESS wird mit der gewiinschten Datenbank im Zugriff 
geoffnet. 
8.4 Das Datenbankfenster 
Eine Datenbank kann aus vielen Objekten bestehen. Jedes Objekt gehort einem 
gewissen Objekttyp an, z.B. sind die von uns angelegten Datentabellen vom 
Objekttyp ,,Tabelle". Auch die Datenbank selbst ist ein Objekt vom Objekttyp 
,,Datenbank". 
Wenn wir eine Datenbank offnen, werden die uns am haufigsten begegnen- 
den Objekttypen von ACCESS im Datenbankfenster angezeigt. 
Am linken Rand werden Ihnen die folgenden Objekttypen angeboten: 
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QbjeMa | H Alias H MDR M PersonTatig 
BmHIHBl H Ausbildung HO MdV M PersVerbandstag 
B^H||H|H M Ausbildungsverzeichnis 11 MilitarDienst H PolOrganisation 
IHH||I|H 10 BemerkungTod H nach45 ID Pub 
^^^^^^^B M BerufsVerzeichnis 001 NSZ ID RTKand 
^^^^^^H H| Beziehungen (D NSZeit D RTL 
BHPWIj^B H EinPugePeNer H NSZeitTxT ID Tatig 
BHRH^H ID Ersteintritt d ORTE U Tatigkeiten 
HHI|H^B 11 FamStand d OrteAusbildung HO Titel 
^^^^^^H HJ GewerkschaPten ID OrteNSZeit D Verbandstag 
Qnmn&i I 10 GewKongTeiln OH OrteWerdegang 01 Verwandt 
■HHp|Hl 1) KonPessionsVerzeichnis II Ortsverzeichnis M WanderschaPt 
■|fl|jM|jj|B nm Landtage p parteitage H Werdegang 
^^^^^^^H 10 MdB 01 Parteitagsteilnahme M WerdegangTxt 
^^^^^H m MdL ■ EBBS m WK 
Je nachdem, welchen Typ Sie anklicken, werden die zur Datenbank vorhande- 
nen Objekte aufgelistet. Im Beispiel ist TABELLEN aktiviert. Es werden alle zur 
Datenbank parlspd-akt gehorenden Tabellen angezeigt. 
Im oberen Teil des Datenbankfensters befmdet sich eine zusatzliche Sym- 
bolleiste, die unter anderem die Schaltflachen OFFNEN, ENTWURF und NEU enthalt, 
mit denen Sie Objekte bearbeiten, verandern oder anlegen konnen. 
Jedes Objekt verfugt iiber gewisse Eigenschaften. Diese werden vom Sys- 
tem intern in Systemtabellen verwaltet. Man kann sich die Eigenschaften anse- 
hen und verandern. 
Zu den Eigenschaften von Objekten gehoren beispielsweise Farbe und Gro- 
Be, verwendeter Schriftsatz und SchriftgroBe, ob das betreffende Objekt geoff- 
net oder geschlossen ist, ob es geoffnet und auch sichtbar oder unsichtbar ist 
und vieles mehr. 
Uber diese Eigenschaften lassen sich wichtige Entscheidungen iiber das 
Aussehen, Verhalten und Zusammenspiel von Objekten treffen. Die Tabelle 
der Eigenschaften zu einem Objekt erreicht man, indem man mit der rechten 
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Tabellen Eine Tabelle enthalt eine Sammlung von Daten zu einem be- 
stimmten Thema. Jede Zeile einer Tabelle einspricht einem Da- 
tensatz; sie reprasentiert die Daten einer ,,Karteikarte" (Der Be- 
griff Datensatz wird hier, wie in der Informatik ublich, als Zeile 
einer Tabelle verstanden). 
Abfragen Mit einer Abfrage konnen Daten einer Tabelle ausgewertet wer- 
den, beispielsweise konnen alle Personen, die in einem bestimm- 
ten Ort geboren wurden, ermittelt werden. Mit Hilfe von Abfra- 
gen werden relational Operationen durchgefuhrt. 
Formulare Formulare dienen zur Ansicht, Eingabe und Bearbeitung von 
Daten aus Tabellen oder Abfragen. 
Berichte In Berichten werden Daten aus Tabellen oder Abfragen zusam- 
mengefasst und anschaulich dargestellt. Beispielsweise kann eine 
Liste aller Abgeordneten mit Geburts- und Sterbedaten erstellt 
und ausgedruckt werden. 
Seitcn Seiten (Abkiirzung fur Datenzugriffsseiten) sind spezielle Web- 
Seiten, um Daten der ACCESS-Datenbank im Internet oder Intra- 
net darstellen zu konnen. 
Makros Mit Hilfe von Makros konnen wiederkehrende Arbeitsablaufe in 
Datenbanken automatisiert werden. Diese Arbeit ubernimmt in 
der Regel ein Datenbank-Entwickler. 
Module ACCESS beinhaltet die Programmiersprache Visual Basic for 
Applications (VBA), mit der ACCESS programmiert werden 
kann. Diese Arbeit ubernimmt in der Regel ebenfalls der Daten- 
Maustaste auf das Objekt klickt und im sich ofmenden Kontextmenii EIGEN- 
SCHAFTEN wahlt. 
Aufgabe 8.1: Starten Sie ACCESS und legen Sie eine leere Datenbank mit 
 dem Namen Parlamentarier an.  
8.5 Tabellen 
8.5.1 Neue Tabelle erstellen 
Sie konnen eine Tabelle auf verschiedene Weise erzeugen. Wir wollen hier die 
Entwurfsansicht wahlen. 
Eine neue leere Tabelle wird in der Entwurfsansicht geoffhet. Wir werden den 
folgenden Tabellenentwurf mit den angegebenen Feldern umsetzen: 
100 
♦ Aktivieren Sic im Datmbankfcnsicr dasObjekt TABaiJN uad klkstei 
sic doppelt auf den crstcn Eintrag EmBJJ EffC TABaiE N DgR E^T- 
octet Klicken Sie imDateitbankfenster auf das Symbol ifaNfesi 
undwaWcnSicdenEmtragEWTVVU^SAN^HT. 13 
♦ Bestatieen Sie mit O:. 
RsldnaffiQ , Friddfttotlyp . FokfajMte B^cN^ti^ .. v  ,..,.  :.:,Q^.{,,',-:  !
ID Numerisch Long eine vom Bearbeiter vergebene Num- 
Integer mer, die jeden Abgeordneten identifi- 
 ziert  
Name  Zeichen  50  Familienname d s Abgeordneten  
Vomame  Zeichen  50  Vorname des Abgeordneten  
Geburtsjahr Numerisch Integer Geburtsjahr als Zahl  
Geburtsmonat Numerisch Integer Geburtsmonat  
Geburtstag Numerisch Integer Geburtstag  
Geburtsort Zeichen 50  Ortsname des Geburtsortes  
Sterbejahr Numerisch Integer Sterbejahr  
Sterbemonat Numerisch Integer Sterbemonat  
Sterbetag Numerisch Integer Sterbetag  
Sterbeort Zeichen 50  Ortsname des Sterbeortes  
Konfession Zeichen  50  Konfession als Text; keine Kodierung 
Sex Zeichen 1 es sollen nur die Zeichen 'm' fur mann- 
lich, 'w' fur weiblich und '-' fur nicht 
 bekannt eingegeben werden konnen 
Vaterberuf  Zeichen  50  der Beruf des Vaters des Abgeordneten 
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ACCESS kennt die folgenden Felddatentypen  
Felddatentyp Bedeutung Speicherbedarf 
Zeichen Zeichenfolge bis zu einer maximalen Lange max. 255 Byte 
von 255 Zeichen 
Memo Texte bis maximal etwa 65.000 Zeichen max. 
65.535 Byte 
NumeHsch Zahlen der Form: 
Byte ganze Zahl zwischen Null und 255 1 Byte 
Integer ganze Zahlen zwischen -32.768 und 2 Byte 
+32.767 
Long Integer ganze Zahlen zwischen -2. 147.483.648 und 4 Byte 
+2.147.483.647 
Double Kommazahlen mit 15-stelliger Genauigkeit 4 Byte 
Single Kommazahlen mit 7-stelliger Genauigkeit 8 Byte 
Replikafcns-ID dient zur eindeutigen Identifizierung von 16 Byte 
Objekten in verschiedenen Datenbanken. 
Datum/Uhrzert Datum und Uhrzeit 8 Byte 
Wahrung Zahlen im Wahrungsformat 8 Byte 
AutoWert Zahlen, die ACCESS automatisch verwaltet; es 4 Byte 
ist nur ein AutoWert-Feld je Tabelle erlaubt. 
Ja/Nein Logische Werte (Boole'sche Werte) 1 bit 
OLE-Objekie Objekte bis maximal 1 Gigabyte. OLE-Objekte max. 
konnen unter anderem Bilder, Musiksequenzen 1 Gigabyte 
oder Texte sein. 
8.5.2 Felder in die Tabelle einfiigen 
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Hyperlink Texte, die ACCESS als Hyperlink-Adressen max. 2.048 Byte 
verwendet. Eine Hyperlink- Adresse besteht je Bestandteil 
maximal aus Anzeigetext, Adresse und Unter- (Anzeigetext, 
adresse. Adresse, Sub- 
adresse) 
^ ...!.*.  '..fini^^A'..ti. .>... '.-.]-. ..r^^^MMB*;.^...-.  ''^...--'.:..*S!.x®.*mi3..Ji&&?^^^^^^' ^ &AA>>s^yTm£z%!M&mwAi IE zSn ^3 "*" 
^ Name Text 
____ Varrvmm Imxt 
^ Geburt«Wir Zahl 
^ (Sobutstag Zahl 
^j Geburtseri Text 
^Sterbejahr Zahl 
^ Sterbwiwuot Zdil r-  -  -~ --   -v 
zSSSI? i^t [Feldeingabebereich J ' Konf ossior Text *  ~ ■  
m*m 1 1 Feldeigenschaften- ; Infbrmationsbereich ^ 
'S2Z* I bereich ;^;?^S:^f €I5|?S^^I 
^£S£& J*^n' 
Oder WOder ^e«geben ^  , ^|K|i^^^^^^^^^g| 
***** : N«n ^j o-*:». ^.i"V;H^T/^^^4^^g^ 
isjicKen Me in aas erne reio aer ^ paite reianamen una geoen sie 
den ersten Namen ein: /D 
Betatigen Sie (fie Tabulatortaste, um zur nachstai Spaltc zu wechseln. 
Legen Sie mit Hilfe des Listenfeldes den Datentyp fest oder geben 
Sie den ersten Buchstaben des Datentyps ein: '/?' fiir numerisch. 
Geben Sie in der Spalte Beschreibung eine kurze Erlautaung ein 
(nicht zwingend): JdenMkation$-Nr. fur Abgeordnet€t' 
ACCESS zeigt die Feldeigenschaften j weils nur fur das aktuelle Datenfeld an. 
Das aktuelle Datenfeld erkennen Sie an dem nach rechts zeigenden Pfeil vor 
der ersten Spalte. 
Die Auswahlmoglichkeiten der Feldeigenschaften si d von dem jeweiligen 
Feldtyp abhangig. Der Informationsbereich gibt Ihnen eine kurze Beschreibung 
der aktivierten Feldeigenschaft. 
8.5.3 Ubersicht iiber die wichtigsten Feldeigenschaften 
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♦ Geben Sie weitere Felder ein. 
♦ Im unteren Teil konnen Sie zusatzliche Feldeigenschaften angeben. 
Geben Sie fur das Feld 'sex' eine Giiltigkeitsregel an: 
Die Spalte soil nur die Werte 
'm' fur mannlich, 
'v^furweiblich, 
*•' fur nicht in den Quellen zu ermitteta 
enthalten durfen. 
Da die meisten Abgeordneten mannlichen Geschlechts sind, erleich- 
tert der Standardwert *nf die spatere Eingabe. 
Geben Sie auch einen Text fur die Giiltigkeitsmeldung ei . 
„ , , ,,o Anzahl der Zeichen, die maximal in das Feld eingege- 
ben werden konnen 
Format Spateres Anzeigeformat fur den Feldwert 
„. * c A Definiert ein Muster fur alle Daten, die spater r in das Eingabeformat _, ,, . , . Feld emgegeben werden 
^ . x 1f . Festlegung der Anzahl Dezimalstellen nach dem Dezimalstellenanzeige ^ . . „ .. , „..., r.. Komma bei Zahlen- und Wahrungsfeldern 
Feldbezeichnung in Tabellen, Berichten und Formula- 
Beschriftung ren; kann abweichend von dem im oberen Bereich 
angegebenen Feldnamen sein 
Pi , . _^ Mit welchem Inhalt soil das Feld bei neuen Datensat- Stanaardwert zen vorbelegt sein? 
8.5.4 Primarschlussel festlegen 
Ein Primarschlussel b stimmt eindeutig jede Zeile einer Tabelle. Im vorange- 
gangenen Beispiel ist das Merkmal ID ein eindeutiger Identifikator fiir jeden 
Parlamentarier. Die Tabelle enthalt fur jeden Parlamentarier genau eine Zeile. 
Damit kann ID als Primarschlussel fur diese Tabelle ausgewahlt werden. Ein 
Primarschlussel kann auch aus mehreren Datenfeldern bestehen, z.B. aus Name, 
Vomame, Geburtsdatum. 
Es ist nicht zwingend notwendig, einen Primarschlussel anzugeben. Es ist 
jedoch sehr empfehlenswert, da iiber Schliissel die Verbindung zu anderen 
Tabellen hergestellt wird. Die Festlegung eines Primarschliissels rhoht we- 
sentlich die Verarbeitungsgeschwindigkeit. 
Wenn Sie die Vergabe der Primarschlussel und deren Verwaltung und Kontrol- 
le ACCESS ubertragen mochten, wahlen Sie als Felddatentyp AutoWert. Auto- 
Wert erzeugt Zahlen vom Typ Long Integer. 
8.5.4.1 Selbst den Primarschlussel festlegen 
8.5.5 Tabelle schlieBen und speichern 
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Gultigkeitsregel Regel zur Uberpnifung der korrekten Eingabe 
~»ljL. , . , * Fehlermeldung bei falscher Eingabe 6 aufgrund 6 er Gultigkeitsmeldung & * _.. . . . , Gultigkeitsregel 
-. , * -,, , Bestimmt, ob beim spateren Ausfullen eines Datensat- *^ zes eine Eingabe in das Datenfeld erforderlich ist
Hier wird bestimmt, ob eine leere Zeichenfolge (dop- 
Leere Zeichenfolge pelte Anfuhrungszeichen i tereinander "") als giilti- 
ger Eintrag akzeptiert wird 
♦ Klicken Sie die Zeile an, die Primarschlussel werden soil, im Bei- 
spiel ID. 
♦ Klicken Sie auf das Schlusselsymbol in der Symbolleiste HI 
♦ SchlieBen Sie die Tabelle durch Klick auf das Schlieflfeld 
oder DATEI-SCHUESSEN 
oder [SIBSlDH] 
Sie konnen auch nachtraglich Tabellen andern. Dazu aktivieren Sie das Objekt 
TABELLEN, klicken auf ENTWURF und ftigen neue Felder an oder verandern die 
vorhandenen Einstellungen. Auch die Reihenfolge der Zeilen in der Entwurfs- 
ansicht lasst sich per Drag & Drop verandern. 
Aufgabe 8.2: Erstellen Sie eine Tabelle Personen mit den in 8.5.1 beschrie- 
benen Datenfeldern. 
Aufgabe 8.3: Geben Sie die folgenden Daten (s. nachste Seite) in die Tabelle 
Personen ein. 
Aufgabe 8.4: Defmieren Sie einen geeigneten Primarschlussel fur die Tabelle 
 Personen.  
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♦ Bestatigen Sie die Riickfrage, ob Sie den Tabellenentwurf speichern 
mochten mit Ja. 
♦ Geben Sie einen Namen fur die Tabelle ein vmd bestatigen Sie mit Oft 
♦ Falls noch kein Primarschlussel definiert ist, bestatigen Sie die Riick- 
frage mit JA. 
BerufdesVaters | f I ^ 5 f I u I ** g> fc 
I iff 1 Konfession M M |[ I! ."I 
>.<£.<£> £ > .2 > .22 mm 6*0X30) jg o> to <u -o i2 J2 
*- CO "^ © IO ^ CO "T** CO IO f*"» 
Qtarhoiahr 2J tG W C UJ OJ *£>*£>*£> 3tS vPlCI UCJCII II O) O5 O5 O> O> O> O> O5 O3 O3 O3 
Sterbemonat <oco-^ r-i^ mo>io co^- 
Sterbetag a^ooo ^^ RI^Rl ^^ 
^ CD OO UQ O CO iQ tr Q ^ CO 
Qeburtsjahr | S S S «® i«« ^ I 
Geburtsmonat coco^r- $y^ co^^ 5^^ 
Geburtstag 8^-22 ^S ^^o> Rl^ 
Geburtsort 1*1 Sil* iil'- 
Sex E^EE$E5$E£E 
Vomame ill! | g III I 1 
Name liiifflfsjj 
ID lOQD^O CO OO rvlrviru co^ 
t$ <^i ^5 ^^ ^^ <^> ^^ ^^ <t** c5 Cj 
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8.6 Formulare 
8.6.1 Formular offnen 
Ein Formular wird verwendet, um Datensatze anzuzeigen oder neue Datensatze 
einzugeben. Am einfachsten offnet man ein Formular, indem man 
Das Formular wird in einem neuen Fenster angezeigt. Das abgebildete Formu- 
lar zeigt die Daten eines Datensatzes, also eine Zeile der Tabelle an. Hier ent- 
spricht jeweils ein Datenfeld einem Wert einer Spalte der Tabelle. 
Es werden Name und Vorname, das Geburts- und Sterbedatum sowie die Iden- 
tifikationsnummer der sozialdemokratischen Parlamentarier angezeigt. 
Mit der Datensatznavigationsleiste am unteren Rand des Formulars konnen 
Sie den Datenbestand durchblattern. Am oberen Rand rechts befmden sich die 
bekannten Schaltknopfe zum SchlieBen und zum Einstellen von Minimal- oder 
MaximalgroBe. Das Formular kann verschoben werden, durch Ziehen des Ran- 
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♦ lm Datenbankfenster rORMULARE aktiviert, 
♦ doppelt auf das gewunschte Formular klickt 
oder 
einmal auf das Objekt und dann auf OFFNEN klickt. 
Sozialdemokratische Parlamentarier in 
deutschen Parlamenten von 1867 bis 1933 
Geburtsdaten; 
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des vergrofiert oder verkleinert werden. Durch Anklicken eines anderen Fens- 
ters, z.B. des Datenbankfensters, steht es nicht mehr im Zugriff, es verliert den 
Fokus. 
8.6.2 Wozu dienen Formulare? 
Sie konnen eine Tabelle offhen und die darin enthaltenen Daten und Datensatze 
anzeigen lassen. Es ist jedoch viel komfortabler, Datensatze in Formularen 
anzusehen und zu bearbeiten. In einem Formular konnen die gesamten Infor- 
mationen eines Datensatzes oder auch nur ein Teil davon dargestellt werden. 
Formulare konnen auch Informationen aus verschiedenen Tabellen anzeigen, 
vorausgesetzt, dass bestimmte Formularfelder mit diesen Tabellen verknupft 
sind. 
8.6.3 Vorteile von Formularen 
Vorteile von Formularen sind: 
- Einfache, unkomplizierte Dateneingabe, 
- Vermeiden von fehlerhaften Eingaben, 
- Benutzung von Steuerelementen zur Datensatzauswahl. 
Im Formular Personen enthalt jeder Datensatz Informationen zu einzelnen 
Parlamentariern. Um neue Datensatze aufzunehmen, gehen Sie folgenderma- 
Ben vor: 
Es erscheint ein leeres Formular. In dieses Formular konnen Sie die Daten des 
neuen Datensatzes eingeben. Neue Datensatze werden immer an das Ende der 
dem Formular zugrunde liegenden Tabelle geschrieben. 
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♦ Klicken Sie im Formularfenster auf die Navigationsschaltnache p* 
oder Klicken Sie in der Symbolleiste auf das Symbol ^* 
oder Rufen Sie den Menupunkt EINFUGEN -> NEUER DATENSATZ auf. 
8.6.4 Cursorsteuerung i  einem Formular mit der Tastatur 
8.6.5 Erstellen eines Formulars 
Um das Zusammenwirken von Formularen und Tabellen zu verstehen, stellen 
Sie sich ein Formular als ein Blatt Papier vor, durch das Sie auf die Tabelle 
schauen. An bestimmten Stellen im Papier sind Locher hinein geschnitten, 
durch die Sie die Datenfelder der Tabelle betrachten. Sie konnen am Papier 
(Formular) einstellen, dass Sie die Daten der Tabelle in einem bestimmten 
Format sehen mochten. Solche Formatvorgaben lassen sich auch fur die Einga- 
be festlegen. Wenn Sie zu einem anderen Datensatz gehen, iibergibt ACCESS 
die geanderten / neuen Daten an die Tabelle und versucht sie zu speichern. Bei 
Datenkonflikten, wenn Sie z.B. versucht haben, Buchstaben in ein numerisches 
Feld zu speichern, weist ACCESS die Daten zuriick. 
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n-~ 1 springt zum nachsten Feld. 
gUMSCHALTEN|Bgg springt zum vorherigen Feld. 
RETURN <*] 1 schlieBt die Eingabe in ein Feld ab und springt zum 
nachsten Feld. 
POSl| springt bei einem Textfeld an den Anfang des Fel- 
des. 
ENDE| springt bei einem Textfeld an das Ende des Feldes. 
1*3. J markiert den gesamten Inhalt eines Feldes. 
-I loscht das Zeichen rechts vom Cursor. 
*  '  '  ""  ' loscht das Zeichen links vom Cursor. 
ESCj bricht die Eingabe in ein Feld ab. 
Sie haben an zwei Stellen die Moglichkeit, die Dateneingabe zu kontrollie- 
ren: mit Hilfe des Formulars, indem Sie dort vereinbaren, dass Informationen 
nur in einer von Ihnen festgelegten Art und Weise entgegengenommen werden 
sollen, und beim Speichern in der Tabelle, wie bereits am Beispiel des Feldes 
'sex' (Abschnitt 8.5.2) gezeigt. 
Sie haben zwei Moglichkeiten, ein Formular zu erstellen: 
- Erstellen eines leeren Formulars und manuelle Zuweisung der Tabellen- 
felder zu den Feldern des Formulars. 
- Benutzung des Formularassistenten. 
Hier soil kurz die Arbeit mit dem Formularassistenten dargestellt werden. 
Zuerst wahlen Sie im Listenfeld TABELLEN/ABFRAGEN die gewiinschte Tabelle 
oder Abfrage aus. Die zu dieser Tabelle oder Abfrage gehorenden Datenfelder 
werden im Listenfeld VERFUGBARE FELDER angeboten. Jetzt konnen Sie die inte- 
ressierenden Datenfelder auswahlen. 
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♦ Im Datenbankfenster FORMULARE aktivieren 
♦ Doppelt auf ERSTELLT EIN FORMUUR UNTER VERWENDUNG DES ASSISTEMTEN 
klicken 
oder 
Einmal auf NEU klicken, im folgenden Listenfeld FORMULAR-ASSISTENT 
einstellen und Ok klicken 
___ WdkiwFeldersoilhrFonnJarerthdlcn? 
Ill I pL»*v^ - I Sit fedrrwsn au  mhr al* eirw Tabele od«r PbftQQis 
__Jr= I ^ i Wahl der Tabelle oder Abfrage 




' ■ Nanrse 
<^hTag » 1 fe&DBHHHIHHHHHI 
C*s»hlah* < I 
Sierbeort  1 
'^erbeT*3 << | 
Wirkung der Steuerfelder: 
Sind alle gewiinschten Felder iibernommen worden, klicken Sie auf WEITER. Es
erscheint das folgende Fenster: 
Wenn Sie mit WEITER bestatigen, erhalten Sie ein Formular, das jeweils genau 
einen Satz anzeigt und die Felder untereinander in einer Spalte anordnet. Auf 
die anderen Ansichten soil hier nicht eingegangen werden. 
Ill 
Taste Wiribiag 
* , • , ' C'" 7<^>V^'';;/^ 
> I wahlt das markierte F ld aus: 
■ wahlt alle Felder aus: 
^^^J hebt die Auswahl des markierten Feldes auf: 
« I 
- mhhJ hebt die gesamte Auswahl auf: 
Welches layout sol Ihr Formular haben? 
mmmmrnmrnm m  mmmmmm m mmmm :, C Xdbeiartsch 
mm mzmm mm wiw ^ , ^ * y&SmmZ 
mm mrnmmm mm Mmmmmm ,^ - {" % Tr> Rlrtrt'«n .mm-mmm wmmmam ° - glHOCKBft  j «W ^ s^^m«?^ mm mmmm - - . 
mmmMimm mmmmmm 
mMmmmm* wmmmmm - > ^ , , 
Abbrechen | <^uruck | Weiter > | FerbigsteBen | 
Sie konnen im folgenden Fenster den Hintergrund des Formulars gestalten. 
Das fertige Formular hat das folgende Aussehen: 
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Welches Format rodchten Sie? 
BHHjjjjJjJ Blaupause 
^■^^^^^^^^^^^■B Expedition 
^H ^^ ^^  r..,T  J ■ ■ 
Industrie 
^^B iiiK^^. 
, . „. 
Z^. international 
^B 
^** Cliri   ^,....m  .^»»^.» J I Reispapier 
Hi  *WP I ; 
' " 
?'"J, I Sandstein 
I tz I Stein ■  r~ ■ 5umi 
■ Takt JDalen tZl . I Ubergange 
Abbrechen ] <luruck | Wwter > | Fertigsteflen | 
* ID I 1 0050 Konfessbn |ev . spater diss 
Name |Aderhold Beni jBergmann 
Vcanone |Karl 
s«< |m 
Geburtsort |Stolberg (Harz) 
GebTag | 30* 
GebMonat | 6 
G«Wahr | 1884 
Stefbeort J Hannover 
SterbeTag | 2? 
StefbeMonal | f 
SterbeJahr | 1921 
Speichern Sie das Formular und schlieBen Sie es. 
I Aufgabe 8.5: Erstellen Sie das Formular mit dem Formularassistenten.  | 
Mit dem Formularassistenten erstellte Formulare konnen nachtraglich veran- 
dert werden. Es vereinfacht den Entwurf eines Formulars erheblich, wenn Sie 
erst den Formularassistenten benutzen und anschlieftend en Feinschliff von 
Hand ausftihren. 
Nehmen wir an, das Formular Personen soil zur Eingabe der Grunddaten 
weiterer Parlamentarier dienen. Da sowohl die Datenerfassung mit geringst 
moglichem Zeitaufwand erfolgen soil als auch die Fehlerquote gering zu halten 
ist, empfiehlt es sich, MaBnahmen zu treffen, die beiden Aspekten gerecht 
werden. Exemplarisch soil das an den Beispielen Konfession und Geburtsda- 
tum demonstriert werden. 
Die in den Quellen gemachten Angaben zur Konfession sind in geringem 
Maite formalisiert. Fiir einen evangelischen Abgeordneten traten in den Quel- 








Die Konfession kodiert einzugeben, ist ebenfalls fehleranfallig. Vergibt man 
beispielsweise fur 'evangelisch' den Code 4, so ist ein Tippfehler, wenn man 
statt '4' eine '5' eingibt, nur mit sehr hohem Aufwand zu finden. 
Besser geeignet sind Kombinationsfelder. Man wahlt die gewunschte Ein- 
gabe aus einer Liste vordefinierter Werte. Ist der einzugebende Wert nicht in 
der Liste enthalten, tippt man ihn ein. 
Diese Liste kann direkt beim Kombinationsfeld verwaltet werden oder auch 
in einer Tabelle abgelegt sein. Wenn die Werte in einer Tabelle gespeichert 
sind, kann jede Eingabe eines neuen Wertes zur Liste hinzugefugt werden und 
fur weitere Eingaben zur Verfugung stehen. 
In diesem Beispiel sollen die Werte im Kombinationsfeld irekt gespeichert 
werden. Fiir die Eingabe des Geburtsdatums musste man 3 Felder wahlen. Da 
ACCESS fur den Felddatentyp Datum nur vollstandige korrekte Datumsanga- 
ben akzeptiert, fur den Personenkreis der Parlamentarier aber teilweise nur 
Geburtsjahr bzw. Sterbejahr zu recherchieren waren, muss das Datum in drei 
Datenfeldern als Tag, Monat und Jahr gespeichert werden. Die Datenpriifung 
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soil nicht das Formular ubernehmen, sondern sie soil beim Speichern der Werte 
in die Tabelle erfolgen. 
Aufgabe 8.6: Legen Sie fur die Datenfelder Geburtstag, Geburtsmonat, Geburts- 
jahr, Sterbetag, Sterbemonat und Sterbejahr der Tabelle Personen 
Gultigkeitsregeln fest. Geben Sie fur fehlerhafte Eingaben eine 
 Fehlermeldung aus.  
8.6.6 Verandern eines bestehenden Formulars 
Sie erhalten das Formular Personen in der Entwurfsansicht. Das Formular be- 
steht aus den drei Bereichen: 
- Formularkopf, 
- Detailbereich, in dem die mit Hilfe des Assistenten erzeugten Felder plat- 
ziert sind, 
- Formularfufi. 
Sie konnen den Formularkopf- und den FormularfuBbereich aufziehen und 
auch dort Elemente hinzufugen. Wir wollen mit Hilfe der Toolbox ein Kombi- 
nationsfeld hinzufugen: 
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♦ Im Datenbankfenster TABELLEN aktivieren 
♦ Tabelle Personen anklicken 
♦ Im Datenbankfenster auf ENTWURF klicken 
♦ Die Zeile Geburtstag anklicken 
♦ Im Feldeigenschaftsbereich in Zeile Gultigkeitsregel >=# Und <r31 
eingeben 
♦ Analoge Regeln fur Geburtsmonat Geburtsjahr und Sterbedaten einge- 
ben 
♦ Im Datenbankfenster FORMULARE aktivieren 
♦ Klicken auf das Formular Personen 
♦ Klicken auf ENTWURF in der Menuleiste des Datenbankfensters 
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♦ Klicken Sie in der Toolbox auf das Symbol fur KOMBINATIONSFELD. 
♦ Ziehen Sie das Feld auf. 
ACCESS startet einen Assistenten, dessen Anweisungen Sie folgen. 
♦ Sie wahlen den mittleren Eintrag ICH MOCHTE S LBST WERTE IN DIE LlSTE 
EINGEBEN und klicken auf WEITER. 
I ■ j 
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 r- ■» 
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^^ Assistent ersteift: ein Kontodtionsfald, gefuit rrtt Werten, 
I  ausdenenSeauswahkmkfinnen.W 
I xxxxxxx ^1 s©in© Wcrtc bczlraicn? 
| xxxxxxxxxxxx I 
|S5F^* n C 'Das KorTlbriatlon5f ekl ^ ^ Wef te e^ef Tabeie oder Abf rage 
C Br»nDaten$at2JmfH)fmuteribasierendauf demim 
Kombinattonsfeldgewa^enWeftsuchen. 
Abbredien j <Z,uruck | atcfeer> 1 fertig stellen | 
JjSterbeort 
' ' 




« jfl ■■ 
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♦ Klicken Sie auf WEITER. 
♦ 1m nachsten Bild geben Sie an, wohin der Wert zu speichern ist. Wir 
mochten, dass die spateren Eingaben in das Datenfeld Konfesslon 
eingetragen werden. 
Welche Werte soHen in Ihrem Kombinattonsfeld erscheinen? Geben Sie bfcto dw AnzaWder 
Spalten der Llste und dam die Werte fur jede Zete ein. 
Um die Brelte iner Spalte ^zupassen^ ziehen Sie eitwcder c^ rcdito Be^wcung auf de 
gewCr>schte 6re%^ oder doppei#j»n So auf die rechte Begrenzung, im cfie optimale Brelte 
zuerhdten, 
SpafcenanzaNt Fl 
 ev.  IZ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 
 ey.A spaterdiss~^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^B 
 kath .  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 
 I ilh |i ih i ill ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^B 
 judisch -^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 
_►_ keine Angabej ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 
Abtyechen | <guruck | *&&er > | gertig steten [ 
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' Microsoft Access karm den gewdhkren Wert aus Ihrem 
i Kornbiiafcjonsf eld inIhfdf D&cn&dnk spctetwn odbr cten Weft 
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I |p^xxmm| 
r? WertspeicherninFeld: II jj 





1 |BeruP Z. 
Abbrechen | <£uriick ] %&m > 1 £ertlg steten 1 
Mit dem nachsten Fenster geben Sie dem Kombinationsfeld inen 
Namen, hier Konfession:. 
™ 
-jj- Wefcheee»chnftung$€llhrKom^ 
^"mjd^?1 Dies ^^ ^ Antworten, die tier Assistent zur ErsteHunQ Ihres 
^JPQ^ KombinationsfeJds bendti^:, 
  _„.. .. ......  J F Hlfe zur Anpassung des Komblna^onsf efcls ar«»lQef»« 
Abbrechen | <Snruck j Welter > [ | Per tq stelen] 
Wenn Sie das Formular offnen und den Datenbestand mit Hilfe der Naviga- 
tionsschaltflachen am unteren Rand durchblattern, werden Sie feststellen, dass 
im erstellten Kombinationsfeld ie Konfessionszugehdrigkeit angezeigt wird. 
Das urspriingliche Textfeld Konfession, das vom Formularassistenten erzeugt 
wurde und das neue Kombinationsfeld Konfession: zeigen den gleichen Inhalt 
an. Das Textfeld kann vom Formular entfernt werden, indem Sie 
Schlieflen Sie anschlieBend das Formular. 
Aufgabe 8.7: Verandern Sie das in Aufgabe 8.5 erstellte Formular, indem Sie 
fur Konfession ein Kombinationsfeld einrichten. 
Aufgabe 8.8: Geben Sie den folgenden Datensatz ein: 
Aufgabe 8.9: Das Kombinationsfeld soil iiber weitere Werte verfugen. Die 
Liste soil erweitert werden um die Werte ,,keine Angabe" und 
,,nicht bekannt". 
Hinweis: Rechte Maustaste -> EIGENSCHAFTEN -» DATENSATZ- 
HERKUNFT und Anfiigen der neuen Werte. 
Aufgabe 8.10: Laden Sie die Ubungsdatenbank SPDParl-AB.mdb von 
 http://www.hsr-trans.de  
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♦ Klicken Sie auf FERT1G STELLEN und schlieflen Sie das Formular. 
♦ das Formular in der Entwurfsansicht offnen, 
♦ das Textfeld Konfession anklicken, 
♦ die Entfernen-Taste driicken. 
20020 Baade Fritz m Neuruppin 23 1 1893 Kiel 15 5 1974 ;ev. Seminardirek- 
tor 
8.7 Suchen, Sortieren, Filtern 
8.7.1 Suchen und Ersetzen 
Wir wollen in der Tabelle Personen der heruntergeladenen Datenbank 
SPDParl.mdb gezielt nach bestimmten Abgeordnete suchen. Dazu benutzen wir 
die 'SUCHEN UND ERSETZEN'-Funktion. 
Probieren Sie selbstandig weitere Varianten: 
- GroB-, Kleinschreibung, 
- Benutzen Sie die Platzhalter '?' und '*'. 
? steht fur ein beliebiges Zeichen, * steht fur eine beliebige Zeichenfolge. 
Geben Sie beispielsweise 'M??er*, 'M'er'in das Suchfeld ein. 
- Klicken Sie auf WEITERSUCHEN. 
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♦ Offiien Sie die Tabelle Personen 
♦ gehen Sie mit dem Cursor in das Feld Name 
♦ Wahlen Sie den Menupunkt BEARBEITEN -» SUCHEN 
oder [SEBiSj [E] 
oder £| 
♦ geben Sie den Suchbegriff ein, z.B, 'Befeef. 
Suchen | Ersetzen | 
Suchen achj jbebel 3 ffiatar suchen | 
Abbrechen | 
Sudien h: JName 3 
Sergietehenj JGanzes Feld 3 Erweit^p » | 
- Stellen Sie im Feld Vergleichen auf Anfang des Feldinhaltes und Teil des 
Feldinhaltes. 
Diese Suchvorgange konnen Sie auf die gleiche Weise in Formularen durch- 
fiihren. 
8.7.2 Sortieren 
Mit der Sortierfunktion lasst sich die Tabelle nach einer oder mehreren Spalten 
sortieren. Die physische Reihenfolge der Zeilen bleibt dabei erhalten. 
Sie konnen aufsteigend oder absteigend sortieren. Bei der deutschen Version 
von ACCESS gilt als Sortierreihenfolge: 
- Sonderzeichen vor Ziffern, 
- Ziffern vor Buchstaben, 
- fi wie s. 
Wenn nicht anders eingestellt, wird nicht zwischen GroB- und Kleinschrei- 
bung unterschieden. 
Kontrollieren Sie die Geburtsjahre auf korrekte Werte. Zugelassen ist der Wert 
0 ftir nicht eingegebene Jahre. Sinnvollerweise kann man annehmen, dass die 
Geburtsjahre grofier als 1750 sind. Klicken sie auf das Symbol fur absteigende 
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♦ Oftnen Sie die Tabelle Personen 
♦ Gehen Sie mit dem Cursor in das Feld Gebjahr 
♦ Wahlen Sie den Menupunkt DATENSATZE ~» SORTIERUNG -» A8- 
STEIGEND 
oder A| 
[ 'u i name | vorname | sex ' ^ eq ueq yematir 
►_+ 50040 Ebert Emil m 0 0 0; 
_+ 201283 Schulze Karl m 0 0 o| 
_+ 210385 Stockigt Karl m 0 0 0 
_+ 120355 Leps Karl m 0 0 0 
_+ 120320 Leistner I Kurt m 0 0 0 
__ + 40445 Drechsel Auguste w 0 0 0 
_+ 40485 Drescher Emil m 0 0 0 
_+ 40530 Drews Friedrich m 0 0 0 
_+ 80554 Heilmann Robert m 0 0 0 
+ 250320 Wehle Johann m 0 0 0 
Sortierung und priifen Sie die grofiten Jahreszahlen. Priifen Sie in analoger 
Weise, ob die Monate zwischen 0 und 12 sowie die Tage zwischen 0 und 31 
liegen. 
Man kann auch nach mehreren Spalten sortieren. Gehen Sie folgendermafien 
vor: 
Beim SchlieBen einer Tabelle wird die aktuelle Sortierung beibehalten. Die 
Sortierung lasst sich aufheben durch den Menu-Befehl DATENSATZE -> FIL- 
TER/SORTIERUNG ENTFERNEN. 
8.7.3 Filter 
8.7.3.1 Auswahlbasierter Filter 
Filter bieten vielfaltigere Moglichkeiten, als SUCHEN. Wir wollen aus der 
Tabelle Personen die weiblichen Abgeordneten des Reichstages herausfiltern. 
Sehr einfach ist diese Aufeabe mit einem auswahlbasierten Filter zu losen. 
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♦ Bringen Sie die Spalten in die Reihenfolge, in der sortiert 
werden soil; Sie konnen die Reihenfolge der Spalten ver- 
andern, indem Sie die Spalte markieren und per Drag & 
Drop an die gewiinschte Position ziehen. 
♦ Markieren Sie die Spalten, indem sie mit gedriickter Maus- 
taste liber die Spaltenuberschriften fahren, und 
♦ klicken Sie anschlieUend das gewiinschte Sortierungssym- 
bol. 
♦ Setzen Sie den Cursor in eine Zelle der Spalte 4Sex*, die den We 
'w' beinhaltet. 
♦ Wahlen Sie den Menupunkt DATENSATZE -» FILTER -> AUSWAHI 
BASIERTER FILTER 
oder klicken Sie auf das Symbol ^ . 
♦ Den Filter entfernen Sie durch Klicken auf ^ . 
Sie konnen bei dieser Art von Filter nur jeweils ftir ein Datenfeld eine Bedin- 
gung setzen. 
8.7.3.2 AuswahlausschlieBender Filter 
Es ist auch moglich, alle die Zeilen anzeigen zu lassen, die eine Bedingung 
nicht erfullen: 
8.7.3.3 Formularbasierter Filter 
Formularbasierte Filter konnen auf Tabellen oder Formulare angewendet wer- 
den. Filtera Sie aus dem Formular frmAbgeordnete alle diejenigen Reichstagsab- 
geordneten, die in Magdeburg geboren wurden und in einem Wahlkreis Preu- 
Bens oder Anhalts ihr Erstmandat erhielten. 
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ID Name j Vomaroe | sex [ Geburtsort [ geboren _*] 
_►_ 10060 Agnes Lore w Bochum 04.06.1876 -U 
 10160 Ansorge Marie w Lochau 15.12.1880 
 10220! Arendsee Martha iw Berlin 29.03.1885 
 10240 Arning Marie w Bramsche 19.04.1887 
_ 20100 Bartels Elise w Hildesheim 13.05.1880 
 20430 Behncke Marie w Dangastermoor 21.02.1880 
^J 20810 Bios  Anna w Liegnitz 04.08.1866 *| 
Datensatz; HJJ 1 1 T » 1m1»»1 von Si (Seftert) jj Jj 
► Setzen Sie den Cursor in die Spalte 'Geburtsort 
► Wahlen Sie den Menupirnkt DATENSATZE -> FILTER ^ 
AUSWAHUUSSCHLIESSENDER FILTER. 
♦ Offtien Sie das Formular FrmAbgeordnete. 
♦ Wahlen Sie den Meniipunkt DATENSATZE ^ FILTER -> FORMUUR- 
BASIERTER FILTER 
oder klicken Sie ™ . 
♦ Wahlen Sie in der Dropdown-Liste fur Geburtsort 'Magdeburg' und m 
der Liste fur Land 'PreuBen' aus. 
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► JD i RTErstdntritt I 
Name | LP j 
Vorname | 8ej»tchngng j 
*ex | Region 
Geburtsort ("Magdeburg" ~~* A   land "Preuften" 






'Suchen nach I Ser 2 OdS 7 < ' I ► | 
♦ Klicken Sie die Lasche ODER. 
♦ Wahlen Sie den wieder den Geburtsort 'Magdeburg' und diesmal ftir 
Land 'Anhalf aus. 
► IP | RTErsteNritt | 
Name f LP | 
Vomame | Bezeichnung | 
sex | Region I 
Geburtsort ("Magdeburg" -1 *J I  Land |"Anhair 
,   - . - .......,„.„„„.,  Prowc I Stobeort  
L___ RGB | gestoftMsn 1 
Beruf des Vetere f~° 
Aujbidung | 
Das gefilterte Formular liefert zwei Datensatze. Der zweite Datensatz ist im 
folgenden Bild angezeigt: 
Der Filter wird als Abfrage gespeichert. In der Eigenschaftstabelle des Formu- 
lars ist unter der Eigenschaft 'FILTER' die Filterbedingung gespeichert. 
8.8 Abfragen 
Eine Abfrage kann man sich als eine virtuelle Tabelle vorstellen. Sie sieht aus 
wie eine Tabelle und kann (fast) uberall dort stehen, wo Tabellen eingesetzt 
werden. Das Ergebnis einer Abfrage wird allerdings nicht gespeichert, sondern 
nur die Regeln, woher die Daten geholt und wie sie prasentiert werden. 
In Kapitel 3 dieses Skripts wird die relational Algebra erlautert. Eine 'Re- 
chenoperation' mit einer oder mehreren Relationen (Tabellen) ergibt als Er- 
gebnis wieder eine Relation. Damit kann die Verknupfung von Relationen auch 
dort stehen, wo eine Relation vorgesehen ist. 
Die 'Rechenoperationen' der relationalen Algebra werden in ACCESS 
durch Abfragen realisiert. Die Grundlage eines Formulars muss nicht eine Ta- 
belle sein. Das Formular kann ebenso gut auf einer Abfrage beruhen. 
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► Klicken Sie auf das Symbol 
™ 
, urn den Filter zu aktivieren. 
► Sie speichern den Filter, indem Sie auf das Symbol W klicken* 
► ID | 120480 RTEi$t«Niitt J1 91 9/01 
Name (Deb? IP J 16 
Vomame JHans Bez«chnung jWahlkreis18 
sex fnT Region Reg. Bez. Arnsberg 
Sebutoort 1 Magdeburg 1 ,  ,  „,..,,„■■■,■,■■■■,  „,. , .,„.„ 
!  L^nd PreuBen 
geboren 127.10.1878 ]  Pmmt IWestfaien 
Sleibcort BadHonnef   nm 
0e*totbisrt J27.10.1968 
f ' > 
Bearf des Vaters |Buchh alter 
' i ' N 
; / ^. 
' 
Patensate; Ml.ljl 2 ► | m(»»J von ZiGetttert) <) | »| 
Mit Abfragen konnen Sie: 
- eine Auswahl von Zeilen und Spalten aus einer Tabelle treffen (SELEC- 
TION, PROJECTION), 
- die Daten aus mehreren Tabellen verbinden (JOIN), anzeigen und bear- 
beiten; 
- Daten nach verschiedensten Kriterien sortieren; 
- Berechnungen durchfuhren, z.B. aus Geburtsdatum und Sterbedatum das 
Alter ermitteln oder bestimmte Aggregatfunktionen (ANZAHL, MlTTELWERT, 
STREUUNG) ausfuhren; 
- Gruppen von Daten (Zeilen) aktualisieren, loschen oder korrigieren; 
- doppelte Datensatze suchen, doppelte Zeilen unterdriicken (lokale Inte- 
gritat); 
- Datensatze suchen, die keinen uber eine Spalte verbundenen Datensatz in 
einer zweiten Tabelle besitzen (globale Integritat), z.B. ein Reichstags- 
mandat ermitteln, fur das kein Mandatstrager angegeben ist. 
8.8.1 Auswahlabfrage manuell erstellen 
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♦ Aktivieren Sie im Datenbankfenster den Menupunkt ABFRAGEN. 
♦ Klicken Sie auf NEU. 
♦ Klicken Sie doppelt auf den Eintrag ENTWURFSANSICHT. 
♦ Warden Sie die Tabelle aus, fur die eine Abfrage erstellt werden soil, 
und klicken Sie auf HlNZUFUGEN. 
♦ Blenden Sie das Dialogfenster durch Klick auf die Schaltflache 
SCHUEBENaus. 
Auf dem Bildschirm erscheint das Abfragefenster in der Entwurfsansicht. 
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Mochten Sie zu einem spateren Zeitpunkt weitere Tabelle oder Abfragen in die 
£J)frage einbinden, so klicken sie in der Abfrageentwurfsansicht auf das Icon 
■I der Symbolleiste und das Fenster TABELLE ANZEIGEN offhet sich erneut. Sie 
konnen die Laschen TABELLEN, ABFRAGEN oder BEIDE wahlen und die gewiinsch- 
ten Objekte durch Doppelklick ins Abfragefenster ziehen. 
8.8.1.1 Felder in die Abfrage aufiiehmen 
Im Abfragefenster sind die Felder zu bestimmen, die in die Abfrage aufge- 
nommen werden sollen. Die Feldliste der Abfrage enthalt alle Datenfelder der 
Tabelle. Zur Auswahl von Feldern stehen Ihnen mehrere Moglichkeiten zur 
Verfugung: 
8.8.1.2 Sortierreihenfolge der Abfrage festlegen 
Nach welchem Feld die Daten im Abfrageergebnis sortiert werden, kann durch 
die Sortierung festgelegt werden: 
Sie konnen auch nach mehreren Feldern sortieren. Die Reihenfolge der Sortie- 
rung erfolgt von dem am weitesten links stehenden Feld zu dem am weitesten 
rechts tehenden Feld. 
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♦ Zur Auswahl eines Feldes klicken Sie dieses mit der Maus in der 
Feldliste an und ziehen es in eine freie Zelle der Zeile Feld des 
Entwurfsbereichs. 
♦ Markieren Sie bei gedriickter [STRG]-Taste mehrere Felder in der 
Feldliste und ziehen Sie sie in den Entwurfsbereich. 
♦ Klicken Sie im Entwurfsbereich in die Zeile FELD und wahlen Sie 
im dann sichtbaren Listenfeld ein Feld aus. 
♦ Doppelklicken Sie auf einen Feldnamen in der Feldliste. 
♦ Klicken Sie in der Zeile SORTIERUNG das Feld an, fur das Sie eine 
Sortierung festlegen mochten. 
♦ Wahlen Sie zwischen den Sortierreihenfolgen AUFSTEIGEND und
ABSTEIGEND. 
8.8.1.3 Felder aus der Abfrage entfernen 
8.8.2 Abfrage ausfiihren 
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♦ Setzen Sie den Cursor in die betreffende Spalte und wahlen Sie 
den Menupunkt BEARBEITEN -» SPALTE L&SCHEN. 
oder Markieren Sie die Spalte durch Klick auf den Spaltenkopf und 
betatigen Sie die [ENTF]-Taste. 
Sie konnen auch die Anzeige unterdriicken, indem Sie auf das Kastchen m der 
Zeile ANZEIGEN klicken: 
fe^Jl^Z^...J.r..'.ll.ir. HiSSi  vcyr>arne  sex  
zz~B~~zJ  b  i h ^  1 a 
♦ Klicken Sie auf das Symbol ! 








Fdd; ID Name VOrname sex" GebTag ^t 
Tdbele: Personen  Personen  Personen  Personen  Personen *~. 
Satiertmg: Aufsteigend  ******* H I H I D I H I H 
ICriterien; | 
oder; ♦ 
8.8.3 Abfrage speichern 
Aufgabe 8.1 1: Erstellen Sie eine Abfrage auf der Grundlage der Tabelle Per- 
sonen. Die Sortierung soil nach Geburtsjahr, Geburtsmonat, Ge- 
 burtstag erfolgen.  
8.8.4 Tabellen verkniipfen 
Mit Hilfe von Abfragen lassen sich Tabellen verkniipfen. Sollen nicht die Ab- 
geordneten im Mittelpunkt stehen, sondern die Reichstagsmandate, aber mit 
den Personendaten der Mandatstrager, so ist die Tabelle der Reichstagsmandate 
(MdR) mit der Personentabelle zu verkniipfen. Die Tabelle MdR enthalt alle 
Mandate mit den dazu gehorenden Informationen, die Tabelle Personen alle 
direkt zur Person gehorenden Merkmale. 
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IP ^^N^e 1 sex | GebTag | GebMonat | -^gj-j^---MM| 
_ 10050 Ad erh old m 30 6 ?884^^H 
_ 10060 Agnes w 4 6 1876^^1 
_ 10070 Agster m 12 4 1858^^B 
_ 10100 Albrecht m 14 7 1855^^H 
_ 10160 Ansorge w 15 12 1880^^H 
►_ 10180 Antnck m| 24 11 1858^^H 
__ 10220 Arendsee w 29 3 1885^^H 
_ 10240 Arnmg w 19 4 1887^^H 
_ 10280 Arzt m 9 10 1880^^H 
_ 10310 Auer m 22 12 1874^^H 
_ 10320 Auer m 19 4 1846^^H 
_ 10330 Aufhauser m 1 5 1884^^H 
__ 20020 Baade m 23 1 1893^^B 
Ddtensatzt Hi < II 6 » l»l|»»fvon 13 
♦ Ruten Sie den Menupunkt DATtl -> bKtKJHbHN aut 
oder klicken Sie das entsprechende Symbol W . 
♦ Geben Sie im folgenden Dialogfenster einen Namen fiir < 
Abfrage ein und bestatigen Sie mit Ok 
Das Vorgehen ist analog zu dem mit einer einzelnen Tabelle. 
8.8.4.1 Eine Verbindung zwischen den Tabellen herstellen 
Damit sind die beiden Tabellen iiber die Felder ID verbunden. Es werden die 
Zeilen mit gleichen Dateninhalten, also gleicher ID, verbunden. 
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iLJ 
'" ^ >Vt 
'T.......>.>'^..' ^^■■■■^ 
Fdtff ID ~LP 
""" 
vonMonat vonJahr bbMonat bisJahr Name"" ""^Voma& 
; t«bdfe} MDR  MDR  MDR  MDR  MDR  MDR  Personen Person 
*«***« bIbIhIhIb|h|h 1 g 
- hU   , , zT 
♦ Entwerfen Sie eine neue Abfrage. Fugen Sie die Tabellen MDR 
und Personen hinzu. 
♦ Klicken Sie auf das Feld ID in der Feldliste von MDR und ziehen 
Sie es bei gedriickter Maustaste auf das Feld ID der Feldliste 
Personen* 
_ ~ 10050 16 3 1919 - ■£! 10050 Adeihold Karl m 30 I 
10050 17 6 1920 ^  HE 10060 Agnes Lore w 4 
_ 100GO 16 1 1919 HwC 100^0.Agster AJfred m 12 
_ 10060 17 6 1920, ''^E 10100 Alfarecht Adolf m 14* 
_ 10060 18 5 1924 '/1K& 10160 Ansorge Marie w 15 
^ 10060 19 12 1924 //HflC 10180 ^tr»ck ®H* ^ 24, 
_ 10060 20 5 1928 *^BlI ^0220 Arendsee Martha w 29 
10060 21 9 1930. >V«^ 10240 Aiwng Mane w * 19 
I 10060 22 7 1932 '</■_ 10280 Aizt Arthur m 9 
_ 10060 23 11 1932 /'//■ _ 10310 Auer Erhard m 22 
10060 24 3 1933 ///■ _ 1O320 Auer Ignaz -n 19 
F 10070 12 8 1898 //■ ^. 10330 Auihsuser Siegfried m 1 
_ 10100 12 6 1898 / ■_ 20020 Baade Fritz m 23 
1Q10D 13, 1 19Q5;jdH"5|  
Es werden ur die Satze angezeigt, flir die in beiden Tabellen Werte fur ID 
vorliegen. Enthalt die Tabelle Personen Abgeordnete, die kein Mandat ftir eine 
Legislaturperiode des Reichstages hatten, so werden diese nicht angezeigt. Das 
gleiche gilt ftir Mandate, die auf keinen Mandatstrager verweisen (fehlerhafte 
oder noch nicht bekannte Personen-ID). Es handelt sich hier um einen INNER 
JOIN (s. Abschnitt 3.2.2). 
Wenn man doppelt auf die Verbindungslinie zwischen den Tabellen klickt, 
offnet sich ein Fenster, in dem man die Art des JOINS wahlen kann, also auch 
OUTER JOINS aus der Sicht der einen oder anderen Tabelle. Ein OUTER JOIN 
aus Sicht der Tabelle Personen liefert alle Mandate und zusatzlich Zeilen fur die 
Personen, die nicht im Reichstag vertreten waren mit NULL-Werten fur die 
MdR-Merkmale. 
Der OUTER JOIN aus Sicht der Tabelle MdR (Mandate) liefert alle Mandate 
verkniipft mit den Personendaten. Da jedes Mandat auf einen Mandatstrager in 
der Personen-Tabelle v rweist, liefert der OUTER JOIN hier das gleiche Ergeb- 
nis wie der INNER JOIN. Wir mussen also in diesem Beispiel nicht den Typ der 
Verbindung verandern. 
Welches Ergebnis wird uns die Abfrage liefern? 
Die Tabelle MDR enthalt alle Mandate mit den Informationen: 
- Wer hatte das Mandat inne (ID des Parlamentariers)? 
- In welcher Reichstagslegislaturperiode (Legislaturperioden-Nr.)? 
- Von wann bis wann gehorte er in dieser Periode dem Parlament an? 
- In welchem Wahlkreis wurde r gewahlt (Nr. des Wahlkreises = WK)? 
- Welche Besonderheiten traten auf (Bemerkung)? 
Zu jedem Mandat wir iiber die ID der Name des Mandatstragers aus der Ta- 
belle Personen bereitgestellt. 
D  tLP|vonMonat|vQnJahibisMonat|blsJahf Name |Vomam6 
lOO5o[l6J3 1919 6 1920 AderholdflCarl 
IOO5O[T7[6 1920 6 |l921 Aderhold|Kar]_~ 
10060 [ 16 fl [T919^]6^ [T920 .[Agnes [lore 
l0060|l7|6 1 1920 5 |l924 Agnes [Lore 
L 0060 1 1 8 [5 [l924 12 fl924 Agnes [Lore 
l0060[l9|l2__~ [7924~^pT "j9_28__ Agnes _ L^re^ 
l0060J20f5 J1928 J9 Jl9^^^^ [^ore 
L0060J2l|9 J1930 7 [l932 Agnes [Lore 
IOO6OJ22J7 [l932 11 J1932 [Agnes Lore^ 
l0060J23[ll fl932 3 [?933 Agnes [Lore 
IOO6OJ24[3~~ 1933 6 jl 933 
~ 
Agnes [Lore 
10070[l2^J6 1 1898 |6 ]l903 jAgster jAlfired 
10100 112 6~ 1898 6 1903 ^Alhrecht lAdoiT" 
10100 13 1 1905 1 1907 Albrechtt Adolf 







Aufgabe 8.12: Erstellen Sie eine Abfrage iiber alle Mandate (Tabelle MDR), 
die neben den Feldern ID, LP, vonMonat, vonJahr noch den Na- 
 men, Vornamen und Geburtstag des Mandatstragers enthalt. 
8.8.4.2 Vordefinierte Beziehungen 
Die Beziehungen zwischen den Tabellen lassen sich vordefinieren. ACCESS 
greift beim Entwurf einer Abfrage auf diese Verknupfungen zuriick. Sie lassen 
sich aber in der Abfrageentwurfsansicht andern. Diese Anderungen wirken 
dann aber nur lokal, d.h. nur fur diese Abfrage. Die vordefinierten Beziehungen 
bleiben erhalten. So definieren Sie Beziehungen vor: 
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♦ Klicken Sie in der Menu-Leiste auf EXTRAS -> BEZIEHUNGEN 
oder 'm ♦ klicken Sie in der Symbol-Leiste auf das Icon JjL. 
♦ Klicken Sie in der Menu-Leiste auf BEZIEHUNGEN -» TABELLE AN- 
ZEIGEN, um die Tabellen und Abfragen anzuzeigen, 
oder 0 
♦ klicken Sie in der Symbol-Leiste auf das Icon m . 
♦ Sie fligen Tabellen oder Abfragen hinzu, indem Sie sie markieren 
und auf HlNZUFUGEN klicken. 
♦ Die Verbindung realisieren Sie, indem Sie die Spalte einer der beiden 
Tabellen, iiber die die Verbindung vorgenommen werden soil, ankli- 
cken und per Drag & Drop auf die entsprechende Spalte der anderen 
Tabelle fallen lassen. 
♦ Die Art der Verbindung wahlen Sie im Verknupfungsfenster. 
8.8.5 UND- und ODER-Verkniipfungen 
Wenn nicht alle Zeilen der Tabelle interessieren, kann man Kriterien vorgeben, 
die die Auswahl einschranken (SELECTION). Bedingungen fur eine Abfrage 
werden im Entwurfsbereich inder Zeile KRITERIEN definiert. Sie konnen in ver- 
schiedenen Zeilen und Feldern eine oder auch mehrere Bedingungen eintragen. 
UND-Verkniipfung 
Die Bedingungen einer Zeile werden durch UND miteinander verkniipft. Nur 
wenn alle Bedingungen einer Zeile erfullt sind, wird der Datensatz in das Er- 
gebnis aufgenommen. 
ODER-Verknupfung 
Wenn Sie in zwei Zeilen Bedingungen eintragen, werden die Zeilen durch 
ODER verbunden. 1st die Bedingung mindestens einer Zeile wahr, wird der 
Datensatz in die Ergebnisrelation aufgenommen. 
Beispiel: Alle Abgeordneten, die vor 1900 geboren wurden und die nach 
1945 noch gelebt haben. 
Geburtsjahr < 1900 UND Sterbejahr > 1945 
^ ^ ID 
- 
■Ham 




 '' ^  ' "*'* 
'sterfaaJahr 
' '*  "*'" * 
j 
tatetii: Personen Personen  Personen  Personen  Personen  Z 
****** ' B I H I H 1 H 1 H 
mmim <1900 >1945 
Beispiel: Alle sozialdemokratischen Reichstagsmandate der 20., 23. oder 24. 
Reichstags legislaturperiode. 
LP = 20 ODER LP = 23 ODER LP = 24 ^^^^^^ ^^ 
20 5/1928 9/1930 
21 9/1930 7/1932 
22 7/1932 11/1932 
23 11/1932 3/1933 
24 3/1933 6/1933 
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Beim Speichern der Abfrage versucht ACCESS zu vereinfachen. Die ODER- 
Bedingung wird intern umgewandelt in 
20 ODER 23 ODER 24. 
Das gent aber nur, wenn keine zusatzlichen UNU-Verknupfungen auftreten. 
Sucht man beispielsweise alle diejenigen, die nach Marz 1933 noch dem 
Reichstag angehorten und auch jene, welche im November 1932 noch vertreten 
waren, dann aber starben, so bekommt man folgenden logischen Ausdruck 
(LP=24) ODER (LP=23 UND Sterbemonat<3 UND Sterbejahr<=1933). 
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IP Name I .,' s , , ^ <'$*s * &*$ - ;< i, ~: 
* * * * v J *< X '' ^ 
vonMon* Vorname -"i- ': V '.- .; •■"^r^^^^^M;. 
vonUv ' sex :• "' r ".v :' '-i v'^V^C^V^-W^^fe? WK • g*0™ i^:^i-^:M^^^mi^^i^ 
111 l " 1U-' [ 1 f i»nn..r.r. ■■»>■■■ 1 1 rnyrn, ■,■! , . 0 ; *^^^^V*>^?>^;^8^^;»^ 
*U  :  
" 
.,;; - ''',/ M 
&Mt ID Name 
"* 
Vorname ^ 
^ » - ^ 
-^ 
lib&H MDR  Personen  Personen  MDR  Ji 
Anzsto^n: & ' 0 ' & ) B 
~ ~ 
&k*ri 123 
 ;24  ^ 
.';--:^J  l..v  .->;•:  ;, .:  ,.-M 
ID  JL Name  Vorname  LP  
MDR  Personen  Personen  MDR  
H I H I H | H 
 | [ {20 Oder 23 Oder 24  ! ' I ' ' 
ID  H Name  Vorname LP  SterbeJahr SterbeMonat ^R MDR  Personen  Personen MDR  Personen  Personen ]£ 
H I H I H I H I H I H ° 
23 <-1933 <3 
4l i - **" * mm 
Die Abfrage liefert folgendes Ergebnis (Ausschnitt): 
Aufgabe 8.13: Erstellen Sie eine Abfrage, die alle Reichstagsmandate der 20., 
 21. und 22. Legislaturperiode enthalt.  
Es ist auch moglich, komplexere logische Ausdriicke zu formulieren, in denen 
verschiedene Spalten miteinander verglichen werden. Die Spaltennamen rrnis- 
sen dabei in eckige Klammern gefasst werden. 
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130370 (Meier Richard (23 1933 1  
20680 |Biedermann Adolf pM 1933 5  
50130 [Eggerstedt |otto |24 1933 10 
160280 Pimif Antonic ?J24 1933 6  
210290jStelling JohannesJ24 1933 6  
130210 Marum Ludwig 24 1934 3  
251110 Wurm Mathilde 24 1934 4 
81640 Husemann Friedrichf24 1935 4 




 1- I  1 
Beispiel: Alle Abgeordneten, die alter als 70 Jahre alt wurden 
[Geburtsjahr] + 70 > [Sterbejahr] 
111 '• > r^ 
' 
' [-1fl1 ■■'vyrv- '}'T:^^iir'-vn^(i:^. ityyj'idmm 
, &Ml ID  Name  Vornanw GebJahr  SterbeJahr  -»- 
T^db: Personen Personen Personen Personen  Personen  -i 
*SS H 1 PI I H I H 1 H 
Kriterton: [Geb)ahf]+70<[aerbejahr] 
Von den 2424 in der Datenbank erfassten sozialdemokratischen Parlamenta- 
riern wurden 1021 (42 %) alter als 70 Jahre. 
Aufgabe 8.14; Ermitteln Sie alle Abgeordneten, die zwischen dem 70. und 80. 
 Lebensjahr starben.  
8.8.6 Wichtige Regeln zur Formulierung von Abfragen 
Es gelten folgende Syntaxregeln: 
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10020 Ackermann Friedrich 1876 1949?** 
_ 10060 Agnes Lore 1876.  1953; ; 
_' 'igQBO.Ahrens j Hejnrich  ']" ~ "i876~  1951j 
_' 10100 Albrecht Adolf  JMf'  I]?30* : 
_ 10110 Amann Josef 1879* 197i] : 
 10120 Amlung Georg 1896 1973: 
; 
__ 10130 Ammon Una 1889 1968; 
_ 10160 Ansorge Marie 1880 1955: 
_ 10190 Apel Karl 1850 1929) 
_ 10200 Appejbaum Karl 1879 " 1961 j 
" . 
_ 10233 AmdT" Paul 1884: 1964; ,■ 
I 10250 Arnold Anton : 1872: ^4^M 
^ Namen von Objekten, das sind Tabel- [gebjahr]+70 
vj V . len, Felder, Formulare, Formularele- 
■■' "... mente, Berichte usw., werden in 
*: 
' •-- . 'y  eckige Klammern gesetzt.  
^Srt "..." Texte (Dateninhalte) werden in "Betel" 
'v';- ■ 
' ■  Anfuhrungszeichen g setzt  
Der WIE-Operator hilft uns auf komfortable Weise in Textfeldern zu suchen. 
Bestimmte Zeichen stehen dabei als Platzhalter. 
Alle Parlamentarier, die im Feld Konfession an beliebiger Position 
den Eintrag 'diss' (dissidieren) haben. 
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Datum #tt.mm.jjjj# Datumsangaben (nur vollstandige mit #4.6.1 876# 
Tag, Monat und Jahr werden akzep- 
tiert) miissen durch das Zeichen # #1 2.07.1 0# wird 
eingeschlossen sein. Das Jahr kann interpretiert als 
auch zweistellig eingegeben werden. 12.7.2010, 
Ein Wert unter 30 wird als 2 1 . Jahr- #1 2.07.30# als 
hundert interpretiert, 30 und dariiber 12.7.1930 
als 20. Tahrhundert 
Zeichen Bedeutung  Beispiei . •/ ;y ; ?o »; *v,;;.ff :y : 
♦ beliebige Anzahl WIE "A*" alle Abgeordneten, deren Na- 
von Zeichen me mit A beginnt 
WIE "[A-D]*" alle Abgeordneten mit den 
Anfangsbuchstaben A bis D 
WIE "[AM]*11 alle Abgeordneten mit den 
Anfangsbuchstaben A oder M 
n  WIE 'T!A1" alle Buchstaben aufier A 
? ein beliebiges Zei- WIE "???M" alle Namen, die 4 Zeichen lang 
chen sind und deren viertes Zeichen 
ein M ist 
WIE "??M*" der dritte Buchstabe eines be- 
 liebig langen Namens ist ein M 
# eine beliebige Ziffer WIE "#*" die Zeichenkette muss mit 
einer Ziffer beginnen 
WIE "####" alle Zeichenketten, die 4 Zif- 
 fern lang sind  
Die Tabelle Personen enthalt nur den Code der Konfession. Die Auspragungen 
der Konfession sind im Datenfeld Konfession der Tabelle KonfessionsVerzeichnis 
gespeichert. Die beiden Tabellen sind iiber den Schliissel Konf miteinander 
verbunden. Das folgende Bild zeigt einen Ausschnitt der Ergebnismenge: 
I Aufgabe 8.15: Ermitteln Sie alle Katholiken, die dissidierten. | 
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l^beJahr*^ F 
[Bildung# | Konfession 
VaterPROF { 
- -- - - ^^ i 
Fekfc Name  Vorname  KonPession  - 
Tabelle! Personen  Personen  KonfessionsVerzeichnis - . 
Sortierungj Aufsteigend  
Araeigem B 1 B 1 B 
Kfiterlen^ Wie"*diss*" 
Oder: K 
*l I  »i I 
Mame | Vorname |  Konfession  
_ Bomelburg Theodor kath. , spater diss. 
_ Borchardt Julian jud. , spater diss. 
_ Borgmann Hermann ev. , spater diss. 
_ B o rm a n n F ri e d ri c h e v. , s p at e r diss. 
__ Borsch Ludwig kath. , spater diss. 
_ Bottger Richard ev. , spater diss. , spater erneut ev. 
__ Bracke ; Wilhelm diss. 
_ B ra n d e n b u rg ' E rn st diss. 
_ Brandes | Alwin ev. , spater diss. 
___ BraG [Otto diss. 
_ B ra u n Adolf j u d . , s pat e r diss . 
_ Braun Otto ev. , spater diss. 
Braun ; Heinrich jud. , spater diss. 
8.8.7 Logische Operatoren 
Logische Operatoren liefern einen Wahrheitswert, von dessen Ausgang ab- 
hangt, ob die entsprechende Zeile zum Ergebnis dazugehort oder nicht. Die 
Operatoren UND und ODER haben wir schon angewendet. Hier soil noch der 
NICHT-Operator und der ZWISCHEN-Operator erwahnt werden. 
8.8.8 Berechnete Felder 
Im Abfrageergebnis traten bisher Spalten der beteiligten Tabellen auf. Es ist 
auch moglich zusatzliche Spalten durch Rechenausdriicke zu erzeugen. Das 
konnen arithmetische B rechnungen, Zeichenkettenoperationen oder logische 
Verkmipfungen (die einen Wahrheitswert liefern) zwischen den Spaltenwerten 
und beliebigen Konstanten sein. Es konnen auch in ACCESS bzw. in Visual 
Basic for Applications (VBA) defmierte Funktionen benutzt werden. Gehen Sie 
hierzu wie folgt vor: 
 Syntax  Beschreibimg  
UND  Ausdruckl UND Ausdruck2 Beide Ausdriicke mussen wahr sein 
ODER Ausdruckl ODER Ausdruck2 Mindestens ein Ausdruck muss 
 wahr sein  
NICHT NICHT Ausdruck Der Wahrheitswert von Ausdruck 
 wird umgekehrt  
ZWISCHEN ZWISCHEN Wertl und Wert2 Der Wert des Feldes liegt zwischen 
den beiden Werten 
Beispiel: A lie Reichtagsmandate sozialdemokratischer Parlamentarier 
zwischen der 20. und 24. Legislaturperiode (einschliefilich do 
20. und 24.) 
ID IF 
MDR  MDR  
Zwischen 20 Und 24 
Berechnung des Alters der Parlamentarier aus Sterbedatum und 
Geburtsdatum 
Bei gegebenen Jahreszahlen gilt als angenaherter Wert fur das 
Alter: 
Sterbejahr - Geburtsjahr 
8.8.9 Mathematische Operatoren 
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♦ Klicken Sie in erne freie Spalte der Zeue PELD des Entwurfsbereiches, 
♦ Geben Sie den Feldnamen ihrer Wahl ein and setzen Sie hinter dm 
Namen einen Doppelpunkt. 
♦ Tragen Sie die Berechnungsformel zur Ermittlung des Feldergebnis- 
ses ein. In der Berechnungsformel sind die unten aufgefuhrten Ope- 
ratoren anwendbar. Alle benutzten Feldnamen werden in eckige 
Klammern cresetzt. 
^ Name vS^e GebJ^hr 
* 
SterbeJahr Alter: [SterbeJahrHGebJahr] j 
T^elej Personen  Personen  Personen  Personen  k. I &mum.  - 












4> ^ Addition von Zahlen  [Geburtsjahr] + 70  
~lLhll.±J.. Subtraktion von Zahlen  [Sterbejahr] - [Geburtsjahr] 
+.;} , - :, Multiplikation von Zahlen  [Menge] * [Preis]  
/ Division von Zahlen  [Erloes] / [Stundenzahl] A Potenzieren einer Zahl mit dem angege- [Laenge]A3 
v benen Exponenten  
MOD Ganzzahliger Rest der Division zweier 51 MOD 7 (Ergebnis =2) 
Zahlen 
8.8.10 Anzeigeformat einstellen 
Bei Divisionen entstehen haufig sehr viele Nachkommastellen, die das Ergeb- 
nis uniibersichtlich machen. Daher ist es niitzlich das gewiinschte Ausgabefor- 
mat einzustellen: 
8.8.11 Textfelder aneinanderfugen 
Mit dem Verknupfungszeichen & konnen Sie Textfelder aneinanderfugen. Man 
kann beispielsweise den Vor- und Zunamen eines Abgeordneten in einer Spalte 
zusammengefasst darzustellen. Um die Lesbarkeit zu erhohen, sollte man zwi- 
schen Name und Vorname ein Komma gefolgt von einem Leerzeichen einfu- 
gen: 
[Name] & ", " & [Vorname] 
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♦ Klicken Sie in der Entwurfsansicht mit der rechten Maustaste in 
das berechnete Feld und rufen Sie den Kontextmenupunkt EIGEN- 
SCHAFTENauf. 
♦ Wahlen Sie im Listenfeld FORMAT ein gewunschtes Anzeigefonnat 
aus 
ID  Fullname: [Name] &"t 
" & [Vorname'l M 
Personen  I 
H I H 
Man erhalt:  
10010 JAbelmann, Karl 
10020 ||Ackermann, Friedrich 
1 0030 JAdams, Kurt 
10040 |Adelung, Bernhard 
10050 JAderhold, Karl 
10060 J Agnes, Lore 
10070 JAgster, Alfrodl^ 
8.9 Komplexe Beispiele 
Es sollen alle Abgeordneten des Deutschen Reichstages ermittelt 
werden, die vor 1900 geboren wurden und die nach 1945 noch 
gelebt haben. 
Als Auswahlkriterium gilt: 
Geburtsjahr < 1900 UND Sterbejahr > 1945 
Wenn fur diese Abfrage nur die Personen-Tabelle benutzt wird, wie in Ab- 
schnitt 8.5.3, dann erhalt man alle Abgeordneten, die dieser Bedingung ent- 
sprechen, also auch die Landtagsabgeordneten. Man muss daher die MDR- 
Tabelle (Reichstagsmandate) hinzunehmen. Die oben erstellte Abfrage der 
Mandate liefert aber die Abgeordneten mehrfach, entsprechend der Anzahl 
ihrer Mandate. Man muss ACCESS daher mitteilen, dass man jeden Abgeord- 
neten des Reichstages nur einmal in der Ergebnistabelle haben mochte. Es soil 
von ACCESS die lokale Integritat - jede Zeile unterscheidet sich von jeder 
anderen - durchgesetzt werden. 
Dazu werden wir im ersten Schritt eine Abfrage mit der Tabelle MDR erzeu- 
gen, die jeden Mandatstrager genau einmal enthalt. Diese Abfrage kann genau- 
so wie eine Tabelle in eine weitere Abfrage eingebunden werden. Sie wird im 
zweiten Schritt mit der Tabelle Personen verbunden, um den Namen, das Ge- 
burtsjahr und das Sterbejahr in die Abfrage zu integrieren. 
Fur den ersten Schritt darf in die Abfrage nur das Feld ID aufgenommen 
werden. Nimmt man weitere auf, z.B. die Nummer der Legislaturperiode, so 
unterscheiden sich die Zeilen fur eine Person und werden durch die Forderung 
nach lokaler Integritat nicht unterdriickt. 
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Sortferungi Aufsteiqend  **m: q ~ O I LI I n  
oder: I * 
Als Ergebnis erhalt man die nebenstehenden PROJECTION der 
Tabelle MDR. 
Im Abschnitt 8.4 wurde darauf hingewiesen, dass jedes Objekt 
von ACCESS Eigenschaften besitzt, die man auch verandern 
kann. Wir wollen jetzt fur diese Abfrage die Eigenschaft ein- 











♦ Abfrage in der Entwurfsansieht offiien 
♦ Wean das Eigenschaftsfenster bereits geoffhet ist, klicken Sie mil der 
linken Maustaste in den grauen Bereicfa des Abfragefensters. 
Wenn es nicht gedffaet ist, klicken Sie mit der rechten Maustaste in 
den grauen Bereich. Wahlen Sie ays dem sich offoenden Pulldown- 
Menu die Option EIGENSCHAFTEN. 
♦ Stellen Sie im Fenster der Abfragedgenschaften KEB€ DuaiKATE auf 
JA und schlieBen Sie das Fenster. 
■ foftjfam&j&m* *' ** * N«n v,* 
Jede Zeile der Abfrage tritt jetzt nur noch genau einmal auf: 
Diese virtuelle Tabelle - als solche kann man eine Abfrage 
sehen - enthalt alle Reichstagsmitglieder genau einmal. Sie 
stellt allerdings nur sehr wenige Informationen bereit. Daher 
verbinden wir sie mit der Tabelle Personen, urn Namen, Vorna- 
men, Geburtsjahr und Sterbejahr hinzuzufugen 
Die Bedingungen, dass die Abgeordneten vor 1900 geboren sein sollten und 
nach 1945 gestorben sind, wurden in der Zeile KRITERIEN formuliert. Als Ergeb- 








ID  £J| 
 • ID ~J 
Name 
Vorname 
Feld; ID jl Name Vorname GebJahr SterbeJahr ~£* 
Tabelle; Abfrage2  Personen  Personen  Personen  Personen  *** 
Sortiertmg:  Anzeigen: B I H I H I H I H 
Krfterten: <19OO >1945 
bju  ±r 
 IP I Name j Vorname | GebJahr [ Sterbejahr 
_►_ 10060 Agnes Lore 1876 1953 
- 10160 Ansorge Mane 1880 1955 
___ 10220 Arendsee Martha 1885 1953 
_ 10240 Arning Marie 1887 1957 
__ 10280 Arzt Arthur 1880 1953 
 10330 Aufhauser Siegfried 1884 1969 
_ 20010 Baade Fritz 1893 1974 
__ 20350 Becker Heinrich 1877 1964 
 20370 Becker Roman 1879 1949 
__ 20560 Bergholz Albert 1 892 1 957 
 20570 Bergmann Paul 1881 1951 
__ 20590 Bernhard Nikolaus 1881 1957 
___ 20720 Blester Louis 1882 1965 
_ 20730 Billian Albert 1876 1954 
J 20890 Bbckler Hans 1875 1951 
Datensafcj .M.] l) | T ► |»l|^| von 203 
Alle Abgeordneten, die in den letzten beiden Legislaturperioden 
der Weimarer Republik im Reichstag vertreten waren (23. oder 24. 
Legislaturperiode) und nach 1945 starben, sollen ermittelt wer- 
den. 
Formal wird diese Bedingung so dargestellt: 
(LP = 23 ODER LP = 24) UND (SterbeJahr >1945) 
Als Ereebnistabelle rhalt man: 
Das Ergebnis entspricht offensichtlich nicht unseren Erwartungen. Nicht die 




lLJ ........ ; 
' ' '"'' 
^;":_ V ^';"^^^^r"^*V:-^ ^:.L'^!^^i  '"  p:aa:«^ ,,,,,,,,Mk, ID  LP  Name  Vorname  Sterfae3ahr  J& 
T«t«te: MDR  MQR  Personen  Personen  Parsonan  .-* 
«5S a I a I a I a I a 
mitm 23 :>1945 
Otters 24 M 
it i . . ■ _ jiS 
JH 10060 23, Agnes Lore * 1953j[i 
_j 10060 24 Agnes Lore 1953 
_ 10160 23*Ansorge Marie 1965 
_ 10160 24Ansorge Marie 1955< 
__ 10280 23Arzt Arthur * 1953' 
_ 10280 24,Arzt Arthur 1953 . 
__ 10330 23Aufhauser Siegfried 1969, 
_ 10330 24Aufhauser Siegfried 1969 
> 
_ 20010 23 Baade ' Fritz 1974' 
_ 20010 24> Baade Fritz [ ' 1974; 
_ 20350, 23s Becker Heinrich 1964 
_ 20350; 24 Becker " Heinrich " 1964 
___ 2050)' 23:Bergholz Albert 1957* 
_ 20590 24 Bernhard *Niko1aus " 1957: 
^ 20680 24 Biedermann Adolf 1933 
_ 20720 23 .Byster^  Loujs x1965jj| 
Mandate! Fur die Legislaturperiode 24 enthalt die Ergebnistabelle Abgeordne- 
te, die vor 1945 gestorben sind. Die Abfrage muss also anders formuliert wer- 
den, um das gewiinschte Ergebnis zu erzielen. 
Was haben wir falsch gemacht? Die Bedingungen werden zeilenweise ge- 
priift, d.h., wir miissen uns eine Klammer um den logischen Ausdruck LP= 23 
und SterbeJahr > 1945 vorstellen. Es wurde also ausgewertet: 
(LP= 23 UND SterbeJahr > 1945 ) ODER LP= 24 
Das sind alle Abgeordneten, die der Legislaturperiode 23 angehorten und 
nach 1945 starben oder diejenigen, die dem Reichstag in der 24. Legislaturpe- 
riode angehorten, also alle der 24. Periode! 
Die 24. Legislaturperiode muss also auch noch bzgl. des Sterbejahres einge- 
schrankt werden: 
(LP= 23 UND SterbeJahr > 1945 ) ODER (LP= 24 UND SterbeJahr > 1945 ) 
Wer sich in formaler Logik auskennt, kann den im Beispiel formulierten 
Ausdruck auch sofort zum richtigen Ergebnis umformulieren. 
Aufgabe 8.16: Ermitteln Sie diejenigen Abgeordneten, die fur die 24. Legisla- 
 turperiode dem Reichstag angehorten und vor 1945 starben. 
8.9.1 Der Ausdrucksgenerator 
Die Eingabe von komplexen Rechenausdrucken fur berechnete Felder wird in 
der Entwurfansicht der Abfrage schnell uniibersichtlich. 
ACCESS bietet zwei Moglichkeiten fur eine verbesserte Eingabe: Durch die 
Tastenkombination [SHIFT] [F2] offhet sich ein kleines Editorfenster, in das 
der Ausdruck eingegeben werden kann. 
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[D  LP  Name  Vorname SterbeJahr 
viDR  MDR  Personen Personen Personen 
H I H I H H H 
;23 >1945 
^;24 t  [ *>l?45lZZI 
Mehr Hilfe bietet der etwas gewohnungsbediirftige Ausdrucksgenerator. Im 
Ausdrucksgenerator werden Ihnen Objekte angeboten wie Tabellen, Abfragen, 
Formulare und in diesen definierte Elemente, die Sie per Drag & Drop in Ihren 
Berechnungsausdruck ziehen konnen. Ebenfalls bereitgestellt werden Operato- 
ren (mathematische Operatoren, Vergleichsoperatoren, logische Operatoren) 
und alle in ACCESS definierten Funktionen und Konstanten. 
So benutzen Sie den Ausdrucksgenerator: 
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Fullname: [Name] &", "& [Vorname] JJ - 
Eingabefeld IMwdw 
Zl Rudgangig 
+-_£*} &j - >< <>| Und Oder 1 Wcht] Wie j ( ) ' gwi uge»i | tfe 
S3 Tabellen N*me 
f>- ,c Vorname S3 Abfragen sex 
S3 Formulare Fullname 
gBerichtObjekte , A si Funktionen u nterqeorclr ^ ete D Konstanten 
D Operatoren Objekte 
C3 Gebrauchliche Ausdrucke 
/a 
ULL__i1ftilli NM M lilhi^ i ' 1 11 ii"I  Hi'lli" 1 'ill' ^ 
Fullname: [Name] & ", 
" & [Vorname] ^1 ^ I 
Abbrechen I 
-rJ »hriftart" 1 
Ein bereits in der Zelle vorhandener Ausdruck wird im Eingabefeld angezeigt. 
Man kann also den Ausdrucksgenerator schlieBen, das Ergebnis anzeigen las- 
sen und erneut den Generator aufrufen. Damit ist der schrittweise Aufbau eines 
berechneten Feldes moglich. 
Sie konnen den Ausdruck iiber Tasteneingabe bearbeiten oder durch Klicken 
mit der Maus auf die entsprechenden Buttons, bzw. Doppelklicken auf Elemen- 
te im Detailbereich (untergeordnete Objekte). 
Die durch Pluszeichen gekennzeichneten Ordner enthalten Unterordner, die 
auf die Windows-iibliche Weise durch Doppelklick geoffnet werden konnen. 
Im Ausdrucksgenerator werden im Fenster OBJEKTE auch Funktionen zur 
Verfugung gestellt. Eine Funktion ist ein vordefinierter Rechenausdruck 
(' Formel'), der als Ergebnis einen Wert liefert, den man in anderen Ausdru- 
cken, speziell auch in anderen Funktionen einsetzen kann. Einer Funktion 
mussen Eingangswerte, so genannte Funktionsargumente oder Parameter, mit 
denen sie die Berechnung ausfuhren soil, iibergeben werden. Es gibt Funktio- 
nen, die keine Argumente, genau ein Argument oder mehrere Argumente ver- 
langen. 
Syntaktische Regeln ftir die Benutzung von Funktionen: 
- Dem Funktionsnamen folgt unmittelbar die offhende Klammer. 
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♦ Kiicken Sie mit der rechten Maustaste in die Zelle des Entwurfsbe 
reichs, in der der Ausdruck stehen soil. 
♦ Klicken Sie im sich offhenden Kontextmenii auf AiiFBAUEN '&&%. 
Die tolgende Ubersicht enthalt die festgelegte Schreibweise fur Funktionen: 
Syntax  Funktionsname(Argumentl; Argument2; ... )  
Fynktionstiame Was berechnet werden soil, legt der Funktionsname fest 
Z.B. schneidet die Funktion LGLATTEN(<Zeichenfolge>) di( 
vorangestellten Leerzeichen einer Zeichenkette ab. 
Steht beispielsweise im Datenfeld [Vorname] die Zeichenfol- 
ge " Heinrich", so liefert die Funktion LGLATTEN ([Vorna 




 LJNKSffPLZl;3)  
Arguments Die in die Berechnung eingehenden GroBen, z.B. fur die 
Funktion LINKS (die die links stehenden Zeichen einer Zei- 
chenfolge liefert) der Name der Zeichenfolge und wie vie] 
Zeichen von links berucksichtiet werden sollen. 
- Die Anzahl der Argumente ist fur jede Funktion genau vorgeschrieben. 
- Die einzelnen Argumente werden durch Semikolon getrennt. 
- Falls keine Argumente benotigt werden, muss trotzdem das Klammerpaar 
angegeben werden. 
- Funktionen lassen sich in andere Funktionen verschachteln und in Re- 
chenausdriicke inbinden. Das Ergebnis der Funktion wird dort einge- 
setzt, wo die Funktion aufgeschrieben wurde. 
- Die Datentypen der Argumente miissen den Vorgaben der Funktion ent- 
sprechen. Dort, wo beispielsweise die Lange einer Zeichenkette angege- 
ben werden soil, muss eine numerische Grdfie oder eine Variable oder ein 
Datenfeld das eine numerische Grofie enthalt, stehen. 
Bilden Siefur das Sterbealter der Abgeordneten Altersklassen: 
Altersklasse 1 : gestorben im Alter unter 50 
Altersklasse 2: gestorben im Alter von 50 bis 70 
Altersklasse 3: gestorben im Alter tiber 70 
Wir benutzen dazu die WENN-Funktion. 
Syntax: WENN(<Bedingung> ; <Wahr-Aktion> ; <Falsch-Aktion>) 
Wir wollen die Altersklassen schrittweise aufbauen. Die benutzte Abfrage soil 
die berechnete Spalte Alter bereits enthalten, so dass wir uns auf sie beziehen 
kdnnen. 
WENN([Alter] <50; 1 ; 2) 
Dieser Ausdruck fragt, ob das Alter unter 50 liegt. Wenn ja, dann wird der 
Wert 1 zugewiesen, d.h. die Altersklasse soil 1 sein. Wenn das Alter 50 oder 
grofier ist, wird 2 zugewiesen. Das stimmt noch nicht mit der Aufgabenstellung 
uberein. An dieser Stelle muss noch differenziert werden zwischen grofier als 
70 Jahre und 70 oder kleiner. Das driickt die folgende Funktion aus: 
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Bedinguag wird von der Funktion ausgewertet und ergibt einen Wahr- 
heitswert. 
Ist <Bedingung> wahr, so wird die 'Wahr-Aktion' ausge- 
fuhrt, ist <Bedingung> falsch, wird die 'Falsch-Aktion' aus- 
gefuhrt.  
Wahr-Aktion ein beliebiger Rechenausdruck oder eine Verknupfung von 
Fatedh-A&tos* Zeichenketten.  
WENN([Alter] >70; 3 ; 2) 
Diese Funktion besagt, wenn das Alter groBer als 70 ist, dann soil das Er- 
gebnis 3 sein, bei kleiner oder gleich 70 soil der Wert 2 angenommen werden. 
Da Funktionen geschachtelt sein diirfen, setzen wir diesen Ausdruck in die 
erste Funktion an die Stelle, wo der Wert 2 steht, ein: 
WENN([Alter] <50; 1 ; Wenn([Alter] >70; 3 ; 2)) 
Um alle die Abgeordneten, fur die kein Alter ermittelt werden kann weil 
Geburts- oder Sterbedaten icht bekannt sind von der Auswertung auszuschlie- 
Ben, wurde fur Geburtsjahr und Sterbejahr gefordert, dass sie groBer als Null sein 
sollen (Spalte Kriterium). 
Die Abfrage liefert folgendes Ergebnis: 
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Alter : [Sterfaetahf HGebiahri After skjaste : Wemgalterl^O; 1 '; 'wiiirinflaitar '] >7O; 3; 2)* 
t«b|li;;: Personen Personen Per$onen Pertonen  J 
Sort«rw>|j! Aufstetgend  ^  
*«****; H I H I H I H I H I H 
~ 









Das Ergebnis entspricht der Aufgabenstellung. 
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1 ID 1 Name | Varnam* 1 SefeJaM | StsrliaJ^^T^^i^b: 
> 10010 Abelmann Karl 1877 1928 51 2~ 
__ 10020 Ackermann Friedrich 1876 1949 73 3 
_ 10030 Adams Kurt 1889 1944 55 2 
__ 10040 Adelung Bernhard 1876 1943 67 2 
_ 1 0050 Aderhold Karl 1884 1 921 37 1 
_ 10060 Agnes Lore 1876 1953 77 3 
___ 10070 Agster Alfred 1858 1904 46 1 
__ 10080 Ahrens Heinrich 1876 1951 75 3 
_ 10085 Ahsendorf Hermann 1881 1945 64 2 
_ 10090 Albert Hermann 1887 1933 46 1 
_ 10095 Albertz Hermann 1877 1945 68 2 
_ 10100 Albrecht Adolf 1855 1930 75 3 
_ 10107 Allruth August 1873 1922 49 1 
_ 10110 Amann Josef 1879 1971 92 3 
_ 10113 Amelung Friedrich 1889 1955 66 2 
_ 10120 Amlung Georg 1896 1973 77 3 
_ 10130 Ammon Una 1889 1968 79 3 
__ 10140 Anderl Franz 1883 1951 68 2 
_ 10160 Ansorge Marie 1880 1955 75 3 
__ 10170 Anthes Wilhelm 1877 1934 57 2 
_ 10180 Antrick Otto 1858 1924 66 2 
I 10190 Apel Karl 1850 1929 79 3Jll 
Dafensate; Hi ill l jj mJmI von 1951 
Aufgabe 8.17: Folgende Altersklassen sind gegeben:  
Alterskiasse  Ato  
1 unter 40 
2 40 bis unter 50 
3 50 bis unter 60 
4 60 bis unter 70 
_5  70 und alter  
Erstellen Sie eine Abfrage, die den Personen die entsprechende 
Alterskiasse zuordnet. 
9. Auswertung der Datenbank 
9. 1 Ubung 1 : Einfache Abfragen - Trennen von Informationen 
Informationen liegen nicht immer in der gewiinschten Struktur oder in einem 
geeigneten Format vor. Die Ursachen dafiir konnen subjektiver oder auch ob- 
jektiver Natur sein, beispielsweise mangelhafter Entwurf, quellenbedingte 
Informationslucken oder Ubernahme fremder Datenbestande. 
Datenkonvertierungen werden von ACCESS in vielen Fallen automatisch 
ausgefiihrt. Sind beispielsweise Datumsangaben im Textformat erfasst worden, 
die in Datumsfelder eingelesen werden oder verandert man das Format einer 
Spalte von Text nach Datum, so ftihrt ACCESS automatisch eine Konvertie- 
rung durch. Daten, die kein korrektes Datum darstellen, werden nicht iiber- 
nommen. Das System legt ein Fehlerprotokoll im Tabellenformat an. 
ACCESS stellt eine Reihe von systemeigenen Funktionen zur Verfugung, 
mit denen Datenkonvertierungen durchgefuhrt werden konnen. Eine Funktion 
kann iiberall dort stehen, wo sonst ein Datenwert steht. Sie besteht aus einem 
Funktionsnamen, dem man gewisse Funktionsargumente oder Parameter iiber- 
gibt. Die Funktion liefert als Ergebnis einen Wert zuruck, der dann an der 
Stelle eingeftigt wird, an der der Funktionsname stand. Die Anzahl der Funkti- 
onsargumente ist fur jede Funktion festgelegt. Es gibt Funktionen, die kein 
Argument, ein oder mehrere Argumente verlangen. Die einzelnen Parameter 
stehen in einer festen Reihenfolge durch Semikolon getrennt. 
Folgendes Beispiel soil die Syntax einer Funktion illustrieren: 
Datumsangaben treten in Quellen oft als unscharfe Informationen auf. Geburts- 
und Sterbedaten fur Personen der jiingeren Zeitgeschichte lassen sich noch 
relativ genau recherchieren. Aber je tiefer man in die Vergangenheit zuriick- 
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LINKS(,,nach 1945"; 4) Die LINKS -Funktion liefert die linken Zeichen einer 
Zeichenkette als Ergebnis. Die Zeichenkette ist im 
Beispiel ,,nach 1945". 
Wie viele Zeichen (ibergeben werden sollen, gibt der 
zweite Parameter an, hier 4. 
Das Ergebnis ist also 'nach'. 
Die Funktionsargumente miissen von runden Klam- 
 mern eingeschlossen sein.  
geht, desto haufiger findet man Jahresangaben mit Zusatzen wie 'urn', 'etwa', 
'nach' oder 'vor'. 
Solche Zeitangaben lassen sich besser im Textformat erfassen. Das hat ei- 
nerseits den Vorteil, dass die gesamte Informationsmenge erfasst wird, ande- 
rerseits bedeutet es aber eine ungiinstige Informationsdarstellung. Will man 
beispielsweise das Alter berechnen, so geht das nicht direkt mit Textfeldern. 
Fur Textfelder ist eine Rechenoperation wie etwa 
Alter = Sterbejahr - Geburtsjahr 
nicht defmiert. 
Fur die Auswertung des Datenbestandes ist eine Speicherung des Datums in 
mehrere Felder vorteilhaft, z.B. in: 
In der folgenden Ubung gehen wir von der Tabelle Abgeordnete aus. Es handelt 
sich um eine Tabelle, die nur zu Ubungszwecken angelegt wurde. Die Textfel- 
der geboren und gestorben enthalten die Geburts- und Sterbedaten der Abgeord- 
neten. Wir wollen, um besser nach Jahren abfragen zu konnen, die Informatio- 
nen in den Feldern geboren und gestorben trennen in Geburtstag, Geburtsmonat, 
Geburtsjahr bzw. Sterbetag, Sterbemonat, Sterbejahr. Das soil durch berechnete 
Felder erreicht werden. 
Wir erzeugen eine Abfrage, testen diese fehlerfrei und wandeln sie in eine 
TABELLENERSTELLUNGSABFRAGE um.Danach kann eine neue Tabelle erstellt 
werden, die die alte ersetzt. 
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Geburtstag Integer 26 
Geburtsmonat Integer 4 
Geburtsjahr Integer 1928 
Hinweis  Zeichenkette der Lange 5 seit  
♦ Klicken Sie im Datenbankfenster auf die Lasche ABFRAGE. 
* Frctpllen <&* die Abfraffe tn der EffTWlif^SANSOfr. 
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fTmS0^m^' ~ Auswahlabfrage-Assistent 
Jiy^ I Kreuztabellenabfrage-Assistent 
"T^1 I Abfrage-Assistent zur Duplikatsuche 
Abfrage-Assistent zur Inkonsistenzsuche 
Erstellt eine neue Abfrage, 
ohne einen Ass&tenten zu 
verwenden. 
OK | Abbrechen | 
♦ Warden Sie 1m henster !ABELLEN ANZEIGEN die Tabelle Abgeordnete. 
♦ Klicken Sie auf HlNZUFUGEN. 
♦ Klicken Sie auf SCHUEBEN. 
lj^«'Bh^ii!i!Plliliil|iW^ f I xi 
Td)dten|Abfragen|8ekte| fr&toym ' 
Alias I 
Ausbildung I 
^11 Ausbildungsverzeichnis I  .. .' '  ,;; BemerkungTod 
I  J 
'  " BerufsVerzeichnis 
F^d'  Jj  Be2iehungen 
Tabele:  Ersteintritt 
Sortierung:  FamStand 




<' 1   
♦ Zur Auswahl eines Feldes Klicken Sie dieses in der FELDUSTE an und 
ziehen es per Drag & Drop in den Abfrage- EEHSIE^^SSi entwurfsbereich. Sie konnen auch alle Felder SHESHSHKfelii 
in der Liste markieren, indem Sie auf den Listenkopf doppelklicken 





f1^: ID  Name  Vomamc  sex  Gcburtsort gebofcn Sterbeort 
Tabefc»: Abgeofdnete Abqeofdnete  Abqeordnete  Abgeordnete  Abgeofdnete  Abgeofdnete  Abgoordnete 
So«ti«njng:  **«»"'■ e I a ' a : a ' a ! g S 3 
Kritarten: 
Oder: 
<1  1 
♦ Setzen Sie den Cursor in eine freie Spalte des Entwurfsbereiches in
die Zeile FELD. 





Fflfcfc Bezeichnunq  Region  Land  Provmz  RGB  Gefaurtstaq: jl]  £■ 
Tabele: Abgeofdnete  Abgeofdnete  Abgeordnete  Abgeordnete  Abgeofdnete  «. 
Sortiarung:  ***"»' a 1 @ 1 a 1 b 1 a I □ J  □ 
Krtonen: 
Oder: : 
<1 J jjj 
♦ Benutzen Sie den Assistenten um den Geburtstag zu ermitteln. 
Klicken Sie dazu mit der rechten Maustaste auf - 
Geburtstag: und wahlen Sie aus dem Kontextmenu 
" 
♦ Klicken Sie auf FUNKTIONEN -> E1NGE8AUTE FUNKTIONEN -> 
TEXT -> LINKS und dann auf EINFUGEN um die LINKS-Funktion in 
das Arbeitsfeld zu befordern. 
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Geburtstag: «Ausdr» Links («Zeichenfolgenausdruck>; «n») jj .r.r..^...Tr.rr. 
Abbrechen 
Zl Ruct^anglg 
± 1 L *J *1 a*. j. <d Und Q** I ^^ 1 Wle 1 ill Bnfugen [ ye 
C] Abfrage2 jT Domanenaggregat ^J Grol3bst$ ^ ^J 
(±] Tabellen Fehlerbehandlung GUIDFromString 
S] Abfra en Finanz-mathematisch InStr 
p^ , Allgemein Kleinbst | El Formulare Eingabe/Ausgabe Kleinbst$ I 
(±3 Berichte Inspektion Lange J 
EjFunktionen - Mathematisch Leerzchn 
p lillBBHBHIBIIIil Programmablauf LGlatten 
LQparlspd-akt jrj 5QL.Aggregab _ LG|atten$  ;,i.| J jj IbDBBHHHLiJ Pfl^^HI^Htll 
Links(2eichenfolgendiisdruck; n) ^ 
♦ Loschen Sie «Zetcbenfolgenausdruck» und lasseti Sie den Cursor an 
dieser Stelle stehen. 
♦ Klicken Sie auf TABELLEN -> Abgeordnete -» Geboren und auf EIN- 
FUGEN, urn das Tabellenfeld *Abgeordnete' in der Funktion zu uber- 
nehmen. 
♦ Loschen Sie «Ausdr» (dafur steht 'Geburtstag:') und ersetzen Sie «n» 





+ - f *] jkj » > <<>| lind OcterJNIc^lwiel ( )| jnfQgen] tflfe 
QAbfrage2 ]3| ^ ^ gggggj^^^ 
QTabellen ^J Name 
" C3 Alias Geburtsort - CD Ausbildung EB^EHHHHH 
- D Ausbildungsverzei Sterbeort - I 
- CD BemerkingTod gestorben 
(-□BerufsVerzeichnis *j Ausbi|dung 
Jjj ( jj RTErsteintritt jj 
-, 
: 
. :■ ; . . . . . d 
♦ Klicken Sie auf OK und Sie gelangen zuriick m die Entwurfsansicht 
der Abfrage. 
♦ Ziehen Sie das Feld geboren eben das neu erstelite Feld Geburtstag, 
urn das Ergebnis der Abfrage besser kontrollieren zu konnen. 
Name 
Vorrvsme 
fW: RegK>n Land FToymz 
~ 
RGB Geburtstaq: UntoffAbqeordneteMqeborenlZ) -^ 
fabdtoi : Abgeordnete Abqeordnete  Abqeordnete  Abgeordnete  - 
•£21 h" r^ la l~ I n T"'11-^ 
Kntwtenr 
oder: 
Das Ergebnis der Abfrage sieht folgendermafien aus: 
Verfahren Sie analog mit dem Datenfeld gestorben. 
Wenn Sie aus der Abfrage eine neue Tabelle erstellen wollen, die spater die 
Tabelle Abgeordnete rsetzen soil, dann gehen Sie folgendermaBen vor: 
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♦ Gehen Sie analog vor fiir Geburtsmonat; 
die Zeichenkettenfunktion ist hier 
TEIL(«Zeichenfolgenausdaick»; «Startwert»; «Lange»). 
Der Startwert ist 4 (der Monat beginnt an der 4. Position: tt.mm.jjjj), 
die Lange ist 2. 
Alternativ konnen Sie das berechnete Feld Geburtstag in die nachste 
freie Spalte kopieren und die entsprechenden Parameter uberschrei- 
ben. 
♦ Ziehen Sie das Feld geboren eben das neu erstellte Feld Geburtstag, 
urn das Ergebnis der Abfrage besser kontrollieren zu konnen. 
♦ Das Geburtsjahr e mitteln Sie auf die gleiche Art und Weise. Die 
entsprechende Funktion ist 
RECHTS(«Zeichenfolgenausdruck»;«Lange»). 
iD 1 Name ] Vorname | sex [ gaboren | Geburtstag ] Gebtfrtetnenatj Gebmt^ahfH 
_ 10050 Aderhold Karl m 30.06.1884 30 06 1884 
^ 
 10060 Agnes Lore w 04.06.1876 04 06 1876 
 10070 Agster Alfred m 12.04.1858 12 04 1858 
__ 10100 Albrecht Adolf m 14.07.1855 14 07 1855 
___ 10160 Ansorge Marie w 15 12 1880 15 12 1880 
___ 10180 Antnck Otto m 24 11.1858 24 M1 1858 
_►_ 10220 Arendsee Martha w 29.03.1885 29 03 1885 
 10240 Arning Marie w 19.04.1887 19 04 1887 
_ 10280 Arzt Arthur m 09.10.1880 09 10 1880 
_ 10310 Auer Erhard m 22.12 1874 22 12 1874 
_ 10320 Auer Ignaz m 19.04.1846 19 04 1846 
_ 10330 Aufhauser Siegfried m 01.05.1884 01 05 1884 
__ 20010 Baade Fritz m 23.01.1893 23 01 1893 
__ 20040 Bader Paul m 13.02.1865 13 02 1865 
 20100 Bartels Elise w 13 05.1880 13 05 1880 » 
Datersatz: H | ^  1 1 
""* 
7 ► |m|»»1 von 569 <1 I »f 
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♦ Rufen Sie den Meniipunkt ABFRAGE ■* TABELLENERSTELLUNGS- 
ABFRAGEauf 
^ oder klicken Sie auf den Button ^  
* in der Symbolleiste und wahlen 
TABELLENERSTELLUNGSABFRAGE. 
♦ Geben Sie einen Namen fur die neue Tabelle an: Abgeordnete2 und 
Klicken Sie Ok. 
~~ Neue Tabelle erstefen  - -  - » q% I 
Tabeilenn^tte; |Abgeordnete2 ^1 J , * 1 - Abbrechen | 
<? Aktuete Datenbank 
C And^e Datenbarfc 
Dateiname; I
♦ Sie konnen das Ergebnis der Abfrage noch iiberprufen, indem Sie 
sie offiien. Die neue Tabelle wird erst erstellt, wenn Sie auf lLJ 
klicken oder wenn Sie die Abfrage schliefien und dann emeut off- 
nen. 
♦ Beantworten Sie die Sicherheitsabfrage mit Ja. 
♦ Wenn Sie von Ihren Ergebnissen iiberzeugt sind, offnen Sie die 
neue Tabelle Abgeordnete2 in der Entwurfsansicht. 
♦ Andern Sie den Felddatentyp von Geburtstag, Geburtsmonat, Geburts- 
jahr, Sterbetag, Sterbemonat, Sterbejahr auf Zahl und FeldgroBe auf 
Integer 
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I Fddname 1 Felddatentyp I Besdrefcyno H 
_ ID Zahl _J 
_ Name Text 
 Vorname Text 
__ sex Text 
__ Geburtsort Text 
 geboren Text 
__ Sterbeort Text 
 gestorben Text 
_ Beruf des Vaters Text 
_ Ausbildung Text 
__ RTErsteintritt Text ; 
_ LP Zahl 
 Bezeichnung Text 
_ Region Text 
_ Land Text 
__ Provinz Text 
__ RGB Text 
__ Geburtstag Zahl 
__ Geburtsmonat Zahl 
_ Geburtsjahr Zahl 
_ Sterbetag Zahl 
± Sterbemonat Zahl 
__ Sterbejahr Zahl • 
jR^dk»igKHm»d^aft3an  „.,.   
Algenrter. | NachscHagen | 
Fddgrdde Integer I 
Format 
Deztfndstelenanzejge Automatisch 
B^~u»£h. mm ®te F<adb6$dnft>l)0tt|J| lit Opbdldl* Ste Nrfcj 
f^1^, n dwfdclnhaltaieH(iar«Runtlwird«jchin 
GQWgkeftsregd Fdd in omem Pormutar nwMeren. 
Gultigkfittsmekiung 
Eingabe erforderlch Nein 
Indiziert Nein 
♦ Wenn Sie uberzeugt sind, keine Fehler gemacht zu habcn, loschen 
Sie die Datenfelder geboren und gestorben. 
9.2 Ubung 2: Verteilung des hochsten Bildungsabschlusses 
Die Tabelle Ausbildung enthalt alle BildungsmaBnahmen der Abgeordneten. Da 
nicht zu jeder BildungsmaBnahme das Datum zu recherchieren war, wurde eine 
laufende Nummer der BildungsmaBnahme rhoben, die die Reihenfolge der 
einzelnen BildungsmaBnahmen fur jeden Abgeordneten wiedergibt. Die Mafi- 
nahme mit der hochsten laufenden Nummer ware damit jeweils die letzte und 
damit in der Regel die hochste BildungsmaBnahme. Leider sind die angegebe- 
nen BildungsmaBnahmen hauflg nicht allgemein anerkannte Ausbildungsstu- 
fen. Daher wurde nach Priifung aller EinzelmaBnahmen fur jeden Abgeordne- 
ten ein hochster Bildungsabschluss nach der folgenden 9-stufigen Klassifikati- 
on vergeben. 
Da fur jeden Abgeordneten genau eine Angabe zum Bildungsabschluss vor- 
liegt, wurde die Klassifikationsnummer in die Tabelle Personen ubernommen. 
Folgendes ER-Diagramm liegt dem Sachverhalt zu Grunde: 
I  1 « >^hat >v 1 I  1 
| Person |- 
 
yerreicht^ [BildungsKlass | 





Tabellenname: BildungKlass  
0 k. A. 
1 Volksschule 
2 Mittelschule ohne Abschluss 
3 Mittelschule mit Abschluss / "Tertia"-Abschluss 
4 Hohere Schule ohne "Einjahriges" 
5 Hohere Schule mit "Einjahrigem" (Obersekundareife) 
6 Hohere Schule mit Abitur 
7 Lehrerseminar mit Abschluss 
8 Universitat ohne Abschluss 
9 Universitat mit Abschluss  
Die Abfrage lieferte fur jeden Abgeordneten folgende Informationen: 
Uns interessieren jedoch nicht die Individualdaten, sondern die Verteilung des 
Bildungsniveaus: Wie viele sozialdemokratische Abgeordnete hatten welchen 
Schulabschluss erreicht? D.h. es muss nach den einzelnen Stufen des Bildungs- 
abschlusses gruppiert werden. 
Fiir solche Aufgaben stellt ACCESS eine Reihe von Aggregatfunktionen zur 
Verfugung. Bei einer Abfrage in Entwurfsansicht kann durch Klicken auf das 
Icon L£J der Symbolleiste die Zeile mit den Funktionen eingeblendet werden. 
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ID JName |Vorname sex Klassifikation Biklung 
10010 Abelmann Karl m 1 Volksschule 
1 0020 | Ackermann Friedrich |m 9 Uni versitat mit Abschluss 
10030 Adams Kurt |m 9 Uni versitat mit Abschluss 
1 0040 [Adelung Bernhard m ]l jvolksschule 
10050 Aderhold Karl ml Volksschule 
10060 Agnes [Lore w 1 Volksschule 
10070 Agster [Alfred m 8 Universitat ohne Abschluss 
1 0073 Ahrenholdt [Hans m 0 k. A. 
10075 Ahrens August m 0 k. A. 
10080[Ahrens Heinrich m 1 Volksschule 
10085 [Ahsendorf Hermann m 0 k. A. 
1 0090JAlbert Hermann |m 1 Volksschule 
SterbeMonaT^ 
* 
SterbeJahr r* dassfkdban 
VATERPROF / ftldung 
K0NF , i  1 
KlassBMung jj - ; ^j 
PfW: ID jd Name Vorname sex Klasafkation Bilckjng ~_~ 
Tabofc: Personen  Personen  Per sonen  Personen  BidungiClass  BHdunqUass  •, 
Sortieruno: Aufstenjend  *~^n: bIbIbIbIhIb! 
Krkerwn: : 
odtr; ! JZ. 
Fur alle Spalten wird GRUPPIEREN voreingestellt. GRUPPIEREN bedeutet, 
dass alle Werte der Zeilen, iiber die gruppiert wird, nur einmal in die Ergeb- 
nismenge ubernommen werden. 
Es stehen die in der nebenstehende Abbildung 
Aggregat-Funktionen zur Verfugung: 
Sie erreichen die Auswahl, indem Sie in einer 
Spalte in der Zeile FUNKTIONEN auf das Listenfeld 
klicken. 
Gruppieren iiber mehrere Merkmale 
Zwei Datenfelder sind in die Abfrage ubernommen wurden: ID 













Bedingung  W 
iLJ ■/.' . ii 
'" iiiMiiiT»»»*<Wi»*^^iifii.'i|i|mii11^ 
^im ID  sex  J 
Tibilt J Personen  Personen  i 
, fml^m^ Gruppierung  Gruppierung  Sortia^y^t   ~  r 
A^^=~ H I 
H D n 
Die Ergebnistabelle enthalt alle Abgeordneten, da ID als 
Schliissel in der gesamten Spalte keine gleichen Werte 
enthalt und damit kein Wertepaar ID, sex existiert, das 
gleiche Werte besitzt, um zu einer Gruppe zusammenge- 
fasst zu werden. 
Wenn man nur nach sex gruppiert und fur ID die An- 
zahl-Funktion wahlt, wird innerhalb jeder Gruppe die 
Anzahl der zusammengefassten Zeilen ermittelt. 
Von den 2424 Abgeordneten sind 2243 Manner und 181 Frauen. 
Sie miissen folgendes beachten: Wenn Sie iiber eine oder mehrere Spalten 
gruppieren, dann muss auch fur die anderen Spalten eine Aggregatfunktion 
gewahlt werden, die fur die Gruppen jeweils genau einen Wert liefert. 
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10010 j m~ 
10020 I m 
10030 m 
10040 I m 
10050 f~m~ 
10060 j w 
iVorname 
I sex jjj 
lU if 
Fefd: ID "sex ~ 
Tabeflei Personen  Personen  ~m 
Funktion: An2ahl  Gruppierung  
Sortterungi  
Anzelgeni BIB D I 
Kriterien; | 
oder; ▼ hi i  ;  ±r 
 Anzahf von 1P| sex ■WHBBMMBB|| 
_K ^243 m ^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 
 181 w ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^B 
Datensafez; u' 4 11 f ► 1h !►*! von Z 
In der Spalte ID wiirden fur die beiden Gruppen 4m' und 4w' von sex mehrere 
Werte anfallen. ACCESS verlangt aber je Gruppe genau einen Wert. Es wird 
daher ein Fehlerhinweis eingeblendet. 
Wir wollen Gruppen bilden nach dem Bildungsniveau der Abgeordneten. 
Also muss diese Spalte in die Abfrage integriert werden. Weiterhin interessiert 
uns die Anzahl der Falle je Gruppe. Dazu miissen wir diese Spalte ein zweites 
Mai in die Abfrage einbeziehen, aber mit der Funktion ANZAHL. Das Ergebnis 
ist noch nicht ganz befriedigend. Wir haben nur den Code des Bildungsab- 
schlusses, wir mochten den Abschluss naturlich auch in Textform angezeigt 
bekommen. Dazu nehmen wir die Spalte Bildung hinzu. 




SterbeJahr r* Klassftotian 
VATERPROF / BiWung 
KlassBldung 2Ji * 
iLJ ±T 
frttf! Klassifikation Bddunq KlassBJldung _______^ ________^^ 
___________„ 
_^ 
Tabrfe: BJckrxtfass  BildunqKlass  Personen  - 
funteon: Gruppierung  Gruppierunq  AnzaN  ^J  
*™>w™ hihIhIddIdi 
Knierten: i 
odter: I Z. U' '  iT 
Beispiel: Fehlende Aggregatfunktion 
FeW; ID sex 
Tabelte: Personen  Personen  
Funfcon:  Gruppierung  
Sortterungr  
Anzel^ni B IBID 
Versuchen Sie bitte als Ubung die Abfrage so zu verandern, dass Sie als Er- 
gebnis die folgende Tabelle erhalten (Prozentangaben, Sortierung nach der 
Haufigkeit): 
Losung: 
Wie man der Tabelle Personen entnehmen kann, betragt die Anzahl der Parla- 
mentarier insgesamt 2424. Es ist eine berechnete Spalte zu bilden, wir wollen 
sie Prozent nennen, die aus der Spalte Anzahl den Prozentsatz berechnet: 
([Anzahl]* 100)/ 2424 
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0 |k. A. ~~~ 
" 
] 601 
1 jvolksschule | 1297 
2 Mittelschule ohne Abschluss | 97 
3 Mittelschule mit Abschluss / "Tertia"-Abschluss j 53 
4 Hohere Schule ohne "Einjahriges" | 41 
5 Hohere Schule mit "Einjahrigem" (Obersekundareife) j 27 
6 Hohere Schule mit Abitur J 1 1 
7 Lehrerseminar mit Abschluss 104 
8 j Universitat ohne Abschluss 44 
9 Universitat mit Abschluss ' 149 
j 1 jvolksschule ! 1297i 54 
0 fk. A. ; 601 1 25 
| 9 JlJniversitat mit Abschluss 149 6 
( 7 j Lehrerseminar mit Abschluss | 104i 4 
2 |Mittelschule ohne Abschluss I 97: 4 
3 JMittelschule mit Abschluss / "Tertia"-Abschluss 53 2 
8 [Universitat ohne Abschluss I 44 2 
4 jHohere Schule ohne "Einjahriges" j 41 2 
5 I Hohere Schule mit "Einjahrigem" | 27 1 
| (Obersekundareife) | | 
6 Hohere Schule mit Abitur | 11 0 
Die Nachkommastellen sollen gerundet werden. ACCESS stellt leider keine 
Funktion bereit, die eine Zahl rundet, sondern nur die INT-Funktion, die die 
Nachkommastellen abschneidet. Wenn man fur weitere Berechnungen eine 
gerundete Zahl benotigt, muss man sich selbst einen Rechenausdruck herleiten, 
der unter Benutzung der INT-Funktion eine Zahl run- 
det. 
Ein anderer Weg zu gerundeten Werten zu gelan- 
gen ist die Ausnutzung der Eigenschaften des berech- 
neten Datenfeldes Prozent. Das Ausgabeformat gehort 
zu den einstellbaren Eigenschaften dieser Objektklas- 
se. Die Anzahl der gewiinschten Nachkommastellen 
kann angegeben werden. Bei dieser Formatierung 
werden die auszugebenden Werte gerundet. 
Wir klicken in der Entwurfsansicht mit der rechten 
Maustaste auf das Datenfeld Prozent. Es offnet sich 
folgendes Kontextmenu: Wir wahlen EIGENSCHAF- 
TEN. Es offnet sich das Fenster FELDEIGENSCHAFTEN. 
Wir setzen den Cursor in das Feld FORMAT, klicken auf die Lasche und wahlen 












Allgemein j NachscNagen | 
Beschreibung  . . . 
Formal: .......,.«»«.... 
DeOT^stetfenanzeige ...... 
Eingabef ormat , . ,  
Beschrf txmg ............ 
In der Zeile FUNKTION muss eine geeignete Funktion ausgewahlt werden. In der 
zu erzeugenden Spalte Prozent soil nur gerechnet werden, wobei die in die 
Rechenoperation eingehende Zahl der Spalte Anzahl zu entnehmen ist. Dafur ist 
im Listenfeld AUSDRUCK zu wahlen. 
Die Aussagen lassen sich vertiefen, wenn Sie Ihre Untersuchungen ach weib- 
lichen und mannlichen Abgeordneten trennen oder zeitliche Schnitte vorneh- 
men (Kaiserreich, Weimarer Republik oder Ersteintritt inden einzelnen Legis- 
laturperioden). 
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Allgemein j Nachschlagen | 
Beschreibung  » ___^^_ Formal:  , . . fflSHSB^flfll  j^ 
Deamdsteltenanzeige ...... I Allgemeine Zahl 3456,789 
Eingabefcrmafc  Wahrung 3.456,79 DM 
Beschrif tung ............ LE|nimii| i ii iimiim l^^^M 
I Standardzahl 3 . 456j7^^^[ 
Prozentzahl 123,00% 
I Exponentialzahl 3, 46E4-03  | 
SterbeTag 3 * 
SterbeMonat r-> Klasstflcdbon 
SterbeJahr Bildung 
Konf -J  l 
Bildung* jrj 
- l , 
iLJ  2T 
FeW? sex ID Prozent: [Anzahl von ID]* 1 00/2424 
" 
«£ 
Tabete: Personen  Personen  .  
FunkKon: Gruppierung Anzahl  Ausdruck  
Sortierung:  
Araeigen: B I B I B  
Krftarien: j 
oden 1 - Uu ±r 
9.3 Ubung 3: Soziale Herkunft der Abgeordneten 
Als Indikator fur soziale Herkunft gilt im Allgemeinen der Beruf des Vaters. 
Die Berufe werden klassifiziert um die Probanden gruppieren zu konnen. Die 
Gruppierung erfolgt analog zu Ubung 2. 
Es sollen nur die Abgeordneten des Reichstages beriicksichtigt werden. De- 
ren personenbezogenen Daten sind bereits von der Tabelle Personen in die 
Tabelle AbgeordneteRT iibertragen worden, so dass wir diese Tabelle benutzen 
konnen. Wie Sie aus der Tabelle aller Abgeordneten (Personen) speziell die 
Reichstagsabgeordneten ermitteln konnen, wurde im Kapitel 8, Beispiel 8, 
demonstriert. 
Das folgende Bild zeigt eine Abfrage in der Entwurfsansicht, die zu jeder 
Person den Vaterberuf und die Klassifizierung liefert. 
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RGB 3 * 
Konf f+ Bmi* 
BfcJung* ' / 
Beruf 










'Beruf Klawr Klass ~ 
1*0*, AboaorfreteRT AbqeordneteRT AbgeordneteRT BfufsGruopen  BerufsGruppen  BeoisGfiypen  Ben/sGruppen  * g^t la iH i~ i r i r i r 
Diese Abfrage erzeugt die nach ID sortierte Tabelle (Ausschnitt):  
10050 Aderhold Karl 514 Bergbauindustriear- 1 ungelernte Arbeiter (unselb- 
beiter standig) 
10060 Agnes Lore 514 Bergbauindustriear- 1 ungelernte Arbeiter (unselb- 
beiter standig) 
1 0070^ Agster ^Alfred j 9999 keine Angabe ' 99 k. A. 
10100 Albrecht ' Adolf 925 Schneidermeister 3 Selbstandige 
10160 Ansorge Marie 508 Maurer, Stuckateur 2 gelernte Arbeiter (unselb- 
standig) 
10180 Antrick Otto 90 freie Berufe | 4 biirgerliche Berufe 
Da auch hier nicht die Individualdaten interessieren, wollen wir die Abfrage so 
verandern, dass die Anzahl und die prozentuale Haufigkeit des Auftretens der 
einzelnen Klassifikationsstufen angezeigt werden. 
Der Tabelle AbgeordneteRT entnehmen wir, dass im Datenbestand 569 sozi- 
aldemokratische Reichstagsabgeordnete erfasst wurden. Die Spalte Klass ent- 
halt die Klassifikation der Berufe, die Spalte Klass# die Kodierung. Uber diese 
Spalten wird gruppiert und uber eine dieser beiden muss die Anzahl je Gruppe 
ermittelt werden. Die Berechnung der Spalte Prozent gestattet folgender Aus- 
druck: 
[Anzahl]* 100)/ 569 
Uber den Menupunkt EIGENSCHAFTEN wurde fur die Spalte , Prozent1 
FESTKOMMAZAHL mit 0 NACHKOMMASTELLEN eingetragen. 
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: Biiiiiiiiiill - Iliiiiiii^ 
' ' " r m^'/V *' :» ^JWi^^ *Wa^^^S 
Konf ^ f± Ben## '* V ^ *">*>/ , V v * * < -* 0>h $' ^k h ^  ^  > « ^  t^;x ^ BHdung* Beryf . .. -v. • .'^4>K^^r^^4: -^^^ BerufVater* _J ~  ' SSZZZD . S ' . *! 
 
S^4Wj|&^^ J-V-^/^ ^  iBeruPEriernter^l to | ; V; ^ • j ^%^5^V^^ 
' 
^^Pt Klass*  JCla«  Anzahl: Idass* Prozent: [Anzahl]* 100/569 M ' ' 
■ '• ' t^ff^ ' BerufsGruppen  BerufsGruppen BerufsGruppen  #1 " ' , t fwNH^I: Gruppterunq  Gruppierung  Gruppierung  Ausdruck  ; i 
" Mmmm, H 1 H 1 H I H < 
^ hi '  ' :  - 
' *M 
1 [ungelernte Arbeiter (unselbstandig) j 81] 14 
2 jgelernte Arbeiter (unselbstandig) ] 125] 22 
3 Selbstandige j 142 j 25 
4 burgerliche Berufe | 44| ~8 
5 politische Beamte f 2f 0 
6 Arbeiterbeamte [ 3| 1 
8 untere/mittlere Angestellte/Beamte ; 36] 6 
99 jk.A. | 136] 24 
9.4 Ubung 4: Ausgeiibte Berufe vor Mandatsantritt 
Wir beschranken uns in dieser Ubung wieder auf die Reichstagsabgeordneten. 
Es werden die Tabellen AbgeordneteRTBerEM (Abgeordnete des Reichstages mit 
der Legislaturperiode des Erstmandats und dem Jahr des Eintritts in den 
Reichstag) und BerufsGruppenMA (Berufsgruppen bei Mandatsantritt) benutzt. 
Die beiden Tabellen wurden vorab aus anderen Tabellen durch Abfragen er- 
stellt. Sie haben folgende Tabellenstruktur: 
Wir wollen mit Hilfe einer Abfrage 
1. fur alle Reichstagsabgeordneten i sgesamt, 
2. fur die mannlichen und 
3. fur weiblichen Abgeordneten 
Tabellen erstellen, die die Berufsklassen, die Anzahl und die prozentuale Ver- 
teilung enthalten. 
Bestatigt sich unsere Erwartung, dass der Anteil an Arbeiterbeamten sehr 
hoch ist? 
Da die Tabelle AbgeordneteRTBerEM das Geschlecht der Probanden nicht 
enthalt, muss zuerst eine 'virtuelle Tabelle' - eine Abfrage - erzeugt werden, 
die die Variable sex bereitstellt. Wir verbinden die Tabelle AbgeordneteRTBerEM 
mit der Tabelle Personen. 
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BerufsGruppenMA 
>'lBeruf# Zahl  Berufs-Code 
'■' Beruf Text Beruf 
Klass# Zahl  Klassifikations-Code 
Klass Text Klassifikation 
AbgeordneteRTBerEM  
^Feldname Felddatentyp Hinweis 
ID Zahl ID des Abgeordneten 
Periode Zahl Legislaturperiode des Erstmandats fur den RT 
Jahr Zahl Jahr des Ersteintritts in den Reichstag 
Beruf Zahl Code des Berufs bei Ersteintritt 
Periode Name 
Jahr Vorname 
BERUF sex J^j ^j 
Fefck ID Periode Jahr BERUF sex £i 
tatwtej AbgeordneteRTBerEM AbqeordneteRTBerEM AbgeordneteRTBerEM AbgeordneteRTBerEM Personen ^J 
Sortierung:  
Anaagem H I H I H I H I ~®~ 
Krtcrien; 
Oder; tj 111   id 
Diese Abfrage, die wir qbeUE4-1 nennen wollen, benutzen wir wie in den vo- 
rangegangenen Ubungen, jedoch vorerst ohne die Spalte sex zu beriicksichti- 
gen. Bei der Prozentberechnung setzen wir fiir die Gesamtanzahl der MdR 559 
ein. 
Die Anzahl der mannlichen und weiblichen Abgeordneten kann man auf 
verschiedene Weise ermitteln. Erstellen Sie eine neue Abfrage unter Benutzung 
der Abfrage qbeUE4-1, indem Sie nur die Spalte sex in 
und dann gruppieren. 
Sie erhalten die nebenstehende Tabelle. Es sind 
510 mannliche und 49 weibliche Abgeordnete, insge- 
samt also 559 Reichstagsabgeordnete. 
Wir entwerfen die Abfrage nach den prozentualen 
Anteilen wie lm vorangegangenen Beispiel, geben aber bei der Prozentberech- 
nung nicht die Anzahl der Abgeordneten ein, sondern den Text ,,Anzahl Abge- 
ordnet&' ACCESS nimmt an, es handelt sich um einen Spaltennamen. Wird bei 
der Abarbeitung der Abfrage diese Spalte nicht gefunden, dann zeigt das Pro- 
gramm keinen Fehler an, sondern erfragt einen Wert, der dann in die Rechnung 
einbezogen wird. Wir geben 559 ein, die Anzahl der Abgeordneten insgesamt. 
Man nennt diese Art der Abfrage Parameterabfrage, da man einen Wert - ei- 
nen Parameter - fur einen fehlenden Wert eingeben kann. 
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lie ADirage einoinaen 
m 510  
w I 49 
Die Ergebnistabellen sind am Ende dieser Ubung zusammengefasst dargestellt. 
Wir verandern die Abfrage, indem wir das Geschlecht (Datenfeld sex) mit 
einbeziehen und fur sex in die Zeile Kriterium 'm' und dann 'w' eintragen, je- 
weils mit den entsprechenden Werten fur 'Anzahl Abgeordnete'. 
einmal nur die Abgeordneten betrachtet, die lhr hrstmandat lm Raiserreich 
erhielten und diejenigen die in der Weimarer Republik erstmals in den Reich- 
stag einzogen. 
Nur die Abgeordneten des Kaiserreiches erhalt man, wenn fur das Jahr des 
Ersteintritts das Kriterium 'vor 1918' angegeben wird. Diese Abfrage soil 
qbeUE4-2 genannt werden. 
Das sind 2 1 3 Abgeordnete. 
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Periode j Beruf 
Jahr - •* I Klass* 
BERUF Zl Klass 
■iLJ Jtl 
FfW: Klass* Klass Anzahl: Klass* Prozent: [AnzaN]»100/[Anzahl Abqeornete] - 
f*h&H BerufsGruppenMA BerufsGruppenMA BerufsGruppenMA  « 
BjnkBoni Gruppierunq  Gruppierunq  Anzahl  Ausdruck  
SortierunQ:  








Perode i jT* Ben## 
Jahr / Beruf 
BERUF _J - ' Klass* 
lU ±1 
N«J Klass* Klass Anzahl: Klass* Prozent: [Anzahfl* 100/T Anzahl Aboeornete] sex ~ 
Tafa(fl»! BerufsGruppenMA BerufsGruppenMA BerufsGruppenMA  qbeUE4-l  _ 
FgriMlJOftl Gruppierunq  Gruppierunq  Anzahl  Ausdruck  Gruppierunq  
SwSwuw  ***9*>: B I B I B I H 1 H I 
^Lu ___^^  >r 
Man kann zusatzlich eine zeitliche Differenzierung vornehmen, indem mar 
ID  Periode  Jahr  BERUF  sex  "Jt 
AbqeordneteRTBerl AbgeordneteRTBert AbgeordneteRTBerf AbgeordneteRTBerf Personen  - 
Gruppierung  Gruppierung  Gruppierung  Gruppierung  Gruppierung  
H I B I H I B I B I 
<1918 T 
<i 1  i£ 
In analoger Weise erzeugt man eine Abfrage, die alle Abgeordneten der Wei- 
marer Republik liefert f>1918'). Das sind 346 Abgeordnete. 
9.4.1 Ergebnistabellen 
Interpretieren Sie die Ergebnisse selbstandig. 
Alle Abgeordneten 
Klass#  Kiass  Anzahi Prozent 
1 ungelernte Arbeiter (unselbstandig) 4 1 
2 gelernte Arbeiter (unselbstandig) 14 3 
3 Selbstandige 60 11 
4 jburgerliche Berufe | 45 j 8 
5 [politische Beamte j 32 1 6 
7 johneBeruf f 26 [ 5 
8 juntere/mittlere Angestellte/Beamte 10 1 2 
60 JPartei 76 J 14 
61 Publizistik 165-j 30 
62 Gewerkschaft 103:| 18 






65 JKrankenkasse 1 1 Q 2 
99 jk. A. I 7 1 1 
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Alle mannlichen Abgeordneten 
dass# sex I Klass ' Anzahi Prozent 
1 m jungelernte Arbeiter (unselbstandig) | 3 1 
2 m jgelernte Arbeiter (unselbstandig) [ 12 2 
3 m jselbstandige [ 59 11 
4 m jburgerliche Berufe | 42 8 
5 m jpolitische Beamte j 31 6 
7 j m johne Beruf | 3 1 
8 m juntere/mittlere Angestellte/Beamte j 9 2 
60 m jPartei 71 13 
61 m jpublizistik j 157 28 
62 m ^ Gewerkschaft f 100 18 
63 m JGenossenschaft 4 1 
64 J m jSonstige [ 2 0 
65 I m jKrankenkasse | 11 2 
99 1 rnTk. A. 6f 1 
Alle weibhchen Abgeordneten 
Klass#|sex| Klass ' JmsM I fte^rt 
1 w ungelernte Arbeiter (unselbstandig) 1 2 
2 ; w Jgelernte Arbeiter (unselbstandig) 2 4 
3 w j Selbstandige 1 2 
4 w biirgerliche Berufe j 3| 6 
5 w politische Beamte | 1 2 
7 w ohne Beruf 23 47 
I 8 w juntere/mittlere Angestellte/Beamte 1 2 
60 w Partei  S  10 
] 61 w ;Publizistik 8 16 
62 w Gewerkschaft 3] 6 
99 I w~|k7A^ [ Ti 2 
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Alle Abgeordnete des Kaiserreiches 
Kte$» Klass Anzahl j Prozent 
1 ungelernte Arbeiter (unselbständig) 1 0 
2 ¡gelernte Arbeiter (unselbständig) | 4 2 
3 ¡Selbständige 48 22 
4 (bürgerliche Berufe 15 7 
| 5 politische Beamte 2; 1 
7 ohne Beruf i 2'  lj 
I 8 untere/mittlere Angestellte/Beamte 1 0 
60 Partei j  16; 1 
61 Publizistik 7T 90 4^ 
62 Gewerkschaft  j 29;  13J 
I 63 Genossenschaft I 2; 1 
65 Krankenkasse ' 6 3 
Alle Abgeordneten der Weimarer Republik  
Kiasg» 1  Wm  L 1 Anzahl ' ft^^ì 
1 | ungelernte Arbeiter (unselbständig) ' 3 1 
I 2 ; gelernte Arbeiter (unselbständig) 10 3 
| 3 Selbständige | 12; 3 
4 bürgerliche Berufe 30 9 
5 politische Beamte 30 9 
7 ohne Beruf ! 24; 7 
8 untere/mittlere Angestellte/Beamte 9| 3 
¿qT™""] i>artei ¡ 6a 17 
| 61 Publizistik I 75 22J 
62 Gewerkschaft ; 74 22 
63 Genossenschaft | 2 1 
64 J Sonstige ' 2| 1 











Mannliche Abgeordnete des Kaiserreichs 
1 Kte$$# 1 Klass [ Anzahl | Prozwl 
1 Ungelernte Arbeiter (unselbstandig) 1 1 0 
| 2 jgelernte Arbeiter (unselbstandig) 4| 2 
| 3 jSelbstandige 48 22 
| 4 Burgerliche Berufe 15 7 
j 5 politische Beamte j 2 1 
| 7~~ |ohne Beruf ~'~_ 2 1 
I 8 untere/mittlere Angestellte/Beamte j l| 0 
P 60 [Partei j 16] 7 
f 61 Publizistik 9o[] 42 
f 62 JGewerkschaft } 29J 13 
i t 
■ - - - - - - 
| 63 (Genossenschaft 2| 1 
65 Krankenkasse 6 3 
Mannliche Abgeordnete der Weimarer Repubhk 
K3ass# 1 Klass AnzaN^i Pmmi 
1 Ungelernte Arbeiter (unselbstandig) 2 1 
2 jgelernte Arbeiter (unselbstandig) 8 3 
3 jSelbstandige f 11 _ _4 
4 Burgerliche Berufe [ 27 9 
5 politische Beamte { 29 10 
7 ohne Beruf } 1  0 
8 I untere/mittlere Angestellte/Beamte j 8  3j 
60 Partei 55 19 
61 Publizistik 67 23 
62 Gewerkschaft 71 24 
63 Genossenschaft 2 1 
64 Sonstige 2 _1_ 
I 65 Krankenkasse 5 2 
j 99 |k.A.  6J 2 
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Weibliche Abgeordnete der Weimarer Republik 
Klasst | Klass Anzahl Ptozmt 
I 1 jUngelernte Arbeiter (unselbstandig) 1 2 
I 2 jgelernte Arbeiter (unselbstandig) j 2 4 
3 Jselbstandige 1 2 
| 4 Burgerliche Berufe 3; 6 
[ 5 politische Beamte l[ 2 
| T~ OhneBeruf 23 47 
f 8 Untere/mittlere Angestellte/Beamte |~™ 1 2 
I 60 Partei 5 10 
61 Publizistik 8 16 
[ 62 Gewerkschaft 3 6 
[" 99 ]k.A. 
"~ 
; 1;  2 
9.5 Ubung 5: Mandatsdauer inAbhangigkeit vom Bildungsni- 
veau und von der sozialen Herkunft 
Zuerst ermitteln wir die Mandatsdauer fur Abgeordnete des Reichstags. Dazu 
gehen wir von der Tabelle Reichstagsmandate (MdR) aus. Sie enthalt alle 
Reichstagsmandate der Abgeordneten mit den folgenden Datenfeldern: 
Aus diesen Angaben lasst sich fur jedes Mandat die Verweildauer im Reichstag 
feststellen. Folgender Rechenausdruck ermittelt aus zwei Datumsangaben die 
Dauer in Monaten: 
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Man  
Feldnsme Felddatentyp feschr^fayng 
HJjD  Zahl  ID des Abgeordneten  
LjLJ LP Zahl Reichstag-Legislaturperiode  
LU vonMonat Zahl  Monat des Eintritts inden Reichstag  ; 
IJU vonJahr Zahl Jahr des Eintritts inden Reichstag 
WK Zahl Nummer des Wahlkreises ' 
bisMonat Zahl Monat der Mandatsniederlegung i  dieser 
mmmmmm imimim^^ Legist at urperi ode  
bisJahr Zahl Jahr der Mandatsniederlegung in dieser ' 
Legi slaturperi ode  ' 
 Bemerkung Text Bemerkung zum Mandat | 
Dauer [in Monaten] = 12 * (Endjahr - Anfangsjahr) 
+ (Endmonat - Anfangsmonat) + 1 
Wir erzeugen folgende Abfrage: 
Die Abfrage qbeUe5-1 liefert die Mandatsdauer fur jedes Mandat. 
Diese Abfrage enthalt noch Mandate. Um nicht Mandate, sondern Abgeordnete 
als Betrachtungsebene zu erhalten, muss man die Mandatsdauer je Abgeordne- 




 V'l''^..,. ., 
^ 





vonJahr toMonat bbjShT' DauBr ffbbJahrHvofJ^ M 
gjg '-BT-h H I H I H 1 H I H ^ 
:&*j . . . .A' 
10050 1 3| 1919 J 6| 1920 j 16 
10050 6' 1920 1 6 1921 "j  13 
10060 1 1919 ;  6 1920 
{ 
 Ji8 
10060 6 1920 5 1924 ;  48 
10060 5 1924 j~ 12 1924~j  ^8 
10060 12 1924 I 5 1928 j 42 
l0060 
 " 
5i 1928 1 9 1930 ] 29 
10060 9; 1930 j 7 1932  23 
10060 ~~7 1932  11 1932 j  _5 
10060  11; 1932 3 1933  J> 
JD  Dauer: ([bisJahr1-rvonJahr1)*12-hrbisMonatHvonMonat3  
MDR   
Gruppierung Summe  H  
PI I H CT 
Folgende Schritte sind durchzufiihren: 
1. Gruppieren ach ID liefert ftir jeden Abgeordneten eine Zeile, 
2. Summieren nach Dauer innerhalb der Gruppe ergibt die Gesamtdauer je 
Abgeordneter. 
Alle anderen Datenfelder wurden aus der Abfrage he- 
rausgenommen, da sie ftir die Gruppenbildung nicht von 
Relevanz sind. Die nebenstehende Tabelle enthalt die 
Verweildauer je Abgeordneter in Monaten. 
Fur die Abgeordneten insgesamt und differenziert 
nach mannlichen und weiblichen Abgeordneten wollen 





- kleinster Wert, 
- grofiter Wert 
ermitteln. 
Die erzeugte Abfrage qbeUE5-1 muss in eine neue Abfrage eingebunden 
werden, um mit einer Tabelle oder Abfrage verbunden zu werden, die das 
Geschlecht enthalt. Wir benutzen die Tabelle AbgeordneteRT. 
Fur die Auswertung 'Abgeordnete insgesamt' nehmen wir nur Dauer in die 
neue Abfrage auf, je einmal fur Anzahl, Summe, Mittelwert, Standardabwei- 
Fiir die nach Geschlecht differenzierte Betrachtung ruppieren wir nach sex. 
sex  H Dauer  Dauer  Dauer  Dauer  Dauer  Dauer  
AbgeordneteRT qbeUE5-l qbeUE5-l qbel)E5-l qbeUE5-l qbeUE5-l qbeUE5-l 









uiiuiig, iviimniaiwcii uiiu iviaAiiiiaiwcii. 
1 ID p" '"* Name *■•'* * - %n - - 
I Dauer I Vorname ' ' ^ 1 
jex  ^J ^ 
l%Hi Dauer  Dauer  Dauer  Dauer  Dauer  Dauer  «K 
Tdfeelfej qbeUE5-l qbeUE5-l qbeUE5-l qbeUE5-l qbeUE5-l qbeUE5-l J 1 
f^^fcion; Anzahl Summe Mittelwerb StAbw Min  Max  ;■ 
SotifcfUft}* ;  ~ ~ 
tototem H H H H H H - 
Die Abfragen liefern folgende Ergebnistabellen: 
Die mannlichen Abgeordneten waren im Durchschnitt 97 Monate, die weibli- 
chen 66 Monate im Parlament. 
Diese Abfrage lasst sich mit anderen Abfragen oder Tabellen, z.B. mit einer 
Abfrage zum Bildungsniveau oder zur sozialen Herkunft der Abgeordneten, 
durch einen JOIN verbinden. 
9.5.1 Mandatsdauer nd Bildungsniveau 
In der folgenden Abfrage soil 
die durchschnittliche Verweil- 
dauer zum Bildungsniveau ins 
Verhaltnis gesetzt werden. 
Die Tabelle AbgeordneteRT 
(sozialdemokratische Reichs- 
tagsabgeordnete) enthalt den 
zehnstufigen Bildungsschliis- 
sel. Wir verbinden die Abfrage 
qbeU E5-1 (Reichstagsabgeord- 
nete mit Datenfeldern ID und 
Verweildauer im Reichstag) 
iiber die ID mit AbgeordneteRT. 
Relevant sind die Datenfelder 
Bildungsschlussel (Bildung#) 
und Uauer (verweiiaauer im Keicnstag je soziaiaemoKrauscncr /'ogeuruncici;. 
Uber Bildungsschlussel wird gruppiert und innerhalb der Gruppen fur Dauer der 
Mittelwert errechnet. 
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Sozialdemokratische Abgeordnete des Keichstages lnsggamt. ________ 
^9 I 52752 I 94,37 91^98 0 519 
Sozialdemokratische Abgeordnete des Reichstages, ditterenziert nach ue- 
schlecht:  _  





] 3232 [ 65,96 "~| 57,66 f 6 | 173 
mm a ■Lj^^z- 
Zur besseren Lesbarkeit nehmen wir das Datenfeld BildungKlass (Bildungs- 
stufen im Textformat) mit in die Abfrage auf. Wir erhalten folgende Ergebnis- 
tabelle: 
Bei einer Differenzierung zwischen mannlichen und weiblichen Abgeordneten 
muss die Variable sex hinzugenommen werden. Um die Ergebnisse aussage- 
kraftiger zu machen, wurde auch die Anzahl der Probanden je Bildungsstufe 
ausgegeben. 
Wir erhalten die Tabelle: 
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2 [Mittelschule ohne Abschluss | 93,7 
3 [Mittelschule mit Abschluss /"Tertia"- Abschluss [ 161,8 
4 JH5here Schule ohne "Einjahriges" I 8O~9 
5 ;|H6here Schule mit "Einjahrigem" (Obersekundareife) 105,3 
6 JHohere Schule mit Abitur ' 176,5 
7 JLehrerseminar mit Abschluss 1 92,4 
8 [Universitat ohne Abschluss 121,5 
9 jUniversitat mit Abschluss ' 88, 1 
ID H BWunO# I  "ksrffabcn - . .v. ;^ ;'.^ i% ^?t^';.% 





^ ^,^-;^^ : * : V 
' 
-V  IBerufErternter* ,1 '  '"l""""1"  " '"* ^ : s ^i^U^^^ ^* *,fcf -i l*> A 
lU ; . , . .;, ';; ;; x 'M 
*rtk : sex  BJduno#  Bidung 
'""" 
Bldunq* Dauer  i"*"*~*J$ 
*£#* AbgoordneteRT  AbqeordneteRT BldunqKlass AbgeordneteRT qbeUE5-l  ^ «*■***» Grupperuna Grupperunq Grupperung AnzaN  Mittefcvert  % 
SWWWfip- Aufstetqend  Aufsteigegd  ~~ fnmm ^~ H I H I H I H H D I 
9.5.2 Mandatsdauer und soziale Herkunft 
In der folgenden Abfrage wird die Verweildauer nach sozialer Herkunft unter- 
sucht. Das Vorgehen ist analog zu dem der vorangegangenen Abfrage. Statt der 
Kodierung der Bildung wird der Berufsschliissel d s Vaters eingebunden. 
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m BMurtg# * I KMung * | ^v^Mitt^ BJ(dung# I  jvonDauer 
m 0 k. A. 3| 26,00 
mf 1 [volksschule [^ 331 f 93,07 
m I 2 Mittelschule ohne Abschluss | 37 100,14 
m 3 Mittelschule mit Abschluss /"Tertia"- 16 161,88 
Abschluss 
mj 4 Hohere Schule ohne "Einjahriges" | 16| 74,38 
m 5 Hohere Schule mit "Einjahrigem" (Ober- 8 105,38 
sekundareife) 
mf 6 [Hohere Schule mit Abitur [ 4f 176,50 
m| 7 jLehrerseminar mit Abschluss | 14| 96,79 
m J 8 Universitat ohne Abschluss j 26 1 125,73 
m[ 9 Universitat mit Abschluss f 55 f 90,51 
w | T |Volksschule ] 3T| 63,81 
w I ~2 Mittelschule ohne Abschluss j 
~ 
6 Q 54,33 
w j 4 [Hohere Schule ohne "Einjahriges" 3f 116,00 
w I 7 I Lehrerseminar mit Abschluss 4| 77,25 
w 8 [Universitat ohne Abschluss l' 67,00 
w 9 Universitat mit Abschluss 3 45.67 
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ID J Bildung* 
-^ p 
Denf # 
jDauer BerufVater* Beruf 
Beruf Erlemtertf.^J Klass# ~ BERUF ~ ^~" 3 (Klass jA iu ±r 
Feld; Klass# Klass 
" 
Dauer Klass# -£■ 
Tabdte: BeruPsGruppen BeruPsGruppen qbeUE5-l BeruPsGruppen ^- 
Funktion; Gruppierung  Gruppierung  Mitbelwerb Anzahl  
Sortterung:  
Anzelgent 0 | 0 I E I 0 
Kr^erien: 
oder: * 
Verweildauer und soziale Herkuntt (Beruf des vaters) insgesamt  ^___^ 
1 ungelernte Arbeiter (unselbstandig) 79 86,20 
; 2 jgelernte Arbeiter (unselbstandig) ; 123 92,73 
j 3 Selbstandige | 140 116,20 
j 4 biirgerliche Berufe 
~ 
j 42 133,12 
| 5 politische Beamte | 2 230,00 
| 6 Arbeiterbeamte } 3 60,33 [ 
I 8 funtere/mittlere Angestellte/Beamte 3^f 11 0,64 [ 
| 99 Ik. A. [ 134] 60,10[ 
9.6 Ubung 6: Kreuztabelle - Bildungsniveau und soziale 
Herkunft 
Fiir statistische Analysen haben Kreuztabellen (auch Kontingenztabellen ge- 
nannt) eine besondere Bedeutung. Man stellt zwei Merkmale einander gegen- 
iiber und zahlt jeweils ftir eine Merkmalsauspragung des einen Merkmals, wie 
haufig die Werte des anderen Merkmals auftreten.2 Kreuztabellen sind nur 
sinnvoll anwendbar auf Merkmale mit nichtmetrischem Messniveau, genauer, 
die Domane (Wertebereich) besteht aus endlich vielen Elementen. 
Im Folgenden sollen Kreuztabellen an einem Beispiel erlautert werden und 
daran anschlieBend wollen wir mit ACCESS eine Kreuztabelle erstellen 
2Vgl. Sensch, (1995), S. 144. 
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Verweildauer und soziale Herkunft (Beruf des Vaters) mannhche Abgeordnete 
1 ungelernte Arbeiter (unselbstandig) 72 86,74 m 
2 gelernte Arbeiter (unselbstandig) 112 95,02 1 m 
3 Selbstandige 129 11 9,04 [ m 
4 jburgerliche Berufe 37 140,84 1 m 
5 Jpolitische Beamte 2 230,00 m 
6 JArbeiterbeamte ~~2J 82,00 m 
8 Juntere/mittlere Angestellte/BeamteJ" 34 1 1 5,76 f m 
99 jk. A. I 122J  61,52[ m 
Verweildauer und soziale Herkunft (Beruf des Vaters) weibliche Abgeordnete 
1 ungelernte Arbeiter (unselbstandig) 7 80,71 w 
2 gelernte Arbeiter (unselbstandig) 11 69,45 ] w 
3 Selbstandige 11 82,91 w 
4 biirgerliche Berufe 5 76,00 w 
6 Arbeiterbeamte 1 17,Oof~w 
8 untere/mittlere Angestellte/Beamte 2 23,50] w 
f 99 Ik. A. I 12] 45,58J w~" 
9.6.1 Alter bei Erstmandat und Geschlecht 
Wir betrachten das Alter der Reichstagsabgeordneten bei ihrem Ersteintritt in
den Reichstag. Gibt es hier Unterschiede zwischen männlichen und weiblichen 
Abgeordneten? 
Der Übersichtlichkeit halber betrachten wir nicht das Alter, sondern klassifizie- 
ren nach Altersgruppen: 
Wir wollen jetzt tabellarisch das Attribut Geschlecht (sex) der Altergruppe 
(Klass) gegenüberstellen, d.h wir zählen aus, wie häufig Männer bzw. Frauen 
in den einzelnen Altergruppen in den Reichstag gewählt wurden. Eine solche 
Tabelle ist eine Kreuztabelle. 
Im Kopf der Tabelle steht das Merkmal Altersgruppen mit den Ausprägungen 
{1, 2, 3, 4, 5, 6}, in den ersten beiden Spalten das Merkmal Geschlecht mit den 
Ausprägungen {'m', 'w'}. Statistik hat ein anderes Herangehen als Datenmo- 
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dellierung. Was hier Attribute mit ihren Wertebereichen oder Domänen waren, 
sind dort Merkmale und Ausprägungen. 
In den Zellen der Tabelle steht die absolute Häufigkeit. Ob es darüber hin- 
aus, dass es weniger Frauen sind, noch weitere Unterschiede gibt, ist schwer zu 
erkennen. Der Überblick wird wesentlich verbessert, wenn man nicht absolute 
Häufigkeiten betrachtet, sondern die Zeilen summiert und Prozentwerte be- 
rechnet. Solche Zeilenprozentwertberechnungen (oder auch Spaltenprozent- 
wertberechnungen) werden von Statistikprogrammen unterstützt. Kreuztabel- 
lenabfragen in ACCESS ermitteln ur die absoluten Häufigkeiten. Prozentwer- 
te müssen dann in weiteren Schritten relativ aufwändig berechnet werden. Da 
das Statistikprogramm SPSS (Statistical Package for Social Science) direkt auf 
ACCESS-Abfragen zugreifen kann, sollte man in ACCESS nur die gewünschte 
Sicht auf die Daten realisieren und anspruchspruchsvollere statistische Auswer- 
tungen mit diesem Statistikprogrammpaket durchführen. 
Erst in der Tabelle mit Prozentrechnungen sieht man deutlich, dass die Frau- 
en in der Altergruppe der unter Vierzigjährigen gegenüber den Männern deut- 
lich weniger vertreten sind. Dafür sind sie in der Altergruppe der unter Fünf- 
zigjährigen deutlich stärker vertreten. Es zeigt sich die Tendenz, dass Frauen in 
höherem Alter in den Reichstag einziehen als Männer. 
9.6.2 Soziale Herkunft und Bildungsniveau 
Wenden wir uns einem weiteren Beispiel zu. Wir haben die Vermutung, dass 
zwischen der sozialen Herkunft der Parlamentarier und ihrem Bildungsniveau 
ein statistischer Zusammenhang besteht. Wenn das so ist, dann müsste in einer 
Kreuztabelle für Probanden mit hohem sozialen Status auch ein hohes Bil- 
dungsniveau auftreten. 




Klass# j Klass ^:^~~ 
1 1 ungelernte Arbeiter (unselbständig) 
2' gelernte Arbeiter (unselbständig) 
| 3 Selbständige  
| 4 bürgerliche Berufe 
I 5 politische Beamte 
¡ 6 Arbeiterbeamte 
| 7 ohne Beruf 







Den Beruf des Vaters benutzen wir als Indikator fur soziale Herkunft. Es wird 
die Berufsklassifikation der vorangegangenen Übung benutzt. 
Bildungsklassifikation  
Klassifikation  Bildung *' V 
 J k.A.  
1 1 Volksschule 
2' Mittelschule ohne Abschluss 
3 i Mittelschule mit Abschluss /"Tertia"- Abschluss 
4; Höhere Schule ohne "Einjähriges" 
5 ¡Höhere Schule mit "Einjährigem" (Obersekundareife) 
ojHöhere Schule mit Abitur ZZZZZZZ 
7 1 Lehrerseminar mit Abschluss 
8 ¡Universität ohne Abschluss 
9' Universität mit Abschluss 
Sie gehen so vor: 
♦ Klicken Sie im Datenbankfenster aufAbfrage -> Neu und wählen 
Sie Entwurf. 
♦ Ziehen Sie die Tabellen AbgeordneteRT und KonfessionsVerzeich- 
nis in das Abfrageentwurfsfenster. 
♦ Klicken Sie auf die Lasche neben dem Symbol ifili n der Symbol- 
leiste und wählen Sie den Abfragetyp Kreuztabelle. 
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♦ Ziehen Sie aus der Tabelle AbgeordneteRT das Feld LP und aus der 
Tabelle KonfessionsVerzeichnis die Felder Konf und Konfession in 
den Entwurfsbereich der Abfrage. 
♦ Ändern Sie in der Zeile Funktionen den Eintrag unter Konf auf 
Anzahl (àie anderen beiden bleiben auf Gruppieren). 
♦ Wählen Sie in der Zeile Kreuztabelle fur die Spalte LP 'Zeilenüber- 
schrift', für die Spalte Konf 'Wert' und für Konfession 'Spalten- 
überschrift'. 
♦ Legen Sie als Sortierfolge für LP Aufsteigend fest. 
RGB I mmmmamm® 
Bildung* .l-J. * 
BerufVater* -J:  '* Bmft ' ' 
BeniEHemtet^J Beruf "' Kla$$# 
Klass 
F^ Klass# Ktass Zetensunme: Ktess# Ktasstfjkation Klassfitation -^ 
t****: BertrfsGnypen  BetufsGruppen  BenisGnypen  BJdungld«s  Bkkrtfiass  «. 
Fuitk»: Gripáerinq  Gruppierung  Anzahl  Amai  Gruppierunq  
Krauztabetei Zelenüberschrift Zeilenüberschrift ZeitenüberscNft Wert  Spaltenüberschrift ife ' ' ' l=5-rt 
oder.' 
. . . 
Als Ergebnis erhalten wir folgende Kreuztabelle: 
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Kreuztabelle Bildungsniveau und soziale Herkunft - absolute Zahlen 
«H Klassifikation l^jol •! UJ*Mjfet^B 1 ungelernte Arbeiter 79 68 6 2 12 
(unselbständig) ¡ ' 
~TH gelernte Arbeiter (un- ' 123 FI ~94 TÏ ~~1' ^~in~3~3"~2 







^TO Ï5 j|j7 jsj Í J> J9 21 
4 bür^eTliche Berufe 42  5__jJ 2  ljj __4 Ji^Jl9 
5 politische Beamte 2 j | 2 
6 Arbeiterbeamte j 3 Ï [ j  2 
"1 untere/mittlere Ange- 36 15 1 ™4 3 FT 3 1 8 






















Die Tabelle ist so zu deuten: Beispielsweise sagt das schattierte F ld aus, dass 
10 Abgeordnete, deren Väter 'bürgerliche Berufe' ausübten, den Bildungsab- 
schluss 'Universität ohne Abschluss' (=8) erreichten. 
Zur Veranschaulichung der Ergebnisse wurden für die absoluten Werte Zei- 
lenprozente berechnet und die Spalte bzw. Zeile 'Keine Angabe' weggelassen. 
In ACCESS gestaltet sich die Berechnung einer solchen Tabelle als ausgespro- 
chen umständlich. Das ist mit einem Statistikprogrammpaket wesentlich einfa- 
cher zu erledigen. SPSS kann direkt auf ACCESS-Tabellen und -Abfragen 
zugreifen. Statistische Berechnungen, die über statistische Grundmaße hinaus- 
gehen, sollten icht mit ACCESS, sondern mit einem spezialisierten Programm 
durchgeführt werden 
Kreuztabelle Bildungsniveau und soziale Herkunft - Zeilenprozente 
Bildungsniveau 
I 1 I 2 1 3 I 4 I 5 I 6 I 7 I 8 I 9 I 
soziale 1 86,2 7,6  2,5 1,3 2,5 100 
Herkunft 2 76,4 10,6 4,1 '_fi_  2,4 2,4 1,6 100 
3 56,4 10,7 1,4 5,0 2,1 0,7 2,1 6,4 15,0 100 
4 11,9  224_4¿^24  9,5 23,8 45,2 100 
5 100, 100 
 0  
6  333  66,7 100 
8 41,7 2,8 11,1 8,3 2,8 8,3 2,8 22,2 100 
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Der Zusammenhang ist, wie häufig bei sozialwissenschaftlichen Erscheinun- 
gen, schwach ausgeprägt. Abgeordnete, deren Väter Arbeiter waren, absolvier- 
ten nur zu einem geringen Teil ein Studium. 
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Abkürzungen 
ANSI American National Standards Institute 
BIOSOP Biographisches Handbuch der sozialdemokratischen Parlamenta- 
rier in den deutschen Reichs- und Landtagen 1867-1933 
CAD Computer Aided Design 





EERM Erweitertes Entity Relationship Model 
EDV Elektronische Datenverarbeitung 
ERM Entity Relationship Model 
HM Hierarchisches Modell 
ID Identifikator 
LP Legislaturperiode 
MDB Mandat des Deutschen Bundestags 
MDR Mandat des Deutschen Reichstags 
MDV Mandat der Volkskammer der DDR 
NF Normalform 
NF2 Non-First-Normal-Form (Modell der geschachtelten Relationen) 
NWM Netzwerkmodell 
OLE object linking and embedding 
OODM Objektorientiertes Datenmodell 
RDBMS Relationales Datenbankmanagementsystem 
RM Relationales Modell 
RT Reichstag 
SemDM Semantisches Datenmodell 
SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
SPSS Statistical Package for Social Science 
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Anhang A: Datenbankstruktur de Datenbank ,,Sozialde- 
mokratische Parlamentarier in den deutschen Reichs- und 
Landtagen" - Parl-SPD 
1 . Tabellen, die nur zu Ubungszwecken erstellt wurden: 
Abgeordnete  (Abgeordnete des Deutschen Reichstags ohne Fremdschlussel) 
Fetetname Felddatentyp HJnweis 
Wj ID Zahl ID des Abgeordneten 
 Name Text Nachname des Abgeordneten 
Vorname Text Vorname(n) des Abgeordneten  
Sex Text Geschlecht: {'my, >'} 
Geburtsort Text Geburtsort  
_ GQboren Text Geburtsdatum im Format tt.mm.jjjj 
Sterbeort Text Sterbeort  
^^ gestorben Text Sterbedatum im Format tt.mm.jjjj 
RTErsteintritt Text Jahr und Monat des Ersteintritts inden Deut- 
_ mmmmmmm^^ mmitmmmmm^^ schen Reichstag. Format jjjj/mm 
LP Zahl Legislaturperiode des Erstmandats fur den 
_ _,__^ Reichstag 
Bezeichnung Text Wahlkreisbezeichnung des Ersteintrittswahl- 
^^  fo*eise.^   
Region Text Region des Wahlkreises  
^^ Land Text Land des Wahlkreises 
Provinz Text Pro vinz des Wahlkreises  
RGB Text Regierungsbezirk des Ersteintritts  
Konfession Text  Konfession  
BerufVater Text  Beruf des Vaters 
Ausbildung Text  Ausbildungsabschluss 
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AbgeordneteHT berbM (Abgeordnete des Deutschen Reichstags mit Berut vor 
Erstmandat) 
Wj ID  Zahl  ID des Abgeordneten 
Periode Zahl Legislaturperiode des Erstmandats ftlr den RT 
Jahr  i Zahl  Jahr des Ersteintritts in den Reichstag 
Beruf Zahl Code des Berufs bei Ersteintritt 
jfekiname Fekkiatentyp Hinwels 
LjL|iD Zahl ID des Abgeordneten 
Name Zahl Nachname des Abgeordneten 
Vorname Text Vorname(n) des Abgeordneten 
. Sex  Text Geschlecht: fm1 , *w'} 
. Geburtsort Text  Geburtsort " 
Geboren Text Geburtsdatum i Format t. mm. jjjj 
Sterbeort Text Sterbeort 
v Gestorben Text  Sterbedatum i  Format tt.mm.jjjj 
RTErsteintritt Text Jahr und Monat des Ersteintritts in den Deut- 
 ^  schen Reichstag. Format jjjj/mm 
LP Zahl Legislaturperiode des Erstmandats fur den 
Reichstag 
Bezeichnung Text Wahlkreisbezeichnung des Ersteintritts- 
wahlkreises 
Region Text  Region des Wahlkreises 
H-v Land  Text Land des Wahlkreises 
. {; ,„ • P rovi nz Text Provinz des Wahlkreises 
'*'- RGB  Text Regierungsbezirk des Ersteintritts 
^ Konf  Zahl Konfession, kodiert 
Bildung# Zahl Hochster Bildungsabschluss, kodiert 
"^ BerufVater# Zahl Beruf des Vaters 
BerufErlern- Zahl Erlernter Beruf 
ter# 
BERUF Zahl Code des Berufs bei Ersteintritt in der Deut- 
schen Reichstag ^  ^ 
2. Tabellen der Datenbank ,,Sozialdemokratische Parlamentarier 
in den Deutschen Reichs- und Landtagen" 
Alias (w eitere Namen der Abgeordneten) 
Feldname Felddatentyp Hinweis  / / y 
- ; 
IE ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
LSJ Name Text weiterer Name des Abgeordneten 
Bemerkung Text Hinweis zum weiteren Namen wie 'geb.', 
'verh.', 'genannt', 'verw.' 
Ausbildung (AusbildungsmaBnahmen aller Abgeordneten) 
Fekfoame Felddatercfyp Tiinweis 
IS ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
LLJ LFDNR Chronologische Reihenfolge; wegen fehlender 
 _  | jZeitangaben  
ABGNr 1 Fremdschlussel Ausbildungsverzeichnis 
ANR  ; Fremdschlussel OrteAusbildung 
Bemerkung | Hin wei se ;zur Ausbi J ju^smaBnahme 
VOnJahr Beginn der AusbildungsmaBnahme 
bisJahr Ende der AusbildungsmaBnahme 
AusDildungsverzeichnis (Ausbildungsmalinahinen aller Abgeordneten)  
Fetdname f elddatent^) ttmm  '''-'>'' 
IE ABGNr Zahl  
Ausbildung Text ; AusbildungsmaBnahme 
 Code Text Vorn Nutzer frei zu vergeben 
beimerKung I od (Bemerkungen zu Todesumstanden)  
Fetetname Felddatent^> Hto^fe 
IjLJ ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
_ Bemerkung | Hinweis zu Todesumstanden 
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BerufVorMandat (Berufe vor Erstmandat; Mehrfachangaben je Abgeordneter) 
Sj id  Zahl Fremdschlussel P rsonen 
Q0 B# Zahl Berufs-Code 
Kenn  Text  ' ^  
BerufvaterOriginal (Berufe der Vater wie 1m ,,Handbuch Sozialdemokratischer 
 Parlamentarier" angegeben) 
HJPJ ID Zahl  Fremdschlussel P rsonen; ID des Abgeordneten 
, >' Beruf Text Berufsbezeichnung des Vaterberufs wie im 
,,Handbuch Sozialdemokratischer Pa lamenta- 
rier" 
BerutsverzeiChnis (Berute wie im ,,Handbuch Sozialdemokratischer Pa lamen- 
tarier" angegeben) 
S3 PROF Zahl  Code fur den Beruf  
Beruf Text 
Codei Zahl Von Nutzer frei zu vergebender Code  
BerufsgruppenMA (Berufsgruppen bei Mandatsantritt)  
H] Beruf# Zahl Berufscode 
Beruf  Text  Berufe 
Klass#  Zahl  Code der Berufsklasse 
Klass Text Berufsklasse 
Berufsgruppen  (standardisierte Berufsbezeichnung und Klassifikation)  
IB Beruf# Zahl Berufscode 
Beruf Text Berufe 
Klass# Zahl Code der Berufsklasse 
Klass Text Berufsklasse 
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Bildung  (Bildungsstand der Abgeordneten) 
jFeMname [FeMcfatentyp [j^iritoig )'<^i^ > :^ ^^A1 
TS ID  Zahl Fremdschlussel Personen; 
Klassifikation Zahl Fremdschliissel BildungKlass; Berufsgruppen- 
Code _________„__ 
BildungKlass  (Liste der Klassifikation Bildungsstand) 
lS Klassifikation Zahl  Code fur Bildungsniveau 
Bildung Text Folgende Bildungsniveaus sind moglich: 
'k. A.', 
'Volksschule', 
'Mittelschule ohne Abschluss', 
'Mittelschule mit Abschluss / "Tertia"- 
Abschluss', 
i 'Hohere Schule ohne ,,Einjahrigestc', 
'Hohere Schule mit ,,Einjahrigem" (Oberse- 
kundareife)', 
'Hohere Schule mit Abitur', 
4 Lehrerseminar mit Abschluss', 
'Universitat ohne Abschluss', 
'Universitat mit Abschluss' 
Ersteintritt (Ersteintritt in eine sozialistische/sozialdemokratische Partei) 
IS ID  Zahl  Fremdschlussel Personen 
SJ Jahr Zahl i Jahr des Ersteintritts 
Hj ORGNr Zahl Fremdschlussel PolOrganisation 
JahrUnsicher Text Hinweis, ob das Jahr eine gesicherte Information 
darstellt 
ramstand  (ramilienstand) 
ID Zahl Fremdschlussel Personen 
Familienstand ; Text 'ledig', 'verh.', 'gesch.', 'verw.' 
HeiratsJahr Zahl Jahr der Eheschliefiung 
: Bemerkung | Text Bemerkungen, z.B. zur Zahl der Kinder 
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Gewerkschaften (Ljste aller Einzelgewerkschaften) 
US GEWNR Zahl Code fur die Gewerkschaft 
Gewerk Text Bezeichnung der Gewerkschaft 
GewkongTeiln (Teilnahme an Gewerkschaftskongressen) 
Uj ID Zahl Fremdschlusscl Personen 
IS Jahr  i Zahl  
L&J GEWNR Zahl Fremdschlussel Gewerkschaften 
Bemerkung Text 
Konfessionsverzeichnis (Liste aller Konfessionsauspragun^n) 
0^ KONF Zahl Kodierung fur Konfession 





'diss., spater Quaker' 
'dt.-kath.' 
'dt.-kath., spater diss.' 
Kv*; 'ev.' 
r>>J' cev., diss.' 
^| 
' ev. , spater di ss. ' 
ifp 'ev., spater diss., spater erneut ev.' 
;<5i£| 
' ev. , spater dt. -kath . ' 
5&£s 'ev., spater mennonitisch' •1 'jud-' 
■^ 'jiid., spater diss.' 
Si ' 'jiid., spater diss., spater erneut jiid. 
' 
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Landtage (alle Landtage der deutschen Landerparlamente, s. ,,Handbuch 
Sozialdemokratischer Parlamentarier") ~~ 
Feldname , F^&jatttfjyp IM#«t^ 
UU LTG Zahl Nummer des Landtages 
LND Zahl Kennung fur das Land 
LP Zahl Nr. der Legislaturperiode des Landtages 
Land Text Land (Redundante Information, da iiber LND 
auf ein Land verwiesen wird)  
VOnMonat Zahl Beginnmonat des Landtages | 
VOnJahr Zahl Beginnjahr des Landtages 
bisMonat Zahl Endmonat des Landtages  
bisJahr Zahl Endjahr des Landtages 
Mab  (Mitglied des Bundestagesj 
1JJ ID Zahl Fremdschlussel Personen 
Hj VOnMonat I Zahl  Mitglied des Bundestages ab Monat 
LLJ VOnJahr ; Zahl Mitglied des Bundestages abJahr 
 bisMonat Zahl Mitglied des Bundestages bis Monat 
bisJahr Zahl Mitglied des Bundestages bis Jahr 
MclL (Mandate der Landtage) 
IS ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
UlJ LPG ^an^ Fremdschlussel Landtag 
LjLJ von Zahl Jahr des Eintritts inden Landtag 
ULJ bis ; Zahl Jahr der Mandatsniederlegung in dieser Legisla- 
_ __^^ turperiode 
Bemerkung Text Bemerkung zum Mandat; redundant ist hier das 
I and anopophpn 
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MdH  (Mandate der Keichstage) 
Fefeteame Felddatentyp Beschreibyng r - 
'Sj ID Zahl Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
]S3 LP Zahl Fremdschlussel RTL; Nr. der Reichstag- 
'V Legislaturperiode 
LJJ VOnMonat Zahl  Monat des Eintritts inden Reichstag 
uO VOnJahr Zahl  Jahr des Eintritts inden Reichstag 
WK Zahl Fremdschlussel WK; Numrner des Wahlkreises 
bisMonat Zahl Monat der Mandatsniederlegung in dieser Legis- 
.  __;  ; laturperiode 
bisJahr Zahl Jahr der Mandatsniederlegung in dieser Legisla- 
^^^^^^^^ turperiode 
Bemerkung Text Bemerkung zum Mandat 
MdV (Mitglieder der Volkskammer der DDR) 
Hj ID  Zahl Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
jjD von Zahl Jahr des Eintritts indie Volkskammer 
bis Zahl Jahr des Ausscheidens  
MWtaraienst  (Mintamienste aer ADgeoraneten; 
IE ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
1^1 von Zahl Jahr des Bcginns des Militardienstes 
^£j bis Zahl Jahr des Ausscheidens aus dem Militardicnst 
~f> Dienst Logisch *j a' / 
' nein ' : Militardienst geleistet oder nicht 
^?] Bemerkung Text Bemerkung zum Militardienst 
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Nach45 (Verbleibnach 1945) 
fefcjname Felddatentyp Besdir^bjtijig V ' : ; ; 
Hj ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
ULJ Ifdnr Zahl Fortlaufende Nummerierung (chronologisch) der 
| Stationen je Abgeordneter  
QKN R Zahl Fremdschlussel Ortsverzeichnis; Ortskennnummer 
vonJahr Zahl Beginn ^es Lebensabschnitts (•^aJir) 
VOnMonat Zahl Beginn des Lebensabschnitts (Monat) 
bisJahr Zahl Ende des Lebensabschnitts (Jahr) 
 bisMonat Zahl  Ende des Lebensabschnitts (Monat) 
Romflrh inn X<=»vt Rpm/arl/nna -7ii Tafial/Pi't/VprWAiK nQr«Vi 1 QA^ 
NbZ  (Liste von hreignissen wahrend der Na-Zeit) 
IS Kennung Zahl Es sind folgende Labels zugelassen: 
9 -> (keine der Folgenden) 
E -> Emigration 
G -> Gefangenschaft 
H -> Haft 
I -> Internierung 
K -^ Kriegsteilnehmer 
mmmmm M -> Militardienst 
Verbleib Text 
NbZeit (Verbleib der Abgeordneten wahrend der NS-Zeit) 
I2j ID  Zahl Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
DLJ LFDNR Zahl Lfd. Nr. des Ereignisses (in chronologischer 
 :___  _ ; Reihenfolge) 
vonJahr Zahl Anfangsjahr der MaBnahme /des Ereignisses 
vonMonat Zahl Anfangsmonat der MaBnahme / des Ereignisses 
bisJahr Zahl Endjahr der MaBnahme /des Ereignisses 
bisMonat Zahl  Endmonat der MaBnahme /des Ereignisses 
Haft_Emigr Text  Kurzzeichen wie Tabelle NSZ 
Bemerkung Text Beschreibung der MaBnahme / des Ereignisses 
NSZeitText (Verbleib der Abgeordneten wahrend der NS-Zeit als Uber- 
sicht fur die Internet-Datenbank) 
lSj ID Zahl Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordne- 
^( _ ^ ^^^^^^^  ten  
ffljHaft  Logisch  
'. , KZ Logisch 
Emigration Logisch [ 
Intemierung Logisch ' 
Gefangenschaft ' Logisch 
Kriegsteilnahme : Logisch 
Rueckkehr Logisch  
: . Verbleib Logisch ' 
^ -■ Tod Logisch 1 
%jff Bemerkung Text Beschreibung der Mafinahme / des Ereignisses 
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Orte (Tabelle noch in Bearbeitung durch DB -Administrator) 
Ortsname Text Name des Ortes in amtlicher Schrcibweise 
Land Text Land 
LND ; Zahl | Statistische Kennziffer der amtlichen Statistik - 
  
:- 
 2-stellig, Land  
RGB Zahl Statistische Kennziffer der amtlichen Statistik - 
 : ; 1-stellig, Regbz. 
KRS Zahl Statistische Kennziffer der amtlichen Statistik - 
1-stellig, Kreis 
ORT Zahl Statistische Kennziffer der amtlichen Statistik - 
1-stellig, Gemeinde  _________ 
TGKZ Text Statistische Kennziffer der amtlichen Statistik - 
3-stellig, Teilgemeindekennzeichen 
Bemerkung Text Bezeichnung des Ortes wie im ,,Handbuch Sozi- 
aldemokratische Parlamentarier" 
I! OKNR Zahl Ortskennung 
TxtAmt  Text Bezeichnung des Amtes 
txtKreis Text Bezeichnung des Kreises 
txtRegBez Text Bezeichnung des Regierungsbezirks 
txtProv  Text Bezeichnung der Provinz 
txtLand Text Bezeichnung des Landes 
OrteAusbildung (Ausbildungsorte fur mehrere Orte je Ausbildungsmaflnahme 
der Abgeordneten) 
tiy ID Zahl I Fremdschlussel Ausbildung; ID des Abgeordneten 
BO ANR Zahl Fremdschlussel Ausbildung; Lfd. Nr. der Ausbil- ' 
; dungsmafinahme 
LSJ OKNR  Zahl  Fremdschlussel Ortsvei7eichnis; Ortskennziffer 
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UrteNbZeit  * (Urte zu einer Lebensstation in der Nb-Zeit)  ■ Felrinams JF etddatentyp Beschreibung 
IlJ ID Zahl Fremdschlusscl NSZeit; ID des Abgeordneten 
HD LFDNR Zahl Fremdschlussel NSZeit; Lfd. Nr. des Ortes zu 
einem Ereignis / MaBnahme 
UU OKNR  : Zahl Fremdschlussel Ortsverzeichnis; Ortskennziffer 
OrteWerdegang (Orte zu einer Lebensstation im Werdegang eines Abgeord- 
neten) mmmm" ¥mmm iF^Metentyp iBestf^yrig •''''^vKv; - 
lE ID Zahl Fremdschlussel Werdegang; ID des Abgeordne- 
 ten 
IE LFDNR Zahl = Fremdschlussel Werdegang; lfd. Nr. zu Ereignis / 
MaBnahme   ; 
ULJ OKNR Zahl Fremdschlussel Ortsverzeichnis; Ortskennziffer 
QrtsverzeiChnis (Liste aller in DB auftretenden Qrte) 
S] OKNR Zahl Ortskennung 
Ortsname Text Name des Ortes in amtlicher Schreibweise 
Land Text Land 
LND Zahl Statistische Kennziffer der amtlichen Statistik - 
2-stellig, Land  
RGB Zahl Statistische Kennziffer der amtlichen Statistik - 
■' ■ 1-stellig, Regbz. 
KRS Zahl Statistische Kennziffer der amtlichen Statistik - 
^ 1-stellig, Kreis 
' ORT Zahl Statistische Kennziffer der amtlichen Statistik - 
:> 1-stellig, Gemeinde  tMmMmtmMt^^mttttt^ 
TGKZ Text Statistische Kennziffer der amtlichen Statistik - 
3-stellig, Teilgemeindekennzeichen 
. Bemerkung Text Bezeichnung des Ortes wie im ,,Handbuch Sozi- 
aldemokratischer Parlamentarier" 
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Parteitagsteilnahrne  (Alle Teilnahmen an Parteitagen)  
Fektname Felddatenlyp jtesc&reitog : ?: ■ "? 
IS ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
LEJ PNR Zahl Fremdschlussel Parteitage; Kennziffer zur Identi- 
fikation aller Parteitage  
 Bemerkung Text  Jahr des Parteitages 
Parteitage  (Liste aller Parteitage soz. / sozialdernokratischer Parteien) 
JjlJ PNR Zahl Kennziffer zur Identifikation aller Parteitage 
OrgNr Text Kennziffer zur Identifikation aller Organisatio- 
^^  . nen 
; Jahr L,.Tg-5J. Jahr des Parteitages 
Monat Zahl Monat des Parteitages 
__, Ort Zahl Ortsname 
 Partei Zahl  Partei (Kurzel) 
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rersonen  (Alle sozialdemokratische Abgeordneten mit Orunddaten) 
LlJ ID Zahl ID des Abgeordneten 
rr:: Name Text Nachname des Abgeordneten 
_ Vomame Text Vorname des Abgeordneten 
Sex Text Geschlecht; nur {'m' [ 4w^} 
GebOKNR Zahl Fremdschliissel Ortsverzeichnis; Ortskennziffer 
; , fur den Geburtsort 
GebTag  ' Zahl  Geburtstag 
GebMonat Zahl Geburtsmonat 
GebJahr  Zahl  Geburtsjahr 
SterbeOKNR Zahl Fremdschlussel Ortsverzeichnis; Ortskennziffer 
^  I fur den Sterbeort 
v; : SterbeTag Zahl  j Sterbetag 
;'V* SterbeMonat Zahl  ' Sterbemonat 
^ ; : SterbeJahr Zahl  j Sterbejahr 
y Konf Zahl Fremdschlussel Konfessionsverzeichnis 
: - Bildung# 1 Zahl Fremdschlussel BildungKlass; Kennziffer fiir 
j ' den Bildungsstand ""* 
VaterPROF Zahl ' Fremdschlussel BerufVaterOrlginal; Kennziffer 
fur den Beruf des Vaters (Berufsbezeichnung 
wie im ,,Handbuch Sozialdemokratische 
j I Parlamentarier") 
BerufVater# | Zahl Fremdschlussel Beruf sgruppen; Kennziffer fur 
V die Berufsklassifikation des Vaters 
BerufErlemter# Zahl Fremdschlussel Berufsgruppen; Kennziffer fiir 
die Berufsklassifikation des erlernten Berufs 
PolOrganisatton (Liste aller politischen Organisationen) 
ULJ OrgNr Zahl Kennziffer der politischen Organisation 
Bezeichnung Text Kurzbezeichnung der pol. Organisation 
Parteiname Text Bezeichnung der politischen Organisation 
, Zeitraum Text Zeitraum der Existenz der pol. Org.: von Jahr bis 
- Jahr (nicht in erster Normal form) 
209 
PersonenTatig (Berufliche Tatigkeiten) 
yy ID Zahl  ; Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
[jLi Ifdnr Zahl Lfd. Nr. der Tatigkeit (chronologisch) 
TNR Zahl ; Fremdschlussel Tatigkeiten; Kennziffer der Ta- 
' tigkeit  
von Zahl Beginn der Tatigkeit (Jahr) 
bis Zahl Beendigung der Tatigkeit (Jahr) 
Bemerkung Text Hinweisauf die Tatigkeit 
PersverDandstag ( 1 eilnahmen an VerbanQstagen) 
Fehftwfie Falckiaten^p Baschrelbmig 
Hj ID Zahl Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
DD VBTAGNR Zahl Fremdschlussel Verbandstag; Kennziffer des 
Verbandstaees 
rub  (rublikationen der Abgeordneten; 
FefotomB Pektelatef%p 8e$oN#yr^ > ; ? v / 
'JU ID Zahl Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
E Titel  Text Titel der Publikation 
Ort Text Erscheinungsort  t^^.^^ 
Jahr Text Erscheinungsjahr 
Bemerkung Text Hinweis zur Publikationstatigkeit 
HIKand (Reichtagskanaidaturen, (ertolglose)) 
ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
LP Zahl Fremdschlussel RTL; Legislaturperiode der 
Reichstagskandidatur 
WK Zahl ,Z!r!^4s.g!?.!.!J!g.gg!...yy!5' Wahlkreis der Kandidatur 
Tag ^an^ Tag der Kandidatur 
Monat Zahl Monat der Kandidatur 
Jahr Zahl Jahr der Kandidatur 
s Bemerkung Text Hinweis zur Kandidatur 
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Verbandstag (Liste aller Verbandstage der Berufsverbande) 
|T1 VBTAGNR Zahl  Kennziffer des Verbandstages 
Jahr  Zahl  Jahr des Verbandstages 
;: Verband Text Bezeichnung des Verbandes 
Titel  (Titel der Abgeordneten) 
|m»ar^ jFefodaietiiyp vie$eN^^ IV 1 ID Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
tSTitei Text Titel 
Tatigkeiten  (Liste aller Tatigkeiten; Anbindung an Tabelle PersonTatig) ~^ 
iFetdftame fd^Myp [8^r#i*r*g v 
S3 TNR  Zahl  Kennziffer der Tatigkeit 
Tatigkeit Text Bezeichnung der Tatigkeit  
Tatig 
Fefdname Feiddatentyp Beschreibung 
Hj ID Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneter 
OP Lfdnr Zahl  Laufende Nr. der Tatigkeit (chronologisch) ' von Zahl  Beginn der Tatigkeit (Jahreszahl) 
bis Zahl Ende der Tatigkeit (Jahreszahl) 
Tatigkeit  Text Bezeichnung der Tatigkeit 
Bemerkung Text Hinweis zur Tatigkeit (orig. aus ,,Handbuch 
Sozialdemokratische Parlamentarier'') 
RTL  (Reichtagslegislaturperioden) "~ 
Fettiarrm Fdadatentyp lEte$chrrtHing 
ULJ LP  Text  Legislaturperiode des Reichstags ( 1 ,.. ,24) 
VOnMonat Zahl Anfangsmonat der Legislaturperiode 
VOnJahr Zahl Anfangsjahr der Legislaturperiode 
bisMonat Zahl Endmonat der Legislaturperiode 
bisJahr Zahl Endj ahr der Legi si aturperi ode 
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~" Verwandt  ( Verwandtschaftsbeziehungen zu andcren Abgeordneten) 
Fetdname FeMdatetrtyp Besc&pbyag .';• ,. :>fe>j, :% ^t MS^£ 
Uj ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
Verwandt- Text Beschreibung des Verwandtschaftsgrades 
schaftsgrad  ' 
Name ...T.fffj. Nachname des Verwandten 
Vomame Text Vorname des Verwandten  
UU ID2  Zahl  I Fremdschlussel Personen; ID des Verwandten 
Wanderschaft (Wanderschancn der Abgeordneten) 
Feidname Felddatentyp Beschreiking 1 
Uj ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
ULJ Zielland Text Autokennzeichen des Ziellandes oder 'keine 
Ortsangabe' 
Werdegang (Lebensstationen der Abgeordneten) 
Uj ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
OLJ Lfdnr Zahl Laufende Nr. der Tatigkeit (chronologisch)  
von Jahr Zahl Beginn der Tatigkeit ( Jahreszahl) 
vonMonat Zahl  ;  
bisJahr Zahl Ende der Tatigkeit (Jahreszahl)  
bisMonat Zahl  
Verlauf Text Hinweisauf den Beginnzeitpunkt, z.B. 'seit' 
•-  ; 4nach' ... 
lnf_ges Text Hinweisauf Vertrauenswiirdigkeit der 'von'- 
 i ^^^^^^^ Angabe 
^ Vlf Text Hinweis auf den Endzeitpunkt, z.B. 'bis', 'um' 
Inf-ges text Hinweis auf Vertrauenswiirdigkeit der 'bis'- 
: ; ^ ^^^^^^_ Angabe 
 Tatigkeit Text  Bezeichnung der Tatigkeit 
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WerdegangTXT (Werdegang als Fliefitext; 1:1- BeziehungzuTabelle Personen) 
uU ID  Zahl  Fremdschlussel Personen; ID des Abgeordneten 
^^ Werdegang Text Beschreibung der Tatigkeit wic im Handbuch 
WK (Wahlkreise; veranderte Wahlkreise als verschiedene Wahl- 
 kreise betrachtet) 
Feldname Fetddatentyp Beschreibung 
IB^WK  Zahl  Kennziffer des Wahlkreises  
LP Text Fremdschlussel RTL; Nr. der Legislaturperiode 
Bezeichnung Text  Wahlkreisname 
RGB Zahl Statistische Kennziffer Reg.bez. 
Land Zahl Statistische Kennziffer Land 
Provinz Zahl Statistische Kennziffer Provinz 
- ; Region Zahl Auflisrung von Kreisen / Teilregionen 
3. Beziehungen zwischen den Tabellen 
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ID *~' r* ID *•"♦ ABQ# 
FamrtenStand ' f ifDW -i 
I Ausbidung 
H^SJahr ' | 
;abgnt 
**^«<i»i«*»*«iM«*«i«««««i«««i«*«i<^«»i<^»^^*<M»«^^M«*« 
code  j iggM Werner kudq ' i ANR ****"| Bjjjjp^^sy^BarEsgpiy^^^^^^i  * ' J i Bemerkung 1 mmwm&mn f* 0KNR -£ 





^^^-^h.^.^,^, ^  <  ■ 
Bemerkung sex . Verwandtschaftsgrad 
!zzzzzrr^ // /- GeboKNR ' CBBSB^^- '' Name -m^.  -, m3B$^«^ 
+"J 
II I GebTaq 11* 'J  Vorname ^Bg DO / / GebMonat | von ID2 »~~~~^ IHMMBMBi 
Bemerkung / / GebJahr | ^ 
 * 
jName 
'mmm^^^^i fir* sterbe0KNR I Dienst Vorname 
BBJi^B^:-. fit SterbeTag 1 Bemerkung sex 
jU ^J j j 
SterbeMonat 1 --«««»----» (  
4 ' . .. .u ■ ■ -iT 
Tld / / SterbeJahr I |||J^Pfi|i|| IBBBSiSWK' 
j^, / | 
Bildung* ' 




/ "****<* ' i|f!f!±^  T  T   BerufVater# "1 |njili|||iHM]iiii) ji . . . . . n 
mmmmF.: ' / / BerufEriernter# >4 ^^»iif 
C*:NR **"^ J Konfesson 
Ortsname / ■^■~- ~<.. >  
Land | ' SKfelS^^^I 
TGKZ 
/ I 
-Kl«S. ■ ... ...I 
Bemerkung | | gjg^^^ 







von /I Name 
bis / U Vorname  mmmmi / j sex 
■ii|li»ll|liii ii • ffWWW>WrJl,tTf8!Sg.'.fi...'.i' / // GebOKNR 
iSG «  • LTG // GcbMoLt 
LND von // GebJahr 
LP te 
// SterbeOKNR Land Bemerkung / I SterbeTag 
vonMonat  / / SterbeMonat 
von3ahr / J SterbeJahr 
bisMonat / J Konf 
bisJahr j --iiiiiiiiiiiiii-^^ / / Bildung# 
IliiiWIlIllliilli i.^^l - ID jf BerufErlernter# LP r- LP I 
WK t-T - +"- WK /  
Bezeichnung ' * Tag r 
Region I / Monat / 
RGB U Jahr / 
Provinz y Bemerkung I 
Land I ■ ■■  ■ n,,....  .J 
j 
LP t-* - t - • LP 
vonMonat ' vonMonat 
vonJahr I VGn^anr 
bisMonat ^* WK 
bisJahr bisMonat 
 I bisJahr 
Bemerkung 
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■BEffl^ sagffi;;:::!.: M- i 
Tatigkeit "*""■'- w_ 
**r *** 
 , ,i,,il "-»«»- * JfyJR yQn 
von bis 
bis Tatigkeit 
Bemerkung j Bemerkung 
mwvVWWrrW :V¥> ' iwiwiniiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiii  immwniiinifMiiniMri "i 
OKNR •- OWW vonJahr > ^  J^ 
 ^ 
 ^ ^ 
 iS"~ 
Orts;ame 
vonMorMlt Name Werdegang 








9es GebTag iSflngflBBBP 
Bemerkung I BBEBBS^k' ^^^ 1 f SterbeOKNR Haft 
t IS^^^fc; SterbeMnnat- Emigration 
Land m I-' SterbeJahr Intermerung 
ND ^ K«* Gefangenschaft 
RGB U OKNR B,ldung# Knegsteinahme 
KRS vonJahr VaterPROF 
Rueckkehr 
0RT vonMonat BerufVater# Verbleib 
TGKZ bisJahr BerufErlernter* 
Tod 
hkMnn^h  , ■,,,,,,» Bemerkung MBaEfe-:: Bemerkung I £££,  
RGB ' ^~* 
™ *- LFDNR 
OKNR VOWJAI^ 
VONMONAT 
?GKZ ' ' BISJAHR BISMONAT 
Bemerkun9  1 HAFT.EMIGR 
BEMERKUNG 
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Orcflfr «~t  • OROfr ' 
Bezeichnung Jahr ' 
Parteiname JahrUnsicher ' 
Zeitraum «■  "■■"■'  .■.■--.■■■■■■■■■w..-....l ' 
PNR «  - PMl / Name 
- • OrgNr Bemerkung // Vorname 
jahr  -m ^-J // sex 
Monat //. GebOKNR 
Ort / / GebTag 
Partei / / GebMonat 
»"■  » M^m^^mm*mm f / GebJahr ?■ 
5B55ygaa£te / / SterbeOKNR 
iJUPHi'UH I"1 D / SterbeTag 
SWW •  • GEWNR I SterbeJahr 
Gewerk Bemerkung / Konf 
■ ,,„ mm. ,,,. "...n, .i-.l / Bildung# 
1 / VaterPROF 
mmmmmmW^A j BerufVater# 




Ubersicht: Ubungsaufgaben im Text 
Aufgabe 1.1: Versuchen Sie, sich den Unterschied zwischen den Begriffen 
'Nachricht' und 'Information' anhand des folgenden Satzes 
klarzumachen: 
,yDiese Nachricht gibt mir keinerlei Information" 
Notieren Sie Ihre Gedanken. 
Aufgabe 1 .2: Was ist ein Datenbankmanagement? 
a. ein Datensatz 
b. ein Computerprogramm 
c. eine Datenbank mit dem dazugehorenden Datenbankver- 
waltungsprogramm 
Wahlen Sie die fur Sie richtige Antwort aus und begriinden Sie 
Ihre Entscheidung. 






Wahlen Sie die fur Sie richtige Antwort aus und begriinden Sie 
Ihre Entscheidung. 
Aufgabe 1 .4: Was sind Meta-Informationen? 
a. Spezifische Informationen 
b. Ein Mafl fur Informationsdichte 
c. Informationen uber Informationen 
d. Fehlerhafte Daten 
Wahlen Sie die ftir Sie richtige Antwort aus und begriinden Sie 
Ihre Entscheidung. 
Aufgabe 3.1 Ist jede Tabelle eine Relation? 
a. Ja 
b. Nein 
Wahlen Sie die fur Sie richtige Antwort aus und begriinden Sie 
Dire Entscheidung. 
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Aufgabe 3.2 Was sind NULL-Werte? 
a. dieZahlO 
b. die Buchstabenfolge 'NULL' 
c. nicht bekannte oder nicht zutreffende Werte 
Wahlen Sie die ftir Sie richtige Antwort aus und begrunden Sie 
Ihre Entscheidung. 
Aufgabe 3.3 Welchen Primarschlussel fur eine Tabelle mit den Grunddaten 
fur Haftlinge halten Sie fur geeignet? 
a. das Geburtsdatum 
b. Nachname und Vorname 
c. eine laufende Nummer 
d. keine von diesen 
Wahlen Sie die fur Sie richtige Antwort aus und begrunden Sie 
Ihre Entscheidung. 
Aufgabe 5.1: Modellieren Sie die Publikationstatigkeit der Parlamentarier fur 
den Fall, dass mehrere Parlamentarier gemeinsam als Buchauto- 
ren auftreten konnen. 
Aufgabe 6.1: Das folgende ER-Diagramm stellt eine Losung der Aufgabe 5.1 
dar: 
| Person [^  <^publiziert^>  !l|Buch I 
^ -(Name] - |Titel 1 
-(Vornamel L[ErscheinungsJahr [ 
-[sex ] 
- [Geburtsjahrl 
Uberfuhren Sie das Diagramm in ein Relationenschema. 
Aufgabe 8.1: Starten Sie ACCESS und legen Sie eine leere Datenbank mit 
dem Namen Parlamentarier an.
Aufgabe 8.2: Erstellen Sie eine Tabelle Personen mit den in 8.5.1 beschrie- 
benen Datenfeldern. 
Aufgabe 8.3: Geben Sie die Daten auf S. 106 in die Tabelle Personen ein. 
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Aufgabe 8.4: Definieren Sie einen geeigneten Primarschlussel fur die Tabelle 
Personen. 
Aufgabe 8.5: Erstellen Sie das Formular mit dem Formularassistenten. 
Aufgabe 8.6: Legen Sie fur die Datenfelder Geburtstag, Geburtsmonat, Geburts- 
jahr, Sterbetag, Sterbemonat und Sterbejahr der Tabelle Personen 
Giiltigkeitsregeln fest. Geben Sie fur fehlerhafte Eingaben eine 
Fehlermeldung aus. 
Aufgabe 8.7: Verandern Sie das in Aufgabe 8.5 erstellte Formular, indem Sie 
fur Konfession ein Kombinationsfeld einrichten. 
Aufgabe 8.9: Das Kombinationsfeld soil iiber weitere Werte verfiigen. Die 
Liste soil erweitert werden um die Werte ,,keine Angabe" und 
,,nicht bekannt". 
Hinweis: Rechte Maustaste -* EIGENSCHAFTEN -* DATEN- 
SATZHERKUNFT und Anfugen der neuen Werte. 
Aufgabe 8.10: Laden Sie die Ubungsdatenbank SPDParl-AB.mdb von 
http://www.hsr-trans.de 
Aufgabe 8.1 1: Erstellen Sie eine Abfrage auf der Grundlage der Tabelle Perso- 
nen. Die Sortierung soil nach Geburtsjahr, Geburtsmonat, Ge- 
burtstag erfolgen. 
Aufgabe 8.12: Erstellen Sie eine Abfrage uber alle Mandate (Tabelle MDR), die 
neben den Feldern ID, LP, vonMonat, vonJahr noch den Namen, 
Vornamen und Geburtstag des Mandatstragers enthalt. 
Aufgabe 8.13: Erstellen Sie eine Abfrage, die alle Reichstagsmandate der 20., 
21. und 22. Legislaturperiode enthalt. 
Aufgabe 8.14: Ermitteln Sie alle Abgeordneten, die zwischen dem 70. und 80. 
Lebensjahr starben. 
Aufgabe 8.15: Ermitteln Sie alle Katholiken, die dissidierten. 
Aufgabe 8.16: Ermitteln Sie diejenigen Abgeordneten, die fur die 24. Legisla- 
turperiode dem Reichstag angehorten und vor 1945 starben. 
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Autgaoe 5.8: ueben die aen tolgenaen JJatensatz ein: 
20020 JBaade JFritz m jNeuruppin 23 1 J1893 jKiel 1£P_1974 ev- Seminardirektor 
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Aulgabe 8.17: frolgende Altersklassen sind gegeben: 
Altersklasse  Alter  
1 unter 40 
2 40 bis unter 50 
3 50 bis unter 60 
4 60 bis unter 70 
5  70 und alter  
Erstellen Sie eine Abfrage, die den Personen die entsprechende 
Altersklasse zuordnet. 
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